
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis für die Bezugs-Woche, fällig bei Abholung, Gold
pfennig fret Haus. Abholerkarte Goldpfennig. Poſtbezug monat

lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 15 Gold Pfennige-
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Geſchaftshans Kleine Ritterſtr. 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetr. Verein)

Kreis Mitteldeutſchland

Berlin, 2. Febr. Halbamtlich durch WTB.) Die Not
verordnung über die Reichsbahn bezweckt, die Haushalts-
gebarung der Reichsbahn freier zu geſtalten und

die Aufnahme eigener Kredite
auf das Reichsbahnvermögen, das nur für die Verpflichtungen
aus der Reichsbahnverwaltung haften wird, zu geſtatten. Der
Entwurf eines entſprechenden en durch das für die Reichs
bahn ein Verwaltungsrat geſchaffen werden ſolle, werde mög
lichſt ſchnell dem Reichstage vorgelegt werden. Es ſei die feſte
Abſicht der Reichsregierung,

die Reichsbahn im Beſitz des Reiches t
und unter der Kontrolle der parlamentariſchen Körperſchaften
zu erhalten. Die Notverordnung werde ſo weder den Staats
vertrag über die Verreichlichung der Staatsbahnen noch den
Friedensvertrag berühren. s

Das Reichspoſtfinanzgeſetz, das dieſer Tage dem Reichstag
und Reichsrat zugehen werde, erſtrebe eine finanzielle Selb
tändigmachung der Poſt und Telegraphenverwaltung. Von
m Vermögen des Reiches ſoll ein

Sondervermögen unter einer Sonder
ver waltung

abgeführt werden, ohne daß an die Gründung einer Aktien
geſellſchaft oder die Privatiſierung der Reichspoſt gedacht ſei.
Für die geſamte Gebührenpolitik ſolle nicht mehr der Reichs
tag, ſondern ein Verwaltungsrat von etwa 25 Mitgliedern aus
Vertretern des Wirtſchaftslebens, der Beamtenſchaft und des
Reichsfinanz miniſteriums zuſtändig ſein. Jn einem beſonderen
Paſſus werde das Reichspoſtfinanzgeſetz das Reich ermächtigen,
mit Bayern und Württemberg, die an das Reich noch gewiſſe
Forderungen haben, weiter zu verhandeln, wobei von einem
Wiederaufleben der Reſerpatrechte keine Rede ſein werde. Jm
Reichspoſtminiſterium denke man an die Schaffung eines
Eigentumsrechtes beider Staaten.

Das Reichskabinett hat eine Verordnung fertiggeſtellt, die die
Reichsbahnen und die Poſt aus dem Reichsetat ausſcheiden wird.
Unter der Bezeichnung Deutſche Reichsbahn“ und „Deutſche Reichs
poſt“ werden zwei

ſelbſtändige wirtſchaftliche Unternehmungen

geſchaffen, vhne daß das Eigentum des Reiches an Bahn und Poſt
irgendwie angetaſtet wird. Die Meldungen über die moch unveröffent
lichte Verordnung ſind nicht gänz klar; immerhin iſt daraus zu ent
nehmen, daß die Reichsbahnen künftig als dem Staat gehöriges, aber
ſelbſtändiges Unternehmen eine juriſtiſche Perſon darſtellen werden,
was ſie bisher nicht waren, da der Betrieb völlig in der öffentlichen
Verwaltung aufging. Ebenſo wird die Poſt geſtaltet werden; hier
wird ausdrücklich betont, daß der Reichspoſt-, Telegraphen- und
Telephonbetrieb vom Reichspoſtminiſterium unter Mitwirkung eines
Verwaltungsrates geleitet werden wird. An der Spitze der neuen
Reichspoſtunternehmung ſteht der dem Reichstag verantwortliche
Reichspoſtminiſter, der auch in jedem Jahr einen Geſchäftsbericht
vorlegen wird; bei ſeinen Verordnungen wird der Poſtminiſter aber
an den ſiebzehngliedrigen Verwaltungsrat gebunden, den der Reichs
räſident ernennt, wobei je vier Mitglieder dem Reichstag und Reichs

rat, ein Mitglied dem Reichsfinanzminiſter und acht Mitglieder dem
Reichspoſtminiſter zum Vorſchlagsrecht überlaſſen bleiben. Die Be
amten der Reichspoſt bleiben Reichsbeamte. Bayern erhält wie
Württemberg an dem Vermögen der Reichspoſt, für das alſo
eine Beſtandsaufnahme vorzunehmen wäre, ein Miteigentumsrecht von
80 Prozent des in Bayern befindlichen Poſtvermögens. Ferner
wird für Bayern im Einvernehmen mit der dortigen Regierung ein
eigener Staatsſekretär beſtimmt, der die bayeriſche Reichspoſt ziemlichſelbſiendi zu verwalten hat. Alſo Reſervatrechte!)

S e eeeerrroeerES
Arbeit der Berliner

Berlin, 2. Febr. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Auf dem heutigen Programm der beiden Sachverſtändigen
gausſchüſſe ſteht die Weiterbegrbeitung der Denkſchrift der Reichsregie
rung, ferner die Bearbeitung des bisher in Beſprechungen mit deutſchen
Auskunftsperſonen angeſammelten Materials, das geſtern in bezug auf

die deutſche Handelsſtatiſtik
ergänzt worden iſt. Die Ausſchüſſe arbeiten täglich etwa von 10 bis 2
und 3 bis 7 Uhr, manchmal auch länger Der Verkehr mit den zuge
zogenen deutſchen Behörden vollzieht ſich ſehr glatt und flott.

Der 1. Unterausſchuß des erſten Sachverſtändigenausſchuſſes be
ſchäftigte ſich heute vormittag mit der Frage der Goldnotenbank.

Berlin, 2. Febr. (WTB.) Geſtern nachmittag ſind von dem
zweiten Sachverſtändigenkomitee die folgenden Herren gehört worden:
der Vorſitzende der Kriegslaſtenkommiſſton Staatsſekretär Fiſcher der
Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium Trendelenburg, Mint-
ſterialdirektor Suſa vom ſtatiſtiſchen Reichsamt und Profeſſor Wage
mann, kommiſſariſcher Leiter des ſtatiſtiſchen Reichsamts. Es han
delte ſich um eine kurze Ausſprache über die Ergebniſſe der deutſchen
Handelsſtatiſtik in den Jahren 4919 bis 1923.

Wilſon tödlich erkrankt.
Waſhington, 2. Febr. (WTB.) Der vormalige Vorſitzende

des demokratiſchen Nationalkomitees Senator Mac Cormick erklärte
der Tod des ſeit einigen Tagen erkrankten früheren Präſidenten Wilſon
könne jeden Augenblick eintreten.

Amerikaniſche Veredſamkeit.
London, 2. Febr. (WTB.) Jn einer Anſprache bei einem

Eſſen im Londoner Pilgrim Club ſagte der amerikaniſche Boſſchafter.
der größte Dienſt, den die Vereinigten Stagten und Großbritannien
der Welt leiſten könnten, wäre ein Beiſpiel von fairer weitherziger
Staalskunſt in den internationalen Verhandlungen zu geben, um die
Heiligkeit der Verträge aufrecht zuerhalten und alle Nationen im
Geiſte der Billigkeit und Dulsſamkeit zu behandeln. Er befürwortete
die Beilegung aller internakionalen Fragen durchein Schiedsgericht und erklärte, die wefſtliche Ziviliſation werde
einen zweiten großen Krieg nicht überleben. Die Frage der Beſchrän
kung der Rüſtungen werde weiter die Aufmerkſamkeit der Regierung
erfordern.

zit den wöchent
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Poſt aus dem Reichsetat en

Staat vorgeſehen.
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ernt.
Grundſätzlich bedeuten dieſe Verordnungen vor allem, daß die
Reichsbahn und die Reichspoſt aus dem Reichsetat ausſcheiden,

daß ſie alſo nicht mehr aus Steuergeldern unterſtützt werden können,
ſondern als Privatunternehmungen des Staates für ſich ſelbſt ſorgen
müſſen. Die Umwälzung wird äußerlich weiter nicht in Erſcheinung
treten; ſie wird nur die geſamte Geſchäftsgebarung und Tarifpolitik
von Bahn und Poſt weitgehend beeinfluſſen. Es handelt ſich um eine
Privatiſierung der Bahnen und der Poſt nur in dem Sinne, daß beide
künftig nach dem Grundſatz privater Unternehmungen ohne Hilfe aus
Reichsmitteln zu arbeiten haben; um eine Privatiſierung im eigen
tumsrechtlichen Sinne handelt es ſich nicht,

weil der Staat Eigentümer bleibt.
Bahn und Poſt hören damit nur auf, Defizitquellen zu ſein; wie weit
und nach welchem Schlüſſel ſpätere Uberſchüſſe dem Reich zugute
kommen werden, geht aus den bisherigen Meldungen nicht hervor.
Es ſcheint, daß zum Beiſpiel Bayern im Verhältnis zu ſeinem Mit
eigentumsrecht aus den Poſtüberſchüſſen ſeinen Anteil erhalten würde,
und ähnlich andere Länder. Jm Hinblick auf die Bahnen iſt dieſe
Frage offenbar noch ungelöſt. Jmmerhin aber werden künftig die zu
erhoffenden UÜberſchüſſe nach Sanierung der Reichsbetriebe wieder der
Allgemeinheit zugute kommen, und es iſt ziemlich gleichgültig, ob dabei
das Reich allein oder auch die Länder beteiligt ſind. Bedenklich iſt
freilich der bayeriſche Staatsſekretär für die Poſt. Dieſe Konzeſſionen
könnten der UÜbergang werden zu einer neuen

Zerreißung des deutſchen Bahn- und Poſtweſens.
Da die Reichsbetriebe Reichseigentum bleiben, ſo wird auch ihre
Geſchäftsgebarung nicht lediglich dem Gewinnintereſſe zu folgen haben,
ſondern es werden auch die berechtigten Rückſichten auf die All
gemeinheit genommen werden können. Jſt einmal ein Reichsbetrieb
ſaniert, dann kann die Gewinnquote ungleich einem eigentlichen
Privatbetrieb nicht ihrer abſoluten Höhe nach allein in Anſchlag
kommen; würde man durch beſonders hohe Tarife die Allgemeinheit
beſteuern, dann hätte zwar das Reich höhere Einnahmen, und es
könnte an anderen Steuern geſpart werden. Aber das wäre ſteuerlich
nicht immer empfehlenswert, da hohe Tarife eine rein indirekte Steuer
ſind, die bei der Wirtſchaft geradezu in eine hemmende Umſatzſteuer
ausarten kann. Jmn übrigen beſteht in hochentwickelten Jnduſtrie-
andern wie etwa in England, ein rein privates Eiſenbahn yſtem, ohne
daß man ſich zu beklagen hat; allerdings werden dort die Bahnen
wirklich nur als Geſchäft verwaltet und ſind nicht etwa von Wirt
ſchaftskreiſen als Machtpoſition angeſtrebt worden.

Ohne Zweifel war das Vorbild für die kommende Verordnung
das Geſetz über die Bildung eines „Wirtſchaſtskörpers öſterreichiſcher
Bundesbahnen?, das im Mai 1923 vom öſterreichiſchen Parlament

erledigt wurde. Auch hier behält der Staat ein Eigentumsrecht, aller
dings mit dem Unterſchied, daß ſein Einfluß auf das ſtaatliche, in
Oſterreich der dort noch beſtehenden Privatbahnen wegen ziemlich
genau geſetzlich fixierte Aufſichtsrecht beſchränkt wird. Die öſter
reichiſchen Bundesbahnen wurden juriſtiſche Perſon und ſind als
Kaufmann beim Wiener Handelsgericht protokolliert. Sie erhielten
bei der Abtrennung des Unternehmens vom Staat die vorhandenen
Kaſſenbeſtände von rund 200 Milliarden Papierkronen als Grund
kapital. Die Verwaltungskommiſſion iſt aus leitenden Perſonen des
Wirtſchaftslebens mit je dreijähriger Amtsdauer zuſammengeſetzt; kein

Mitglied parlamentariſcher Körperſchaften darf dem Vorſtand an
gehören. Hier iſt alſo die künftige Überleitung in eine reine Privat
unternehmung angebahnt, allerdings auch ein Rückkauf durch den

SeeSahdeſſernſhſfe
Eine Konferenz Polncare- Macdonald?

London 2. Febr. (Reuter.) Der franzöſiſche Botſchafter über
reichte dem Premierminiſter Macdonald geſtern die Antwort auf deſſen
letzten Brief an Poincaré. Letzterer iſt, wie verlautet, nicht geneigt, die
Politik der Pfänder für Frankreichs Sicherheit und die Erlangung der
Reparationen ohne Kompenſationen in anderer Hinſicht zu mildern. Es
wird erwartet, daß der Briefwechſel zu einer Begegnung der beiden

Premierminiſter Anlaß geben wird.

Vor der Entſcheidungsſchlacht in Mexiko.
Neunyork, 2. Febr. (Priv.-Telegr.) Nach den letzten Nach

richten aus Mexiko hat eine Abteilung der Bundestruppen unter per
ſönlichem Oberbefehl des Präſidenten Obregon die Auſſtändiſchen bei
Morelig umzingelt. Eine Entſcheidungsſchlacht wird als unmittel
bar bevorſtehend angeſehen. Zugleich wird gemeldet, daß England
Unterhandlungen eingeleitet habe, die auf die Anerkennung der Regie
rung Obregon durch das Londoner Kabinett abzielen,

Die amerikaniſche Kinderhilfe.

Neuyork, 2. Febr. (Priv.-Telegr.) Jrving Buſh, der Vor
ſtand des amerikaniſchen Hilſswerkes für die deutſchen Kinder, gibt
bekannt, daß die Sammlungen über 1 Millionen Dollars ergeben
haben. Das Komitee geht jetzt mit der Abſicht um, die amerikaniſchen
Kinder in den Dienſt eines mildtätigen Werbefeldzuges zugunſten des
Hilfswerkes für die notleidenden deutſchen Kinder zu ſtellen.

Der deutſche Geſandte für Brüſſel
„Serlin, 2. Jebr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die Pariſer Blätter veröffentlichen heute eine Agentur
meldung aus Brüſſel, wonach die belg ſche Regierung der Reichsregie
rung mitgeteilt habe, daß ſie zu der Ernennung des Herrn v. Keller
zum deutſchen Geſandten in Brüſſel ihr Agrement erteile. Es iſt ſo
nach anzünehmen, daß die Ernennung des bisherigen deutſchen Ge
ſandten in Belgrad Herrn v. Keller zum Geſandten in Brüſſel und
gleichzeitig auch die Ernennung des Votſchaftsrates v. Hoeſch zum

Perſien et

Se e de eEncland.
London 2. Febr. (WTB.) Amtlich wird mitgeteilt, daß die

britiſche Regierung beſchloſſen hat, die ruſſiſche Regierung de jare an
zuerkennen,

London, 2. Febr. (WTB.) Jn der geſtern der ruſſiſchen Regie
rung überreichten Note mit der Anerkennung durch die britiſche Regie
rung wird hervorgehoben, daß die Anerkennung nach nternativn rlem
Recht automatiſch alle zwiſchen beiden Ländern vor der ruſſiſchen Revo
lution abgeſchloſſenen Verträge in Kraft bringen wird, ſoweit ſie nicht
gekündigt oder ſonſtwie erledigt ſind. Die Anſprüche der Regierungen
und Privatperſonen beider Parteien gegeneinander hätten mit der An
erkennung nichts zu tun, müßten aber geregelt werden. Nach Hinweis
auf die Unzuläſſigkeit der Propaganda einer Partei gegen die Intereſſen
der andern wird die ruſſiſche Regierung möglichſt bald bevollmächtigte
Vertreter nach London zur Erörterung der ſchwebenden Angelegenheiten
und zum Abſchluß eines endgültigen Vertrages über ihre Regelung ent
ſenden

Das Geſchäft wird natürlich nicht berührt
London, 2. Febr. Reuter erfährt, die Anerkennung der Sow

jetregierung würde natürlich keinen Verzicht auf die Schulden an Eng
land bedeunten. Die Spwjetregierung habe verſichert, daß die Propa
ganda gegen England eingeſtellt werde.

Die Separatiſtenverbrecher verſuchen es

immer wieder.
Pirmaſens, 2. Febr. (WTB.) Die Stadt iſt vhne jeden

polizeilichen Schutz. Die ſtädtiſche Beamtenſchaft legte nach der Be
ſetzung des Stadthauſes wegen der Bedrohung durch die Separatiſten
die Arbeit nieder.

Kirchheimbolanden, 2. Febr. (WTB.) Der Stadtrat hat
beſchloſſen, ſeine Tätigkeit ſo lange einzuſtellen, bis das Bezirksamt
wieder eingeſetzt iſt und geordnete Verhältniſſe eingetreten ſind. Dar
guſ wurde dem Bürgermeiſter eröffnet, daß er und der Stadtſekretär die
Geſchäfte weiterzuführen hätten bei Strafe der Ausweiſung und der Be

ſchlagnahme ihres Vermögens e
Köln, 2. Febr. (WWTB. Die im Sechzigevausſchuß

vereinigten politiſchen Parteiendas geſamten veſehten Seblete s erllären in einer en d
letzten Ausſchußſitzung gefaßten Entſchließ feierlichſt, daß hinter S
Separatiſten, die erſt im franzöſiſch und im belgiſch beſehten Gebiet der
Rheinproving und Heſſen-Naſſau hauſten und nun in der Pfalz die Be
völkerung fürchterlichen Terror ausſetzten, keine e e
Partei und kein anſtändiger deutſcher Mann ſtehe. Der Ausſchuß
dert freie Hand für die Bevölkerung. Dann würde die Separatiſten
herrſchaft in noch nicht 24 Stunden von der Empörung des geſamten
rheiniſchen Volkes hinweggefegt ſein.

Feiges Ausweichen der Rheinlaund kommiſſion
London, 2. Febr. (WTB.) Der britiſche drahtloſe Dienſt mel

det: Die Rheinland kommiſſion hat in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloffen
die Frage der Dekrete der ſogenannten Regierung der autonomen Pfalg
auf unbeſtimmte Zeit zu verta gen.

Vor der Löſung der bayriſchen Kriſe?
Es iſt bekannt, daß die ſeit Jahr und Tag in Bayern beſtehende

innere Kriſe ſeinerzeit durch die Beſtellung des Generalſtaatskommiſſars
von Kahr nicht nur nicht gelöſt, ſondern im Gegenteil verſchärft worden
iſt. Der Grund dafür. Der Sozialdemokrat Sänger hat es ſoeben im
bayeriſchen Landtag ſehr hübſch geſagt: „Jede Regierung hat die
Nationalſozialiſten, die es verdient.“ In der letzten Zeit, und zwar
nicht nur in gerader Folge des Hitler-Putſches, hat ſich nun gezeigt,
daß die Dinge in Bayern zur Klärung gebracht werden müſſen. Nach
Lage der Dinge wird der Hochverratsprozeß Hitler-Ludendorff dafür
eine ganz ausgezeichnete Gelegenheit bieten, beſonders nachdem der
frühere Miniſter Pöhner vor dem Unterſuchungsrichter ſeinen Hoche
vervat offen eingeſtanden, aber hinzugefügt hat, dasſelbe gelte auch für
Kahr und Loſſow. Es iſt nun bedeutſam, daß innerhalb der mächtigſten
Partei Bayerns, der Bayeriſchen Volkspartei, immer deutlicher die An
ſchauung zutage tritt. daß Kahr und Loſſow von ihren Amtern zurück
treten ſollten, um als „freie Männer ihrer Zeugenpflicht genügen zu
können Auch uns will es ſcheinen, als ob dieſer Schritt der Ge
nannten unumgänglich ſei, denn erſtens iſt es allgemeine Überzeugung,
daß das Regime Kahr ſich ſelber ad absurdum geführt hat, und
zweitens wäre das der gegebene Weg, um die latente bayeriſche Kriſe
endlich zu löſen.

Allrußlands Außenpolitif.

Die lange Krankheit Lenins hat die maßgebenden Perſönlichkeiten
im heutigen Rußland ſeit Monaten in den Stand geſetzt, ſich auf den
Fall ſeines Todes einzurichten. Man merkt das it. g. daran, daß der
allruſſiſche Rätekongreß programmäßig begann und dem ſtellvertreten-
den Vorſitzenden des Rats der Volkskommiſſare Kamenew, Gelegenheit
ſchuf, in einem international beſonders bedeutſamen politiſchen Augen
blick einen ſehr intereſſanten und aufſchlußreichen Abriß über die große
gußenpolitiſche Linie der Sowjetunion zu geben. Wir ſtellen dabei mit
Herrn Kamenew übereinſtimmend feſt, daß die gegenwärtige europäiſche
Situation in erſter Linie gekennzeichnet iſt durch den Bankerott des Ver-
ſailler Friedens jet t

der
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je Grundſteuer
6 9e ne r 9hen Landtag angenommen!

V zDas deutſch-düniſche Grenzabkommen.
Reden der Miniſter Braun und Severing.

Die Beratung der Grundſteuer wurde in der geſtrigen Sißung des
preußiſchen Landlags fortgeſeßt.

Jn namentlicher Abſtimmung wird die Grundſteuernotvervrdnung
mit 206 gegen 110 Stimmen bei einer Stimmenthaltung genehmigt.
Dagegen ſtimmen die Deutſchnationalen, die Kommuniſten, Deutſch
hannoveraner und die Wirtſchaftspartei.

Dann kommt die m zur Anderung der Verordnungg zweiten Bergtung. Sie will bei land und ſorſt wirtſchaftlichen
rundſtücken im Werke bis zu 200 000 C den monatlichen Steuerſatz

für je 1000 Grundſtückswert ſtaffeln auf 10 H. für die hen
10 000 des Wertes der Wirtſchaftseinheit, 15 N. für die nächſten
30 000 20 5 für die nächſten 60 000 25 über 100000
des Wertes; bei allen übrigen Grundſtücken 25 B.

Nach Ablehnung verſchiedener Anderungsanträge wird die Grund
ſteuer in der Faſſung der Ausſchußvorlage in namentlicher Abſtimmung
mit 212 gegen 14 Stimmen angenommen.

Dann wird die am 26. Januar abgebrochene Beſprechung der
deutſchnationalen großen Anfrage über

die däniſche Grenzfrage
fortgeſetzt.Miniſterpräſident Braun: Die Art, wie der deutſchnationale Ab

n Milberg die deutſchdäniſche Grenzfrage in der letzten Aus
p
e

rache über dieſe Frage behandelt hat, iſt nicht dazu angetan, die ein
itliche Abwehrfront gegenüber chauwiniſtiſchen däniſchen Beſtrebungen

zu ſtärken, ſondern es würde damit das höhere nationale Intereſſe dem
parteiggitatoriſchen Wahlintereſſe geopfert. Es iſt nicht meine Aufgabe
als Miniſterpräſident, zu dem Abkommen Stellung zu nehmen, das am
25. November 1923 zwiſchen den Vertretern der deutſchen und der däni
e Sozialdemokratie abgeſchloſſen worden iſt. Soweit die Tendenz
es Abkommens ſich gegen den däniſchen Chauvinismus richtet villige

ich ſie durchaus. Jch halte es für zweckmäßiger, ſich auf den Boden
der Völkerverſtändigung zu ſtellen, als durch Völkerverhetzung
Parteigeſchäfte zu machen. Der Wortlaut der Kundgebung kann zu
Mißdeutungen ſühren. Es iſt da die Rede von einer „vereinbarten
Grenze“. Von einer „vereinbarten“ däniſchen Grenze kann nicht die
Rede ſein. Die geſetzlich feſtgelegte Grenze müſſen auch wir anerkennen
Bom ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkt aus muß ich ſie anerkennen, vom
Geſichtspunkte der Moralität aus kann ich ſie ebenſo wenig anerkennen
wie die übrigen Grenzen, die uns durch den Verſailler Vertrag aufge
zwungen worden ſind. Uns iſt damit Unrecht angetan worden. Ich
kann nur wiederholen, was ich am 6. Juli ausgeführt habe: Wir wollen
mit Dänemark in Freundſchaft leben, aber wir verlangen gerade aus
dieſem Grunde, daß die verantwortlichen Stellen in Dänemark den un
vperantwortlichen chauviniſtiſchen Kreiſen in Dänemark das Handwerk
legen. Das iſt auch heute mein Standpunkt en verhetzenden Chau
vinismus diesſeits der Grenze ſtärkt man den jenſeits der Grenze.

e

Einfpruch des preußiſchen Ftaatsrates.

Berlin, 2. Febr. (WTB.) Der preußiſche Staatsrat nahm den
von ſeinen Ausſchüſſen eingebrachten et kg der eine weſentliche
Ermäßigung der Grundſtenerſätze vorſieht, mit 33 gegen 30 Stimmen
der Linken an. Dr. Graf v. Kahſerlingk begntragte nunmehr gegen die
geſtrigen Beſchlüſſe des Landtages Einſpruch zu erheben. Dieſer Einr wurde nach längerer Ausſprache in namentlicher Abſtimmung
mit 55 gegen 5 Stimmen des Zentrums und der Dempfraten beſchloſſen.

Sozialdemokraten und Kommuniſten hatten den Saal verlaſſen.

Die gehorſame franzöſſſhe Kammer.
Poincaré ſetzt ſich immer wieder durch!

Paris, 2. Febr. (WTB.) Die Kammer hat geſtern über denGeſehentwurf betreffend die Reviſion der Wiederaufbanentſchädigungen
e rhand n ver Miniſterpräſident die Vertrauensfrage geſtellt

S ger Wgle 64 gegen 207 Stimmen ein Zuſatzantrag des früheren
Miniſters Klotz abgelehnt, der eine allgemeine Nachprüfung aller

Krie r verlangte.Paris Febr. (WTB.) Die Kammer hat im weiteren Ver
laufe ihrer geſtrigen Sitzung das Geſetz über die Nachprüſung der
Kriegsſchäden angenommen und auf Antrag Poincarés mit großer
Mehrheit dies Geſetz losgelöſt von den noch zu beratenden Steuergeſetzen.
Das Geſetz über die Reviſton der Kriegsſchäden bildet alſo ein Geſetz
für ſich und iſt unmittelbar dem Senat zur beſchlennigten Durchbe
ratung übermittelt worden. Die Kammer hat die Weiterberatung der
Steuergeſetze hierauf bis Montag vertagt.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Das PetroleumPanama.
Waſhington, 1. Febr. (WTB.) Der Senat hat einſtimmig

eine Reſolution angenommen, durch die der Präſident aufgefordert
t n

Aus der Heimakkunde.

3 aZur Gpergauer Lichtmeßſeier.

Durch alle Stürme und Nöte der Zeit hindurch hat unſer Ober
ammergau, der Nachbarort Spergau, ſein alkes, auf den Lichtmeßtag,
den 2. Februar, fallendes Volksfeſt mit Volksſpiel und Volksbeluſti
gungen, mit Umzug und Mummenſchanz bis auf den heutigen Tag be
d Solange Spergau ein thpiſches Bauerndorf mit ſeßhafter Be
pölkerung war, fand man es natürlich und ſelbſtverſtändlich, an dem
althergebrachten Brauch feſtzuhalten; ſeitdem aber im letzten Jahrzehnt
und in unmittelbarer Nähe des Ortes die Rieſenfabrik des Leungwerks
entſtanden iſt, das die bodenſtändige Einwohnerſchaft mit einer Menge
aus aller Herren Ländern zugereiſter Jnduſtriearbeiter durchſetzt hat,
iſt es ſogar äußerſt lobenswert, trotz der veränderten Verhältniſſe ſich
dieſen Reſt alten Volkstums ſich nicht nehmen zu laſſen. Möge es auch
in Zukunft ſo bleiben, und kehre ſich niemand an das ſpöttiſche Lächeln
derjenigen Zuſchauer, die den Sinn der Aufführung nicht verſtehen

Den Mittelpunkt des Feſtes bildet der Eisbär, ein böſer Geiſt, den
man in Erbſenſtroh vermummt und auf allen Vieren laufend, vor ſich
hertreibt und ſchließlich in den Dorfteich ſtößt, um ihn zu erſäufen.
Das Untier ſoll ein Sinnbild des verhaßten Winters darſtellen, den
man zur Freude der Teilnehmer alljährlich austreibt, wie dies ſchon
unſere heidniſchen Vorfahren vor mehr als dauſend Jahren taten. Da
durch wird der Aufzug zu einem Jahreslaufſpielmitmythi-
ſchem Hintergrunde.

Alles andere iſt meiſt nur humoriſtiſches Beiwerk, das auf Lach
erfolg abzielt, z. B. der Lovofer (S Läufer, Herold), der den Reigen
eröffnet mit ſeinem Spruch

Es wird durch mich bekannt gemacht, daß heute eine ſtarke Ein
quartierung von 3000 Mann kommt. Es wird Ihnen aber kein
Schaden geſchehen, denn der Herr von Schieberlin (oder Nimmerſatt)
ſt ſelbſt dabei Sie mögen aber doch die beſten Sachen beiſeite
räumen denn es iſt viel ſchliinmes Volk dabei.

Ein clownartig aufgepuhter Be ſa tz (S Bajazzo, Hanswurſ) be
waffnet mit einer rieſigen Schnupftabaksdoſe und einer Pritſche (einem
Schtagbrett, deſſen oberes Ende durch parallele Längsſchnitte in viele
dünne Brettchen zertrennt iſt), bietet allen Umſtehenden eine Priſe an.
Wer die T annimmt, legt ein Geldſtück in die Doſe. Wer ſich nur
mit Scheidemünze löſt, erhält einen lautſchallenden Pritſchenſchlag auf
den Rücken, desgleſchen, wer die Priſe verſchmäht.

Unterdeſſen tritt der Herr Regiſtrator, auf, geſchmückt mit
einem Napoleonshut und allerlei Papierflitter. Er ſchlägt eine große

Mappe auf und ruft: ev Jeßt will ich die Namen verlefen, und dazu bitte ich mir Pube
aus. Daß nicht etwa welche antworten, die gar nicht hier ſind!
Gottlieb Schlankert, Ferdinand Sauſebraus, Auguſt Steifhalm, Gott
ob Schmuſelmann, Guſtav Knickebein, Friße Langheinrich, Otto
Schnappſack. Wilhelm Duſelſtedt, Anton Strampelmeier, Ernſt

e

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyvrker Schluß- und Nachbörſe 23 bis

2334 Cent. Dollarparität 4,20 Billionen

Der Reichsfinanzminiſter hat das wertbeſtändige Notgeld, das aufder Grundlage von Goldanleihe oder Gol e m in der r
vinz HeſſenNaſſau und in den Ländern Heſſen und Schaumb -Lippe

ausgegeben iſt, ſowie das wertbeſtändige Notgeld der Stadt Berlin mit
Wirkung vom 10. Februar aufgerufen. Unberührt von dieſem Aufruf
bleibt das Notgeld der Reichsbahn und das des preußiſchen Staates
Der P et Konnte die als Deckung für das aufgerufene Not
geld hinterlegte Goldanleihe mit Wirkung vom 2. Februar freigegeben.

Wie verlautet, iſt das von der Reichsbahn ausgegebege, t wertbeſtändige Notgeld faſt bis zur Hälfte bereits wieder er worden.

r

Aus Kreiſen des Reichspoſtminiſteriums hören wir, daß im abge
laufenen Monat die durchſchnittliche Tageseinnahme 9,4 Nillivnen
Goldmark betrug gegen 838 Millionen im Dezember und 8 Millionen im
November. Der Perſonenverkehr belaſtet das Budget der Reichsbahn
monatlich mit etwa 30 Millionen Goldmark.

Jm japaniſchen Parlament kam es zu erregben Szenen. Die Oppo
ſition des Unterhauſes beſchuldigte die ar ſie ſei an dem Akten
kat gegen den Eiſenbahnzug, in dem ſich itglieber der Oppoſition befanden, beteiligt. Es chtand eine ine Prügelei. Die Sitzung
wurde e en. Dann teilte der Miniſterpräſident unerwartet die
Auflöſun s Hauſes mit

wird, auf gerichtliche Weiſe, um Aufhebung der Petrolenmpachtverträge zu erſuchen. Die denten bezehre die Genehmigung ſolcher

Verträge als ungerechtfertigt. Die Republikaner verſuchten vergeblich
u erreichen, daß der Name des Marineſekretärsz Denby nicht zuſanen mit dem des früheren Jnnenſekretärs Fall als Unterzeichner

des Abkommens erwähnt wird.

Agrarreform oder Güterraub?
Jm „Revaler Boten“ vom 3. Januar wird eine Enteignung be

ſchrieben, die weit über Eſtlands Grenzen hinaus T erregen
wird. Ein alter und kranker baltiſcher Edelmann, dem bereits ſein
ganzes Gut nebſt e ohne Entſchädigung enteignet
worden und dem nichts geblieben war als das Gutshaus, in welchem
er aufgewachſen, ſollte nach einem Befehl der Regierung ſein Haus am
15. Dezember räumen. rotz rechtlich wirkſamen Einſpruchs beim
Staatsgericht erſchienen am 15. Dezember die Vertreter der Staats

walt und begannen mit der Räumung des Hauſes. Hinweiſe auf die
aſſationseingabe und auf den Zuſtand des kranken Beſitzers blieben

nutzlos Das Mobiliar wurde en e de und die Räumung
trotz Proteſtes eines deutſchbaltiſchen geordneten beim Miniſter
tags darauf fortgeſetzt. Ein Polizeibeamter, die Vertreter des Land
wirtſchaftsminiſteriuns, ein Laſtauto mit allen möglichen Leuten er
ſchienen auf dem Gut. Einrichtungsgegenſtände aller Art wurden
wahllos aus dem Hauſe geſchleppt und in den Schnee geſtürzt, ſchwere
Gegenſtände die Treppe hinuntergeriſſen, Schranktüren eingebrochen,
o manches geſtohlen und zerſtört. Durch Schnapsſpenden wurde die

enge a und Boklendung ihres Werkes angefenert.
Darauf begaben ſich die Vertreter des Miniſteriums in das Zimmer
des kranken Hausherrn und erklärten ihm, falls er nicht ort ſelbſt
aufſtehe, würden ſie ihn im Laſtauto zur Kreisſtadt bringen. So mußte
der kranke Beſiher unter Hohnlachen und Beifallsklatſchen der Be
amten, gefolgt von Frau und Tochter, Familie und Hausgenoſſen,
mitten im Winter ſein Heim verlaſſen. Gegenwärtig lebt er in der
nahen Stadt in 4 überfüllten Zimmern mit 9 Muſchen ſere

Es wird dem Ruf der Republik Eeſti wenig zukräglich ſein wenn
dieſer Ruf in Europa bekannt wird, bildet er doch einen neuen Beweis
dafür, daß die ſogenannte Agrarreform ſehr viel weniger aus wirtſchaftkichen Gründen als zu dem einen Zweck vorgenommen wird, das

deutſche Element mit möglichſter Geſchwindigkeit ſeines ländlichen Be
ſitzes zu berauben. (D. A.)

Der Lampf um die Einkommenſteuer in Amerika
Newyork, 2. Febr. Die Demokraten haben im Kongreß einen

Antrag eingebracht, der eine fünfundzwanzigprozentige Herabſeßung der
Einkommenſteuer verlangt. Dadurch ſollen den Steuerzahlern jährlich
350 Millionen Dollars erſpart werden.

Heutſchland.
Thüringen und das Reich.

ſchwerer amtli Verfehlungen beſchuldigt war, in der Haft amtlichee dienſtliche Angelegenheiten bearbeiten

Jm Namen des Herrn von Stoppelhauſen! Es tut mir leid, daß
ich Sie am heutigen Tage an den großväterlichen San erinnern muß,
denn der Herr Major von et hat dieſes Schuldenregiſter auf
getragen, um die Reſter einzutreiben.

Sie haben von Jhrem Hauſe zu entrichten: 18 Metzen Sauköpfe,
20 Scheffel Bratwürſte, 30 Pfund Eier, 70 Mandel ſüße Milch, 18
Schock Buttermilch, 15 Klafter Käſe, 30 Ellen Butter und 60 Morgen
Kuchen. Sollten Sie aber die genannten Zinſen nicht richtig ab
liefern, wird der Herr Major von Nimmerſatt auf künftigen Sonntag
eine ſtärkere Erinnerung an Sie ergehen laſſen.

Eigenhändig unterſchrieben und geſiegelt
von Herrn Major von Nimmerſtt.

Das Eintreten des Regiſtrators, der im Auftr des Lehnherrn
„von Nimmerſatt“ und mit ſtarker Begleitung nach Spergau kommen
iſt, um die fälligen Zinſen und Zehnten er gibt der Lichtmeß
feler außer dem mythologiſchen noch einen ulturgeſchichtlichen
Hintergrund. Anſcheinend war der 2. Febrüu ar ein beliebter
Zinstag, denn aus der „Geſchichte der Kirche im Stift Merſeburg
ſeit der Einführung des Evangellums“ vom Mag Chr. Voceius (Ver
lag des Vereins für Heimatkunde zu Merſeburg 1913, S. 62) erfahren
wir, daß ums Jahr 1600 die Steuereinnehmer der Grafen von Mans-
feld am Montag nach Maria Reinigung (2. Februgr) beim Pfarrer in
Elobicau auf mehrere Tage einzukehren pflegten, was für dieſen eine
läſtige und unangenehme Sache war, um ſo mehr als er nicht dazu
verpflichtet war. In Spergau ſcheint dies ähnlich geweſen und nicht
minder läſtig einpfunden worden zu ſein, wie ſich aus der Ubertreibung
des Läufers erſehen läßt, wenn er von 3000 Mann Einquartierung“
ſpricht Auch im Mittelaſter war das Steuerzahlen ſchon eine unange
nehme Sache, und der Widerwiſſe dagegen kann nicht draſtiſcher aus
gedrückt werden als durch die Benamſung des Lehnsherrn mit „von
Nimmerſatt“.

Zwar iſt das verhaßte Lehnsweſen durch die Reformen des
Freiderrn vom Stein deilweiſe und nach der Revolution von 1848 durch
Ablöſung gänzlich beſeitigt worden aber der Abſcheu dagegen lebt noch
ſetzt fort und wird alljährlich ins Lächerliche gezogen bei der Spergauer
Lichtmeßfeier, wobei immer noch von jedem Hauſe eine Abgabe ge
fordert wird in Geſtalt von Würſten, Speck, Eiern Kuchen und anderen
Kebensmitteln. Die dazu beſtimmten, in grellen Farben bekleideten
Burſchen und Mädchen betreten jedes Haus mit dem Spruche:

Wir treten ein in dieſes Haus
und fordern eine Gabe aus.
Der alte Saukopp (Schwartenwurſt) daur' Euch nicht,
den eſſen wir zum Nachgericht.
Dazu hilft eine krumme Wurſt
wohl gegen den Hunger, doch nicht gegen Durſt.
Wir machen daraus kein Gezwang.
Wir nehmen's an mit großem Dank.

Die geſtifteten „krummen“ Bratwürſte und Ringelkuchen werden
von den Burſchen auf mitgebrachte Stangen gereiht und die Eier und
andre „Kleinigkeiten“ von den Jungfrauen in Körbe verpgckt, und dann,
wenn der Umzug unter Vorantritt der Muſikanten im Gaſthaus endet,
freilich nicht dem Lehnsherrn, ſondern der Wirtsküche ausgehändigt zu

Bummelbach, Theodor Zumperling, Heinrich Knuſelmus, Stoffel
Pfeifendeckel, Leberecht Hühnermard, Jſidor Pieprich, Ephraim
Strippenmüller, Jul Mabzbauch, Joſeph Huckebuckel, Hans Pech
ſtrumpf, Philipp Käſeflunſch, Max n Gänſeſchnabel, Johann
Raktenſchwanz, Adam Brotſtarr. Runk
Und Roſälie Stoßmichnicht.

mmen noch Madame Bielich
werden zur Verſpeiſung in den Pauſen des nun einſetzenden Tanzver
gnügens. So ſtellt ſich endlich die Spergauer Lichtmeſſe dar als eine
Farce zur Verſpottung des verfloſſenen Lehnsweſens mit gaſtro

Nr. W.

durfte. Hier einzugreifen war der Befehlshaber als Jnhaber der vollziehenden Gewalt, n insbeſondere poli e An enhelten
zufallen, nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet. Auf di it5 e z en r r er wirtei tm r t s ganzeüber die Klage Herrmann dem Recheuſtigminſter

Arbeitsſtockung aus Wagenmangel im Weſten.

Bexlin, 2. Febr. (WTB.) Nach Meldungen aus Eſſen, Dort
mund, Recklinghauſen und Bochum mußten in den letzten Tagen des
Januar wieder die Belegſchaften einer größeren Anzahl von Zechen
wegen Wagenmangels teilweiſe vder ganz feiern,

Der Streik im Wuppertal beendet
Elbverfeld, 2. Febr. (WTB.) Der Tranusportarbeiterſtreik im

Wuppertal hat g ſein Ende gefunden. Die 48 ſündige Arbeits
woche bleibt beſtehen. Mehrarbeit wird unter ganz beßimmten Vor
ausſetzungen geleiſtet. Jn Solingen flaut der Streik ab. Jn der Leder
waren und Kartonnageninduſtrie und im Transportarbeitergewerbe
kann von einem Streik überhaupt nicht mehr geſprochen werden.

t

Abban der Verbilligungen im Relſeverkehr.
Die Reichsbahn will, wie bereits gemeldet, zur Be ihres

DHefigits im Perſonenverkehr außer der Erhöhung der onentari
in der dritten und vierten Klaſſe auch in ſehr erheblicher e die

rtsminiſtertums, des n des Jnnern, des Wieder

ch

verſchickt werden. Die r ek auf der Reichsbahnden dagegen zum allergrößten Teil fort fallen
Jamentemitglieder behalten die Berechtigung, alle Wagenklaſſen inner

alb des Reiches benuhen zu können. Dagegen werden die Freifahrt

r v e en ſehr Se e i g J. e ees von ne Verfügung ergangen, na r die B. tFacs ahn a in der Haupſſeche auf die unteren Wagenklaſſen be

ſchränken müſſen

Provinz und Nachbarſänder.
Aus unſerer Rachbarſtndt Halle.

Autozuſammenſtoß.
Auf der Bernburger Straße ſtießen zwei Perſonenkraftwagen zu

ſammen. Durch den Zuſammenſtoß wurden drei Perſ o nen leicht
verleht. Die Wagen wurden ſtark beſchädigt. Die Schuld an
dem Unfall iſt einem der Führer zuzuſchreiben, da er in ſcharfem
Tempo links an einem ſtehenden Straßenbahnwagen porbeifuhr und ſo
die Überſicht über die Fahrbahn verlor

850 jähriger Gedenktag. n3 Gerſtun Unſere Gemeinde kann in dieſem Jahre einenihr Gebeſting begehen. Es war im Jahre 1074, als Kaiſer Hein

rich IV., der damals mit den Sachſen und Thüringern im Streite lag,
mit 10 600 Mann in Hersfeld ſtand. Er war ſeinen Gegnern nicht ge
wachſen, und ſchloß durch Vermittlung des Abtes Hartwig den ſog.
Frieden von Gerſtungen, der bekanntlich nicht von langer Dauer war.

ger Schneller r tf Etiſenberg. Der von hier gebürtige PianVlent e a oder
ianos na r. Bei einer Handhabung mu e

Mann eine innere blutende Verlehung zugefügt haben. Er wurde am
anderen Tage im Blute ſchwimmend im Bette eines Hotels vorgefunden
Der Verunglückte konnte auch in der Jenger Klinik, in die er ſofort
überführt wurde, nicht Hilfe finden, er verſchied tags darauf.

Kleine Rundſchan.
Das zweiſährige Kind des Bergmanns Heſſe in Helbra kam m

er und es erlider Stube dem Ofen zu nahe, ſeine Kleider fingenſo ſchwere e W der Tod auf der Stelle eintrat.
nd erlitt leichtere Brandwunden. Me

ſchaffen sfreudige

rere De haben den Magiſtrat und den e n
i orſichtSchußwaffe wurde der jug

einem anderen jungen

iſſchem Hintergrund. Verachte alſo keiner dies luSpit es i n ein deren Volkstums von vielſeitiger Bedeutung

Otto Schroeter.

Die Weiche.
Die Bahnſtation heißt Niemarsdorf und liegt in

Abend, ſein Amtszimmer, um nach einem Rundgang durch die
Bahnhofshalle (Niemarsdorf beſaß eine gedeckte Bahnhofshalle) zum
Abendſchoppen zu begeben. Der D-Zug war bereits durch

Es war Herbſt und n rSeines Weges ſicher überſchritt der Station her die Geleiſe
um den en ſoviel wie möglich abzukürzen. 8 dem Abend-
nebel wuchs pl a und unerwartet die Rangierlokomotive. Ein Pfiff.
Zuſammenſchrecken und Kopfwenden. Zu ſpät. Der Stationsvorſteher
wurde erfaßt, zu Boden geworfen und ſchwer verletzt. Zwei Strecken
arbeiter trugen den Röchelnden ins Amtszimmer.
zi Und da lag er auf ſeinem Wachstuchſofa und ſtarrte leer ins

immer.
Man hatte bereits zum Argt geſchickt

7 Verletzte d n
i unmöglichEin Beamter half ihm beim Aufrichten

„Ein Unglück, Herr Bahnvorſteher.“

Es iſt unmöglich.ſuchte ſeine Uhr zu ziehen.
Wo kam die Lokomotive um dieſe Zeit die Lokomotive her?“Der Weichenſteller war inzwiſchen gleichfalls von dem Unglück

unterrichtet, er blieb aber vor dem Amtszimmer ſtehen, denn er hatte ver
ſehentlich die falſche Weiche geſtellt; ſo war die Rangierlokomotive ſtatt
auf das vierte auf das zweite Geleis dirigiert worden.

Der Arzt erſchien und unterſuch
Hoffnung mehr. Der Doktor machte ihn aufmerkſam, daß es gut wäre,
wenn er noch ſeinen letzten Willen aufſetzte

Der Stationsvorſteher verſtand ihn r
„Bei uns in Preußen Es iſt doch unmöglich daß eine

Lokomotive t unvorſchriftsmäßiger Zeit auf einem unvorſchrifts
mäßigen eiſe Zwanzig Jahre bin ich Bahnvorſteher, da iſt

e

Um fünf Uhr dreißig c d en rer Die eder

noch nie„Faſſen Sie ſich! Jhre Frau wird gleich hier ſein. Sie müſſen
ſtark ſein, Herr Bahnhofsvorſteher!“

„Jſt es wirklich ſchlimm, Herr Doktor?“
Der machte ein ernſtes Geſicht
„Können Sie mir vielleicht erklären, wie eine Lokomotive
Man könnte ja den Weichenſteller herrufen laſſen
„Gewiß! Und ein Protokol ein Protokoll.
Er ſank hintenüber.
„Es iſt doch ganz unmög lich, daß eine unvorſchriſtsmäßige

Lokomotive zu einer unvorſchriftsmäßigen Zeit

S c e m es rer ſterbende Vorſteher richtete ſich no nmal auf.„Jſt Müller da an Sie ſorgen, e das Protokoll
rechtzeitig an den Herrn Regierungsvat abgeht.

oche zum Einkauf und Verladen von

Drhaseen tungen die in der lehten Tagen in Rienburg ſege
e
we

den Verlehten. Es war keine

v
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2. Febuar.

Zur Veruſswahl.
Die Oſterzeit ſteht vor der Tür. Für gewiſſenhafte Eltern iſt die

brennendſte Frage Was laſſe ich meinem Sohn werden?“
Nur wenige ſind in der Lage, bei der Auswahl des Berufs ohne
Rückſicht auf die Ausbildungskoſten zu verfahren. Vielfach iſt es ſogar
ſo, daß, wenn überhaupt die Möglichkeit beſteht, daß der Junge einen
Beruf erlernen kann, für die Auswahl die Lehrdauer und die Koſt
geldentſchädigung die Hauptrolle ſpielen. Zunächſt ſollten die Nei
gungen und die Eignungen des jungen Mannes für die
Berufswahl maßgebend ſein. Bezüglich der Neigung darf es ſich natür

lich nicht nur darum handeln, daß der Beruf deswegen erwählt wird,
weil er am bequemſten erſcheint, ſondern es ſoll ſchon von vornherein

für den zu erlernenden Beruf Luſt und Liebe vorhanden ſejn.
Bezüglich der Eignung kommen die geſundheitlichen Verhältniſſe und
die Fähigkeiten in Frage.

Heute kann man immer und immer wieder aus dem Munde von
Gelegenheitsarbeitern hören, daß ſie ihre Eltern dafür ver

Beruf zu erlernen, nicht gegeben wurde

Ein weiteres Tobesspfer des Leuna-Unglücks
Der bei der Exploſion am 24. Jannar ſchwerverlette Betriebsführer
Dr. Kleinleim, welcher ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung
befand, iſt im hieſigen Krankenhauſe heute nacht infolge Atemlähmung
plötzlich verſchieden.

Welche Geldſorten dürfen mit ins Ausland genommen werden
Auf Grund der Verordnung vom 25. Oktober 1928 dürfen Beträge im
Werte von höchſtens 500 Goldmark oder der entſprechende Wert in aus
ländiſcher Währung ohne beſondere Genehmigung mit in das Ausland
genommen werden. Das gilt uneingeſchränkt für Papiermark. Renten-
maärk und wertbeſtändiges Notgeld dagegen darf, ſoweit die Mark
beträge den Gegenwert von 10 engliſchen Pfund, das nach den
letten Kurſen Arka 180 Goldmart, im Einzelfalle über chreiten, nur
auf Grund beſonderer Genehmigung des Kommiſſars für Deviſen
erfaſſung mitgenommen werden. Goldanleihe und Dollarſchatzanwei
ſungen gelten überhaupt nicht als Zahlungsmittel, ſondern als Wert
papiere Jhre Mitnahme nach dem Ausland bedarf daher der be
ſonderen Genehmigung des Reichsfinanz miniſteriums

S Verkehrsverbeſſerung der Halle Hettſtedter Eiſenbahn. Auf
Antrag des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden, Kreisabteilung
„Saalkreis“, wird vom 4. Februar an der Perſonenverkehr eine Ver
beſſerung erfahren. Der Abendzug 7 Uhr fällt fort, dafür werden zwei
Züge um 620 und 7,80 Uhr abends eingelegt. Der bisher nur Diens
tags und Sonntags verkehrende Nachtzug wird ab 4. ne de täg-
Se um 1180 Uhr nachts abgelaſſen. Die her iche Lage der
Bahn läßt im Augenblick noch keine weitere Verbeſſerung zu, die aber
von allen Beteiligken weiter erſtrebt. wird. Des Sonntags nachmittags
werden weitere Züge fahren; näheres an den Schaltern.

S für Papiermarkſünder. Das Preußiſche Juſtiz
miniſterium hat an die Staatsanwaltſchaften Richtlinien erlaſſen, in

sutwortlich machen müſſen, daß ihnen die Gelegenheit, einen

denen die Staatsanwälte angewieſen werden, bei Skrafſachen, die in der

oßes gegen die Verordnungen über den An nahm ezwang von
apiermark anhängig geworden ſind, mit Rückſicht auf die Un

überſichtlichkeit der Verhältniſſe und die durch die rapide Geldentwer
tung geſchaffenen Zuſtände, in den Fällen, in denen Anklage noch nicht
erhoben iſt, das Verfahren ſelbſt einzuſtellen und, ſoweit Anklage er
hoben iſt die Einſtellung der Strafverfahren bei Gericht zu veranlaſſen.
Wo etwa bereits eine Verurteilung erfolgt ſein ſollte, iſt Begnadigung,
und zwar in jedem Einzelfalle, zu beantragen. Mit der Genehmigung

der Gnädengeſuche kann unter den gegebenen Verhältniſſen ſicher ge

rechnet werden. ee e Der Steuerpflichtige darf fragen. Die r über die

der letzten Auswirkungen der Währungskataſtrophe wegen Ver
t

Steuexaufſſicht ſind allein der im weſentlichen im Jntereſſe des Fiskus
gegeben. Sie müſſen aber unter billiger Wahrung und Schonung der

wirtſchaftlichen Intereſſen der Steuerpflichtigen angewendet werden.
Weil aber bei derartigen Vorſchriften die Möglichkeit eines Miß
brauches beſteht, ſo hat nach einem Urteil des Reichsſinanebofs der
Steuerpflichtige das Recht, nach dem Zweck der vorgeſchriebenen Maß
nahmen zu ſragen und ihn zu erfahren, um gegebenenfaälls ſein Inter
eſſe bei ihrer Durchführung zu wahren. e

Neue Bettkartenpreiſe. Vom 1. Februar ab werden die Bett
kartenpreiſe im Schlafwagenverkehr um 25 v. H. des gegenwärtigen
Preiſes erhöht. Sie betragen alsdann für die T. e 20
für die 2. Klaſſe 10 und für die 3. Klaſſe 5 Die Vormerk
gebühr beträgt 10 Prozent des jeweiligen Bettkartenpreiſes.

Riundempfänger für Ausländer. An dem Rundfunkdienſt
dürfen deutſche en er in Dänemark, England, den Niederlanden, der Schweiz und den Vereinigten Staaten keilnehmen. Jn
Rußland wird aber Ausländern die Genehmigung nicht erteilt Entſprechenden Anträgen dann deshalb hier erlaufig nicht entſprochen

werden. Dies gilt auch für den Zwiſchenhandel mit Empfangsgeräten,
Vom Bund der Kinderreichen. Die Bee e e ung desBundes der Kinderreichen hielt Ende voriger v ihre Monatsver

ſammlung ab. Der Saal im Herzog Chriſtian war bis h den letztenu gefüllt. Frau Kühnlein, die Vorſttzende, begrüßte die Er
ſchienenen mit warmen Worten, übermittelte ihnen die Wünſche für das
neue Jahr und gab einen Kberblick über die ſegensreiche Tätigkeit des
Bundes im verfloſſenen Jahre. Sie gedachte zum Schluß der Opfer
des Unglücks in Leung. Darauf wurden die verſchiedenen Schreiben des
Magiſtwats in der ſchwebenden Streitſache (Stadtvat Beſſert- Dr.

ühnlein) eingehend verleſen und die in dieſer Angelegenheit von uns
gebrachten Ausſprachen erörtert. Der Vorſtand wurde mit der Ant
wort an den Magiſtrat beauftragt. Vom Reichsärbeitsminiſterium ſind
dem Bunde eine Reihe gebrauchter Kleidungsſtücke der Schutzpoliget zu
billigem Ank zitr Verfügung geſtellt, wovon Gebrauch zu machen,
beſchloſſen wurde. Die Landesbundesvorſitzende Frau Storoſt, die
an der Verſammlung abermals teilnahm, brachte eine Reihe Organi
ſationsfragen zur e um Schluß wurde von Frau Kühnleine in de Spendern der Merſeburger Geſchäftswelt und anderen

Gebern für die Weihnachtsgaben an arme Mitglieder des Bundes
wärnmtſter Dank abgeſtaktet. Am nächſten Tage e der hieſtge Kreis
arzt Med. Rat Dr. Kühnlein gemeinſam mit Vorſitzenden des
Landesvereins Frau Storoſt an einer großen öffentlichen Verſammlun
der Kinderreichen im Sarg Saale Weim ars in der „Armbruſt“ den

derAuch dort war ein übergus ſtarker General Haſſee ſeinen Adjutanten entſandt. Dieſer n w. dortigen

i t Linderungde eine Spende von 1000 Goldmark et
Sringenbſten Not, eine Anweiſung über mehrere hun entner Kohlen
und Kartoffeln. de Storoſt e ü die Entſtehung und den
Zweck der Bünde der Kinderreichen, Herr Dr. Kühnlein über die Ziele

ſelben, wie ſie ſich aus der Not der früheren und jetzigen e
be n.

Die Eltern der ſchulpflichtigen Kinder ſeien nochmals an die An
meldung am Montag nachmittag in den Volksſchulen T und II erinnert
Tauf und Impfſchein ſind vorzulegen.

Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes. Reichs
ndungsfeier der Berliner Univerſität. Der engliſche König begibt

ch zur rlamentseröffnung. Lenin f. Auto-Eisrennen durch
n Wannſee. Stuhlſchlitten-Wettrennen auf dem Wannſee. Bei

ſetzung eines franzöſiſchen Generals Holzmarkt in Agypten. Ein
neuentdeckter Volksſtamm in Ecnador.

Auf dem hentigen Wöochenmarkte herrſchte reges Leben. Jn
großer Zahl hatten ſich Käufer wie e a eingefunden. Angeboten
wurden reichlich Gemüſe Eier Butter, Käſe, Apfelſinen, Upfel, Wein
trauben, Kokosnüſſe. Sehr reichlich vertreten waren auch die Fiſch
waren, beſonders grüne Heringe, ebenſo Fleiſch und Wurſtwaren und
Geflügel Auch gab es wieder billige Schokolade, 1 Tafeln 1 Mark,
welche flotten Abſatz fand. Die üblichen Seifen- und Kurzwaren
händler fehlten ebenfalls nicht. Auf dem Ferkelmarkt war das
Angebot gut, ebenſo die Nachfrage. Jnnerhalb kurzer Zeit waren faſt
ſämtliche Borſtentiere ausverkauft. Die Preiſe bewegten ſich ungefähr
uf der alten Höhe.

Die Merſeburger Wochenchronik muß aus techniſchen Gründen
für die Montagnummer zurückgeſtellt werden.

Das Leben im Bild. Unſere illüſtrierte Beiläge bringt heute
wieder reichliches Bildmaterigl. Das Titelbild zeigt das Ausladen

Bruderſchaft Merſeburg, zu Gunſten der Geuſenhilfe am 31. Jan. 1924

ſtaltete am 81. vor

raſchte ſie die Nachricht vom Tode

e ne finden wir u. a. den deutſch
Außenminiſter Dr. Streſemann und den verſtorbenen Sowjetführer
Lenin. Das von Deutſchland erbaute Zeppelin S mondah“ mit
einem Führer Kapitän Heinen iſt dargeſtellt. Prunkvollen Aufzug ent
altet man in England der Parlamentseröffnung. Von den neuen
ritiſchen Miniſtern enthält die Beilage Porträts von Macodonald und

Thomas. Eine Bilderreihe führt uns in den fernen Oſten. Weitere
Aufnahmen zeigen uns die ätigkeit in der Kleintierklinikt der Tier
är en e chule in Berlin. Mode und Sport kommen gleichfalls
zu ihrem

t

Yie Weiße Wand.
KammerLichtſpiele. Die Tragödie eines Grafengeſchlechts be

handelt der 6aktige Film „Die Spitenklöppkerin von
Valenciennes“ Der Verfaſſer zeichnet den Lebensweg zweier
Brüder der eine aufrechten und ehrlichen Charakters, der andere leicht
lebig und verſchwenderiſch. Letzterer bringt ſeinen Bruder unter der
fälſchlichen ren des Diebſtahls und der Erbſchleicherei um
das elterliche Erbteil. Als der Betrogene ſich dann nach langen Jahren
durch Fleiß und Arbeitſamkeit emporgearbeitet hat, nimmt er rer
in Schulden geratenen Bruder in ſeinem Spitzengeſchäft als Proku
riſten auf. Mit Haß und Neid verfolgt dieſer auch fernerhin ſeinen
Bruder und deſſen Familie. Beinahe gelingt es ihm, den Bruder zum
zweitenmal an den Bettelſtab zu bringen, doch da ereilt ihn die ſtrafende
Gerechtigkeit. Prächtige Bilder aus der Rotokogeit rollen am Auge
der Zuſchauer vorüber; von Anfang bis Ende iſt h
eſſant und feſſelnd. Des weiteren wird die letzte iſode in
„Borerkönig von New York Die große Niede e
gegeben. Auch dieſer Teil iſt e r und Liebhabern x zu
empfehlen. Jm Modernen Theater ſind die Pforten eben
falls geöffnet. Eddy Polo ſpielt im Teil von Der geheimnis-volle Dolch“: a Strudel des Verderben s“ die Haupt
rolle und ſichert ſich durch ſein bewundernswertes und feſſelndes Spiel
das Intereſſe der Zuſchauer Des weiteren gelangt noch zur Auf
führung: „Liebestaumel, ein Haktiges Drama aus Künſtler
kreiſen. Der Beſuch beider Theater kann empfohlen werden.

Union- Theater. Ein hochintereſſantes, an ſpannenden Momenten
reiches Filmwerk wird zurzeit im Univn Theater gezeigt. Todes
an gſt“ betitelt ſich das 6 aktige Drama die Unterlagen zu dieſem Werk
ſind einem im Jahre 1887 von einem gewiſſen Thomas verübten

Schiffsattentat entnommen h Land und Seeaufnahmen, eine
geſchickt und feſſelnd aufgebaute Handlung ſowie erſtklaſſige Darſteller
ühen auf den Zuſchauer eine tiefe Wirkung aus und verleihen demFilm anziehende Kraft. Au der andere Film „Monte Carlo“,
AbenteurerFilm in 5 Akten, bringt rn geſellſchaftliche Bilder und
eine gefällige Handlung. Wer einige Stunden die grauen Alſt Sſorgen
e will, verſäume nicht, dem Union Theater einen Beſuch ab
zuſtatfen.

In dieſen Tagen
ziehen unſere Träger die Abonnementsgelder für die Zeit
vom 2. Februar bis 15. Februar ein. Wir bitten unſere
Leſer, den Betrag zur Abholung bereit zu halten, damit den
Trägern Zeitverluſte und bei der jetzigen Witterung beſonders
unangenehme doppelte Wege erſpart bleiben.

Verlag des „Merſeburger Korreſpondent“.
Bezugsabteilung.

Der Deutſche Abend des Jungdeutſchen Ordens

im „Tivoli
Die Bruderſchaft Merſeburg des Jungdeutſchſt ts. im „Tivoli“ einen d

Gunſten der Geuſenhilfe. Von eifrigen Händen war der gro
Saal geſchmückt. Vor Beginn des Abends war der Saal ſchon ſo dicht
gefüllt, daß die Tiſche ne werden mußten. Nach Einbringung
der Fahnen n Großmeiſter Ude den Abend. Er ſprach den
Wunſch aus, der lbend möge allen echtes Deutſchtum zeigen und neuen
Mut geben zum Arbeiten und kämpfen. „Geuſenhilfe“ ſei das Gebot
der Skunde, Hilfe für unſere in bitterſter Not lebenden deutſchen
Brüder und Schweſtern. Auch die Bruderſchaft Merſeburg wolle ihr
Teil beitragen im jungdeutſchen Pflichtgefühl. Es folgte die Ehrungür die n und Gedichtvorträge. Die Hanptrebe hielt Bruder
rofeſſor Boſſelt Köſen. Der alte und t jugendfriſche Herr

ſprach vom jun deutſchen Wollen Es iſt helligſtes deut ches
See Vaterlandsliebe mit echter deutſcher Aufrichtigkeit, Treue mit
Opfermut gepaart zur Erreichung des hohen Zieles, der Volksge
meinſchaft. e iſt es nicht Sache des Verſtandes und der
geſchäftsmäßigen ühlen Berechnung. Herzensſache iſt es und wer nicht
mit aller Liebe und Hingabe ſeines innerſten Gemütes dabei iſt, der
bleibe lieber fern. Weit ausholend ging er dann mit ſeinen Zuhörern
durch die deutſche Geſchichte die großen Kaiſergeſtalten lebendigmachend. Mit beſonderer Liebe be endete er die Koloniſation im
Oſten und ſprach vom

Deutſchen Ritterakte,
der dem jungdeutſchen Orden Seele und Gefüge gegeben hat. AlsPioniere echten chriſtlichen Deutſchtums zogen die Miler aus und
haben altgermaniſches Land dem Slaventum wieder abgewonnen und
für das Deutſchtum neu befeſtigt. Sie haben das Ordensland Preußen
reſen aus dem ſich der preußiſche Staat entwickeln konnte, der die

rundzelte und die Säule für das Bismarck Reich geworden. Die
Ritter des deutſchen Ritterordens haben den mächtigſten Staat Euro-
pas geſchaffen. Aus Preußen kam das preußiſche Königstum und das
deutſche Kaiſertum. Das Werk Bismarcks iſt einem Walde vergleich
bar. Buchen, Eichen und andere Bäume zuſammengeſaßt zu einem
Wald, ſo hat der eiſerne Kanzler die deutſchen Stämme zuſammengefaßt
zu dem deutſchen Staat, der die Krone deutſcher Geſchichte war. Das
wollten nur die lieben Deutſchen in der Heimat nicht erkennen Erſt
im fremden Lande kam den meiſten die Erkenntnis ihres Deutſchtums.
e dein Redner ging es ſo. Auf einer Turnfahrt nach Jtalien hatte
er ſich deutſchen Turnern e n Dort im fremden Lande über

o Bismarcks Sie ſahen den deutſchenWald in der Ferne n Und die Sonne des größten Deutſchen ging
unter und im deutſchen ald brach die Dämmerung herein unter den
Vachfolgern Bismarcks und jeht in der Gegenwart völlige Dunkelheit.
Jſt es nun jeßt alſo mit allem zu Ende? Nein! Wir haben nicht ver
gebens den Gang durch die deutſche Geſchichte gemacht. Jeder hat
täuſendfache Schuld an dem Verhängnis und muß die Schuld auf
nehmen. Siegfrie und Bismard werden wieder kommen, wenn wir
uns geändert haben. Nicht von vben her kommt die geſunde Erneue
rung, ſondern vom Bürgerſtand und Arbeiterſtand. Nur
muß der Bürger erwachen und nicht weiterſchlafen, und der Arbeiter
muß ſich zu ſeinem Vaterland als zum höchſten bekennen Jeder ſpreche
mit Rückert: Ich ſoll, muß, kann, will, darf und mag“. Der Deutſche
ſoll aber dieſe Worte nicht nachplappern, ſondern im erzen tragen und
dänach handeln. Fichte und andere ſind Vorbilds genug. Dann
werden auch unſere Toten wiederkommen, die für uns gefallen ſind,
und daun wird Deutſchland erwachen Brauſender Bei al dankte dem
hetagten Bruder. Die Worte ſeines erfahrungsreichen en tadelten
und mahnten und zeigten den Wegl

Dann kam rideriens rex ſelbſt zu Beſuch. Auf der Bühneverſammelte Offigiere, Gärtner, Gandwerker und alle ben gen
anderen Berufe; und da kam der alte König und wetterte, ob den und
was er im Himmel von ſeinem Preußen hört Ein ne Hand
werker klägt ihm die Not. Da hebt der alte Fritz ſeinen ückſtock und
gibt Pat und Befehl und alle vereint ſchwören ihm Treue und Todes
bereitſchaft fürs Vaterland. Die ſchwere Rolle des Preußenkönigs
wurde von einem Ordensbruder glänzend dargeſtellt, Nach der Pauſe,
die mit Märſchen ausgefüllt wurde die das hieſige Beamten
Archeſter mit gewohntem Schneid darbot, wurde die Rutli
Szene aus Schillers Wilhelm Tell“ aufgeführt. Den Hintergrund
und die Felskuliſſen hatte die Bruderſchaft Merſeburg ſelbſt ge
ſchaffen. Mit Liebe und Eifer wurde die Szene dargeſtellt. Alle

verg
u

en Ordens neutſchen Abend r e
e

n an alle, ſich einzufügen in die Front und die Banner zu erheben
auf dem Marſch zum Hochziel des Jungdeutſchen Ordens, der Volksgemeinſchaft Nach dem Geſang des Ordensliedes wurden die
18 Fahnen und Banner unter dem Praſentlermarich dir r
und der Abend beſchloſſen. Seine Aufgabe hat er erfüllt. Für die
Geuſenhilfe ſind durch freiwillige Gaben über 150 aufgebracht
worden unter Berückſichtigung der Beſoldungsverhältniſſe der eamten
und aller Arbeitnehmer überhaupt ein ſchöner Erfolg. Echtes kerniges
Deutſchtum hat der Abend gewieſen und jungdeutſches Wollen a at.

e

Tageskalender.

Sonnabend, 2. Februar.
Vortrag des Jeſuitenpaters Erich Przywarg in der Katholiſchen Kirche.Kameradſchaftliches Beſammenſenn des Landwehrvereins

Unterhaltungsmüſik bei Thon im Augarten. Familienabend derEuterpe. Muſikaliſche Unterhaltung in Rolands Reſtaurant.
Preisſkat in der Bierſtube zur Sonne, bei Wolf in Runſtedt,

im Reſtaurant Tiefer Keller, Böhme Frankleben. Konzert und
Ball in der Stadt Leipzig-Lauchſtädt. Lichtmeßball in Reipiſch

Lumpenball des Zentralverbandes der Zimmerer in der Funken
burg. Bogbierfeſt im Kaſino Leungwerke, im Vedigenheim
Zorbau bei Mücheln

Sonntag, 83. Februar
Vortrag des Jeſuitenpaters Erich Przywara in der Kathol. Kirchen des Allgemeinen Turn- Vereins Künſtlerkonzert

im Café Schwenke. Ball im Caſino, in der Funkenburg, im
Strandſchlößchen, im Augarten, bei EißnerLeung, in Wallendorf,
Großſtadt-Ball im Kurhaus Dürrenberg, Heimatfeſt des Jung
eſellenklub in Beths Geſellſchaftshaus Geſangskonzerk mit
anzkränzchen in Netſchkan. Bogbierfeſt bei e et

Kaſino-Leunawerke, im Ledigenheim Zorbau bei Mücheln S
Lumpenball des G. V. H. in Schkopeu, aſthaus Berger. Preis
maskenball des R. C. Pfeil in Runſtedt. Lichtmeßball im Gaſt
hof. Winkler Spergau. Kegelklub Meuſchau Tanzkränzchen imKaffeehaus e askenball des G V, Einigkeit in
Atzendorf. Geſangskonzert und Ball des G.V. n
Preisſkat bei Böhme-Frankleben, bei Hiemiſch-Wallendorf.

Täglich:Konzert im Kaiſer-Cafe. Kabarettvorſtellg. im Neuen Schütßenhaus
Bockbierfeſt in Beths Geſellſchaftshaus.

Wetterwarte. n ren un
B. W. am 3. 2. Trocken, teils h
ab twetter, mi elind der Sonne angenehm.n 4. m Keu weſen Andemeng gegen Sonntag

Dürrenberg, 2. Febr. Dieſer Tage iſt der Eiskeller des Fleiſcherr u n n bvlab erbrochen worden. Den Dieben
elen Fleiſchwaren in die Häns Sekendin 2. Febr. V im vorigen eingeſtellte An 7

eipzig-— Schkeundltz ſoll noch im Laufe dieſes
Monats wieder in Betrieb genommen werden. Jn einer Rauch
warenzurichterei waren wiederholt wertvolle Felle abhanden ge
kommen. Eifrigen Nach er d und Beobachtungen iſt es gelungen

ine Spur des vermutlichen Diebes zu ermitteln. Es liegt ündeter
Verdacht vor, daß der früher im Dienſt der Firma geweſene uffenr
als Dieb in Frage kommt. Jedenfalls iſt ſeine Verhaftung erfolgte

Nen Röſſen und Z3weckverbands- Gemeinden
Nen Röſſen 2. Febr. Eintrittskarten zu der Wiederholung des

Luſtſpiels Wie die Alten ſungen“ von Karl Niemann am Montag
abend e e ſind auch a r hieſigen Apotheke e e Nendwiet

W Spergan, 2. Febr. Am morgenOswald Borland ſeinem Leben a ein die Gründe

ſind inbedatt, e a
Lauchſtädt 2 Febr. Wegen der für die Anlieger am Waſſerlaufder Hun ter eintretenden Nachteile ſei erneut r

merkſam gemacht, daß nach dem Preußiſchen Waſſergeſes vom 7. b
1913 alle e Rechte an einem Waſſerlauf mit t
1. Mai 1924 erlöſchen, wenn ihre r nicht ſpäteſtens bis
30. April 1924 bei dem Bezirksausſchuß zu Merſeburg beantragt wordeniſt. Für ſchleunigſte Eintragung etwa in Frage kommender Kechee iſt

Sorge zu tragen

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Mann von drei Meter Länge. Einer der Menſchen

die je auf dieſer ſchönen Erge gewandelt ſind, dürfte wohl einer im
Jahre 1703 in Kajang geborener Finne ſein. Wie finniſche Blätter
melden, zählte er als Erwachſener 4 Ellen und 1 Zoll in der aneg
was der Rieſengröße von etwa 3 Metern entſpricht. Er nannte ſich
Daniel Gajanus und ſtarb ſchon im Jahre 17483. Sein war
9 Fuß 7 Zoll lang und 2 Fuß 9 Zoll breit. Der Rieſe ſcheint auch eine
e körperlichen Länge entſprechende Geſchäftstüchtigkeit e zu
gaben denn obgleich er als Sohn armer Eltern geboren war, dat er

auf r Ihr Aaſebrisen Lebenslaufbahn zu einem anſehnlichen
ermögen gebracht.

Eine EdiſonAnekdote. Durch die amerikaniſche Preſſe macht
eine neue Ediſonanekdote die Runde: Zur Zeit der er Lin
colns diente der ſpätere große Erfinder als obſkurer Telegraphiſt in
einem kleinen Amt des mittleren Weſtens. Stundenlang hatte er
Tauſende von Worten, die aus Waſhington kamen, auſgenommen.
Danw durfte ex ſich eine viertelſtündige Veſperpauſe geſtatten. Er trat
auf die Straße. Ganz überraſcht war er, die ganze Stadt in Aufregung zu ſehen. Was iſt denn los?“ Mein Gott, haben Sie dennnd davon gehört? Präſident Lincoln iſt erſchoſſen worden!“

„Wann? Wie? Wo?“ Er wußte tatſächlich nichts von dem Er
v Und er ſelbſt war es geweſen, der die gan e Geſchichte derMordtta aufgenommen und als Erſter bei allen elnngen unter
gebracht hatte. Die Telegraphenzeichen waren in ſeine Augen gefallen
und die Worte aus ſeinen Fingern gefloſſen, ohne unterwegs den ge
ringſten Eindruck zu hinterlaſſen.

Volkswirſſchaftliches.

Halleſche Börſe vom 2. Februar 1924.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen,

Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

Eilenb. Katt. Manuf. 29 nBank u. Verſich. Akt. ne en r8 a re o
mmermann u. Co.i in ten 55 do. Vorzugs- Aktien Api (Petrol.-Jnb.) 11

Gewerbe u. Handels 06 Glaugziger zugerf. 33 Hankverein Artern
Landeredit- Bank 0/68 Halleſche Maſchinenf 21 Bernburg Saalmühler
örbiger Bankverein Halleſche Röhrenw. 1,5 Fache w reZone Feuerverſich, 5 Heckert. Glas s S. Röhrenw., ſ. Art

Hildebrand Mühlenw 6,5 Hanf-Jmport 2,50Bergw. Akt. u. Kuxe. Moritz Jahr L Kaliw. Krügershall
e. Pfännerſchaft 28 Gebr. Jentzſch Kyffhäuſerh., ſ. Akt.rehl. Braunkohten Faiſerbad Schmiebeb.

tebeck Montanwerke o Wilhelm Kathe 3,7 Aindner, ſunge AktWerſchenWeißenfelſer 5 gorbisdorfer Zuckerf. 130 Mansfeld Bergbau 14,2
Bruckdorf Nietleben goffhäuſerhültte 3,2 PortlandCementf.

Gottfried Lindner G. Veſter, SpeditiorInduſtrie Aktien Schraplauer Kalkw. 2,1
Ammend. Papierf. 7 Wegelin u. Hübner 9 Zimmerm. Co., f. Akt
Cröllw. Papierf. 12, Zeitzer Maſchinenf. Hildebr. Mw., j. AklLönnerner Malzf. 47 Zuckerraffinerte Halle h Cröllw. Papf. Akt.

(Alles in Billionen Prozent.

Leitung Franz Rbßner.Verantwortiſch; Dr. phi. Siegfeted Berger für den voliti i
e der r u z Weh für roving, n Selts nie heft Sird n port; urt Rögßner den nzeigen 9 iſämtlich in Merſeburg. San und geklametenbeteiligten Ordenshrüder gaben das Beſte Der Eindrug auf die Zu

ſchaute war gewaltig und das Herr mach uns frei! aus der 3. Strophe
des Niederländiſchen Dankgebetes, die dann geſungen wurde, trieb

Berliner Vertretung: Walter A m uns Berlin-Wilmersdorſ. La

a S ubacherDruck ünd Verlag der Firma Dh. Rößner in Merrrbiege Se

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.

Lauchſtädt und Schaſſtädt. e



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabenh den 2. Februar 1924

e 6p A KraftwagenElektrische E Bügeleisen an enerkannt prelswert, betrlebesſcher ung lelstunos-

erstklassige Fabrikate, Gewicht 8 Kg einsehliessieh Zuleitung fählg, daher gehr helleht. e

M. 10 00 m emit Garantieschein für 2 Jahre e N. A. G.LandkKkraftwerke See 338h 3—6 To Kordanlaſtwagen mit Brennſtoff ſparendem Ueber
getriebe und Schwerölvergaſer.

e un Hansa Loyg
Hüle hl m zn:

niſlert und aufgearbeltet.e Deren Fantaſien u.
Blumen vorhanden

fl. I. Könnecte, Preubent. I

In n Im

e 15 To Schnell Laſtwagen mit Anhänger, erhöhte Rugzlaſt
8—5 To Elektro Laſtwagen yerſchiedenſter Typen

e 10 To ElektroSchlepper Elektro eE. BE Ah1 Brennahor6/20 rs Perſoren wegen der ſolide Gebrauchswagen

8/24 PS Perſonenwagen, der Apusſieger
8/24 Be Lieerungewagen mit 750 kg Sragſshinnen

8/26 PS Perſonenwagen, die e lege des Atpenßegers

von 1914

v e Zweiſttziger Elektro Perſonenwogen
Gvpalp jfs Goldhafer e n To Elektrs Lieferungswagen

e S iſon 182Original anerkannt, hat abzugeben 7 Alles Sahrzeuge ine d die a ſon 1924.lendyvian Range Herseburg, S Sie ſofort Offerte von der Aene n an austav Engel gönne Füerich u. in kugel
m Bezuge e e Bedarfsartikel, Telephon o Telephon 202n Gehen krraftkeillagee ſu zalenötſſe. [Repararverotent n gulbmente ung Ronne

e

re

Ronne r eee! e WoBetton: G n e h Gotthardtstrasse 4 Fernruf 147
Mpsereb h Enorm vniges I S p a pi e r t an l un

ab 4. Februar. l c S hl Schuh- Angebot! epeieng 3.60 Kissen larü e e 1.05 ca er enn n c 93 für Freitag, Sonnabend und Montag e Zeohd Berg 0. m b. I. 2
e e rpedo- un Vniversat- Tasten-Fetfakenget 1.60 Bunte Berugstoffe 0.65 e Schwarze Klnderstletel 2780 8.90 n e h Leipeis- Reohenmaschins Kesoro

erätüchn 0.52 Tcitüher von 3.85 u Schwarze Kindergtletel u /ss 6.70 IDosere Freiee ein untpertrotfen h Schwarze Burschen ung

g. wödchenstletel. v s. o miſnnS n a e Eerren- Arheltzgttetel o 8.50 l(mit und ohne Beſchlag) S

Herren Strabenstefel re .sho Onualitäts n äder

Bunr n Fabrih Eleg. Damen Halhschune 6.99 er e e e V 110 h
mee S Ianntg Wacnerer Straße 28 e v e Käufern vergüte F Fehtgeht S

getr wen I Schmidt, a Leipzig, Ah ſ.Stiekel z 4.909Teilzah lung F n n hvan e Bauch e e ee e Sepr. Gol mann pa. pferdehäckfel
eivig, Burgſtraße 16, I hält wieder vorrätigNerseburg, Klei ſtraße 12. ee Hene Hittt: A. G e. Weishahn, Veumarkt,

Häckſelſchneiderei mit elektr. Betrieb, Telephon 486

S heben ba

p Die gute Richard u er, CentralLeipzig Heumarkt 24 s J e Be VerſchursTelephon 8606

Striekweolle, Garno aller Art, L a ſchene bekommt man vei e Kreis Kokiroi Metallbetten
S Aer lich empfohlen. Sindgentes dewähre. In Jpoeveken 7Hugo Thomas e en re und Stahlmatr., Kinderbetten dir.Wundlaufen olgugbad.Adler-Drogerie, Entenplan, anPriv. Kat.58 W frei. Eiſen

Gelgruhe 5. Ritter e K. h g. möbelfabrik Suhl i TharI Für Konfrmanden!

e Mohair a auen garten r. 200 1.60 begtesI Dancr e s t 1 UndenerkabrleatLoreine ger 525 A. S e eSee I r StuckwareI Hemdentuch n ne s 05 h h h be w Konfektion
I Sandtücher e See o 65 s60 e e neranS Beitbezüge bunt, kariert und e o 6.75

e debranen e en



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 2 Februar 1924. Seite K.

Von einem Arbeitgebervertreter im Vorſtand einer Krankenkaſſe
wird uns folgendes geſchrieben S

Jn einer Konferenz die kürzlich in Hagen i. W. ſtattfand, wurde
ſeitens des Herrn Reichsarbeitsminiſters darauf hingewieſen, daß das
ſoziale Verſicherungsweſen als gerettet angeſehen werden könne. Wenn
auch nicht abzuleugnen iſt, daß eine weſentlich Beſſerung in der Finanz
lage der Sozialverſicherungsträger eingetreten iſt, ſo ſind aber jetzt
ſchom wieder Anzeichen dafür vorhanden daß de
d Leiſtungsfähigkeit der Verſicherungsträger,

ſpeziell der Krankenkaſſen,
erneut aufs ſchwerſte bedroht iſt.

Die zwiſchen den Krankenkaſſen und Arzten abgeſchloſſenen Verträge
waren infolge des von den Arzten herbeigeführten vertragloſen Zu

ſtandes eals aufgehoben zu betrachte n. e
Daran ändert nichts, daß nach dem Berliner Abkommen und der Ver
ordnung der Reichsregierung vom 30. Oktober 1918 über Arzte und
Krankenkaſſen die alten Vertragsbeſtimmungen ſolange weiter gelten
ſollen bis neue Verträge abgeſchloſſen ſind, denn dadurch, daß die
Arzte von den Verträgen zurücktraken, erlangten die Krankenkaſſen

in der ärztlichen Verſorgung freie Hand
und dürften nach allgemeinem Rechtsempfinden keinesfalls gezwungen
ſein, ſich an den gebrochenen Vertrag weiter zu halten. Trotz dieſer
klaren Rechtslage hat der Herr Reichsarbeitsminiſter ſeine Rechts
auffaſſung dahin zum Ausdruck gebracht, daß die Krankenkaſſen, ſobald
die Arzte ihre Dienſte den Kaſſen erneut anbieten, evtl.

durch die Aufſichtsbehörden gezwungen
werden ſollen, ſämtliche früher tätig geweſenen Kaſſenärzte wieder zu
beſchäftigen, als ob inzwiſchen überhaupt nichts paſſiert wäre Es
darf daher auch nicht Wunder nehmen, daß die Krankenkaſſenvorſtände,
die ſich ihrer Verantwortung wohl bewußt ſind, gegen dieſe behördliche
Anordnung, die ſich mit dem Selbſtverwaltungsrecht der Sozials
verſicherungsträger nicht in Einklang bringen läßt,

ganz energiſch proteſtieren.
Die Kaſſenvorſtände, die es zur Zeit der Jnflation verſtanden haben,
die Krankenverſicherung vor dem nahen Untergange hervorgerufen
durch die langſam arbeitende Geſetzesmaſchine zu bewahren, müſſen
in erſter Linie darüber befinden können, w. die ärztliche Verſorgung
zu regeln iſt, ohne daß die Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe beeinträchtigt

und weder eArbeitgeber noch Arbeitnehmer mit zu hohen Beiträgen belaſtet werden
Die Kaſſenvorſtände werden in der Zeit des wirtſchaftlichen Nieder

ganges, der e

en

Abban und Sparſamkeit e
geradezu fordert, allerdings nur ſo viel Arzte zur Behandlung er
Kaſſenmitglieder zulaſſen, als notwendig ſind, denn kein Arbeitgeber
wird heute mehr Arbeitnehmer beſchäftigen, als er unbedingt braucht
Es iſt ſelbſtverſtändlich bedauerlich, daß ein auf ſo hoher wiſſenſchaft
licher Stufe ſtehender Beruf, wie ihn die deutſche Arzteſchaft darſtellt,
infolge Kberfüllung von den derzeitigen wirtſchaftlichen Nöten b
troffen wird. Aber wer kümmert ſich denn darum, wenn Rentne
die früher Millionäre waren, jetzt betteln gehen müſſen

Nur durch Sparſamkeit ekönnen wir einen wirt

eben bei einem ſo e

entfällt?. Wie ſoll ſich ein derartiges Syſtem mit dem Perſonaläbban
pereinbaren laſſen, der nur durchgeführt werden kann, wenn gleich

e e e e e e e e e e e e e e e

Belaſtungen der A 3 9rbeitg
Vereinfachung der Verwaltung

in den Krankenkaſſen eintritt. Die Krankenkaſſen haben ſchon lange
vor Erlaß der Perſonalabbauverordnung, hervorgerufen durch die
ſchlechte Finanzlage von ſich aus die größtmöglichſte Vereinfachung in
der Verwaltung durchgeführt und die Angeſtelltenzahl, abgebaut, doch
ſind auch hier Grenzen gezogen, nämlich dann, wenn den Krankenkaſſen

von den Auſſichtsbehörden Anordnungen aufgezwungen werden,
die eben einen koſtſpieligen Verwaltungsapparat erfordern.

Alſo nicht durch

Bürokratie, ſondern durch kaufmänniſche Leitung
werden die Kaſſen ihre Leiſtungsfähigkeit erhalten können, ohne daß

weder Arbeitgeber noch Arbeitnehmer mit Beiträgen allzuſehr be
Haftet werden.

Nun zur Beitragshöhe. Der Beitragsfuß aus der Vorkriegszeit
wird ſich vorderhand nicht einführen laſſen, weil erſtens einmal die
Preiſe für Waren uſw. noch lange nicht den Vorkriegsſtand erreicht
haben, andererſeits die Löhne ſich unter den Friedenslöhnen, bewegen
und dadurch ſowie durch Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit die Höhe der
Beitragseinnahme

e weſentlich hinter dem Friedensaufkommen
Zurückbleibt. Auch wird bei Beurteilung dieſer Frage zu prüfen ſein,
ob die Kaſſenleiſtungen gegenüber der Vorkriegszeit erweitert worden
ſind und dadurch eine Steigerung der Ausgaben hervorgerufen würde.

Auf jeden Fall aber müſſen die t
e Beiträge auf eine erträgliche Höhe

gebracht werden.
Wie der Herr Reichsarbeitsminiſter in der erwähnten Konferenz

weiter ausführte, ſind die Ausſichten für die nächſte Zeit auf dem
Gebiete der Beſchäftigung und Erwerbsloſenfürſorge wenig befriedi
gend. Mehr als bisher wird daher Jnduſtrie, Handel und Gewerbe

beſtrebt ſein müſſen, das

Unkoſtenkonto ſo wenig wie möglich zu belaſten,

denn nur dann wird überhaupt eine Wiederbelebung der Wirtſchaft
möglich ſein. Die geſamte Arbeitgeberſchaft Deutſchlands wird ſich
dieſer Frage gar bald eingehend widmen müſſen, denn wenn die

Krankenkaſſen gezwungen werden,
wiederum bedeutend mehr Arzte,

als zur ärztlichen Verſorgung erforderlich ſind, zu beſchäftigen, wodurch

ein Einfluß der Kaſſenorgane auf die Höhe der Kaſſenausgaben aus
geſchaltet würde, ſo werden die Krankenkaſſen, die jetzt über nennens

werte Rücklagen ſelbſtverſtändlich nicht verfügen können, bald genötigt
ſein wiederum die Arbeitgeber und Arbeitnehmer und damit

das deutſche Wirtſchaftsleben mit erhöhten Beiträgen

u belaſten. S SDie Arbeitgeber werden daher an ihre Verbände herantreten
müſſen, damit dieſe vom Reichsarbeitsminiſter e

eine Abänderung ſeiner Rechtsauffaſſung
ſordern und dieſer von Anwendung von Zwangsmaßnahmen ſeitens
der Aufſichtsbehörden in der Srage der Zulaſſung der Arzte be den
Krankenkaſſen Abſtand nimmt. Wer die Koſten der Sozialverſicherung
u einem Teile mit aufzubringen hat, dürfte auch berechtigt ſein,

kein Mitbeſtimmungsrecht geltend zu machen.
e eilweiſe unverſtändlichen Anordnungen der Aufſſichts

e Arbeilsfreudegkeit der Arbeilgebethertreter S e
in en Kaſſenorganen keineswegs gefördert worden. Die Arztfrage

kann, wie die verfloſſenen Jahre bewieſen haben,
durch behördliche Anordnungen nicht gelsſt werden.

Die Kaſſenorgane ſind die berufenſten Stellen die ärztliche Verſorgung
den örtlichen Verhältniſſen entſprechend zu regeln und erſt dann,

Wenn die Organe in dieſer Beziehung verſagen ſollten, wäre vielleicht
der Zeitpunkt gekommen, von aufſichtswegen einzuſchreiten.

S Probe, dieſe erhält man

z J re 2 rDas Schulweſen SüdafritDas Schulweſen Südafrikas.
Bei der Schlußfeier der Windhuker Regierungsſchule

hielt der Adminiſtrator, Sir Hoſmeyr, eine Anſprache über das Er
e de r das dem Lande einen Stamm tüchtiger Bürger ſchaffen
olle, die „eine Wiederholung des politiſchen Wahnſinns unter den

Kulkurvölkern zu verhüten“ hätten. Die Geſchichte aller Völker müſſe
alſo Hauptlehrgegenſtand ſein. Der Adminiſtrator ſtellte dabei einen
Vortrag über die Wirkungen des Weltkrieges in Ausſicht, deſſen Er
trag er den hilfsbedürftigen Kindern Deutſchlands zuwenden wolle
Dieſer Vortrag ſolle dann zu einem vergleichenden geſchichtlichen
Schulaufſatz Anregung geben. Der Adminiſtrator gab der Hoffnung
Ausdruck, noch einmal eine gemeinſame Schulbaſis für alle Kinder
aller Bevölkerungsteile Südweſts zu erleben

Die Ausgaben für die Erziehungszwecke haben ſich in Südweſt
vom Etatsjahr 1920/21 von 834900 Pfund bis zum Etatsjahr 1928 24
auf 73700 Pfund belaufen Darin ſind die Koſten für Bau und Jn
ſtandhaltung von Schulgebäuden und Schülerheimen nicht enthalten
die weitere 25 000 Pfund allein für Schülerheime beanſpruchen, aus
denen nur 2000 Pfund Einnahmen kommen. Denn von 259 Schülern
in dieſen Heimen zahlen nur 42 volle Penſion, 71 Prozent der Pen-
ſionsgelder ſind erlaſſen. Letten Endes ſtellte dieſe Art der Penſions
gewährung eine indirekte Armenunterſtützung dar Das ſei um ſo
bedenklicher, als im Mandatsgebiet noch über 1800 Kinder ohne Schule
ſeien. 400—500 von dieſen werden im Laufe des nächſten Etatsjahrs
eine Schule bekommen. Doch bleibt ein erſchreckend großer Teil der
Kinder ohne Schule, weil die Eltern einfach die Penſionsgebühren
nicht bezahlen können. Würden z. B. das nächſte Jahr, wenn die
Verhältniſſe im Eingang der Penſionsgebühren gleich blieben 30 000
Pfund an Penſionszuſchüſſen nötig werden, ſo ſei das eine Summe,
von der alle jetzt ſchulloſen Kinder richtig beſchult werden könnten.
Für einen Schüler brauche man in Südweſt jährlich 38 Pfund, in
Auſtralien 8, in Kanada II, in der Union 19. Die Regierung werde
alſo energiſch darauf dringen müſſen, daß mehr Penſionen gezahlt wer
den, um mehr Kinder dafür einſchulen zu können.

Der Menſch mit den 365 Krankheiten

Wie viele Menſchen gibt es doch, die jahraus jahrein kränklich
e und die jeden Tag ihre beſondere Krankheit haben. Heute leidenie an Kopfſchmergen morgen haben ſie keinen Appetit, übermorgen

klagen ſie über Schlafloſigkeit uſw.; kurz, ein ſolcher e nie
recht, was ihm fehlt. Dieſer Zuſtand iſt weiter nichts als eineder Nervoſttät, die heute noch viel zu oft vernachläſſigt wird und die

zu ſchweren, oft unheilbaren Nervenleiden führen kann. S
Kopfſchmerzen, Gliederreißen, Zuckungen, Rückenſchmerzen, Geen, Schmerzen in Hals, Armen und Gelenken, Augen

limmern, Blutwallungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſehr lebhafte
oder ſchwere Träume, Beklemmüngen, Schwindelanfälle, Angſtgefühle,
übermäßige Empfindlichkeit gegen Geräuſche, Reizbarkeit, Unruhe
ee le Verſagen des Gedächtniſſes, Klopfen in den Adern
Krämpfe (auch Lach-, Wein und Gähnkrämpfe) Gefühl von Taubheit in
den Gliedern, Zittern der Hände und Knie bei Erregung, blaue Ringe
um die Augen, Ohrenſauſen, Jmpotenz, Schreckhaftigkeit, Neigung zu
Trunkſucht und anderen Ausſchweifungen treten einzeln oder zuſammen
auf und ſind ſichere Zeichen, daß die Nerven angegriffen ſind. 7

Nervenleiden ſind Gehirn- oder Rückenmarkleiden, und ſehr
ſchwere Nervenleiden führen wenn ſie ihren Sitz im Gehirn haben,
zu Geiſtesſtörungen, zum unheilbaren Wahnſinn oder, wenn ſie vomRückenmark ausgeben, zu ſchweren Lähmungserſcheinungen und in

nicht allzu langer Zeit zum Tode g S
Es iſt nun gelungen, die edelſten und ſehr tenren

Nervennährſto a in abſoluter Reinheit zu gewinnen, undDr. med. Robert Hahn Co., Magdeburg C. 255 bringt ein ſolches
Nerven-Nährpräparät unter dem Namen „Nerviſan“ in
den Handel. Dieſes Präparat iſt nicht identiſch mit anderen, durch
roße Reklame angeprieſenen, die irgend ein Kunſtprodukt von zweifelhefter Herkunft enthalten und außerdem meiſtens viel teurer ſind.

Man verlange nur die Zuſendung einer koſten loſer e e erden en
alls ganz koſtenlos, ein ſehr intereſſantes Buchber das Nervenſyſtem und ſeine Krankheiten, das
uch ſonſt noch zahlreiche, für jeden Nerven leiden

wichtige Aufklärung enthält
Dieſe menſchenfreundliche Handlungsweiſe t ſchon viel Nußen

geſtiftet, und es gingen bereits unzählige Dankbriefe unaufgeford.
bei Hr. med. Robert Hahn Co Magdeburg S. 255 ein

Schreiben Sie aber unbedingt heute noch, ehe Sie es vergeſſenund die Proben vielleicht vergeſſen ſind! S e
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Kamerag d.Noman von Margarete Dierſch
Fortſes n. achdrug verbotenv. eEin neuer Geiſt zog mit dieſem Tage in Profeſſor Berndorfs

Hauſe ein. Wie eine Schwalbe ſang und trillerte das junge Mäd
chen den ganzen Tag und ſtand bald mit allen Hausgenoſſen auf ver
trautem Fuß. Beſonders Frau Bernsdorf konnte ſich der bezwingen
den Art, die Gertis Weſen lag, nicht e e und freute
ſich über ihre Wahl. Der Profeſſor hatte ſich wohl bisher von einer
Dame, die den Poſten einer bezahlten Geſellſchafterin bekleidete,
einen etwas anderen Begriff gemacht, doch konnte auch er dem fröh
lichen Geſchöpf ſchlecht zürnen, trotz aller Oberflächlichkeit und leicht
fertigen Lebensauffaſſung, die ſeine kluge Menſchenkenntnis in Gertis

Weſensart erkante e eNur der Blinde teilte die allgemeine Zuneigung nicht, die dem
jungen Mädchen von allen Seiken entgegengebracht wurde. Wenn
Gerti ſich beim Vorleſen plötzlich mit ihrem lauten, ungenierten
Lachen unterbrach und zwiſchendurch irgendein unwichtiges Begebnis
das ihr furchtbar drollig ſchien erzählte, dann glitt ein gequältes
S über ſeine feinen, nervbſen Züge
einer reichen Jnnenwelt umkleidete. Jn ſtummem Wunſche dachte err wohl: Eine weiche Mädchenſtimme müßte ſingen wie Vogel

klang und Lerchenjauchzen, ſo zart, ſo fein das wäre Melodie zu
meinen Träumen ihre Stimme, die wie Vögel im Frühling
TlingtMarting und Wolfgang verließen gemeinſam die Klinik, als aus
dem Portal des angrenzenden Wohnhauſes Gerti Wolferoth trat und
lebhaft auf die beiden zuſchritt. S

Sie trug ein duftiges, weißes Kleid mit Stickereien Ein roter
Sonnenſchirm hob die ſchwarzbraune Farbe ihres Haares, unker
dem ihr Antlitz in friſcher Jugendſchönheit blühte.

„Jch habe ein paar Einkäufe für Frau Bernsdorf“, ſagte ſie un
gezwungen und trat an Martinas Seite, ſich den beiden wie ſelbſt
verſtändlich anſchließende SSchönermark ging ſchweigend neben den beiden Mädchen Seine
Gedanken weilten noch ganz und gar vei ſeiner Arbeit und bei ſeinem
Geſpräch mit Martina, mit der er üher die ſchwierigen Aufgaben, die
noch der Löfung harrten, geſprochen hatte.

Er achtete kaum auf das Geplauder des jungen Mädchens Erſt
als ſie durch wiederholt an ihn gerichtete Fragen ſeine Aufmerkſamkeit
erzwang, gebot es ſeine Höflichkeit, ihr zu antworten. Und Gerti
Wolferoth kam vom Hunderſten ins Tauſendſte, vplauderte, lachte
ſcherzte und entfaltete ihre ganze beſtrickende Lieblichkeit. e

Martina ging ſchweigend zwiſchen den Beiden. Ein Schatten
lagerte auf ihren ſchönen, klugen Augen, von dem ſie ſelbſt nichts
wüßte. Sie mochte die ehemalige Schulfreundin gern und käm ihr
mit herzlicher Sympathie enfgegen, wenn ſie auch ihrer eigenen
Weſensart fremd war. Niemals empfand ſie ein Gefühl des Un
willens, wenn Gerti ſich ihnen anſchloß. was künftighin immer häu-
figer geſchah Sie kam guch zuweilen ins Laboratorium, um Mar
ting wegen irgendeiner belangloſen Sache zu befragen

So kam es. daß die Stunden immer ſeltener wurden, in denen
Markinag und Wolfgang ungeſtört beiſammen waren. Wenn ſie des
Vormittags im Laboratorium, arbeiteten, war der Profeſſor häufig
Zzugegen, und der Lboratoriunfssehilfe ging immer aus und ein Jm
übtigen hielten ſich freilich e Wage lellfen des Profeſſors vorwiegend

Jäh fühlte er ſich der
auberwelt entriſſen, die er mit aller ſchrankenloſen Phantaſite

hinüberholte, die ihm in ihrer ſanften und doch unerſchrockenen Art
im Kinderkrankenſaal die liebſte Aſſiſtentin war.

Aber ſeit Schönermark inAm Nachmittag waren ſie beide frei.
ſeiner Erfindung, dank der ſchwierigen Analyſe, die Marting gelungen

war einen Schritt weiter gekommen war, packte ihn das Erſorſchungs-

fieber mif erneuter Kraft. er die holde Frühlingsſonne da draußen noch ſo goldig
kachen, ihn zog es auch am Nachmittag mit unwiderſtehlicher Gewrlt
in die mit Ammoniak und Schwefelwaſſerſtoff geſchwängerte Luſt des
Laboratoriumts. Jntenſiv arbeitete er an der neuen Aufgabe, vor die
er ſich geſtellt ſah. Seine Gedanken waren mit n Energie
bei der Sache. Ein geſpannter Ausdruck lag auf ſeinen Zügen, und
in dem feinen Geäder der blauen Schläfen klopften die duſſe e

vor Erwartungsfieber. Nie war er ſo von hemmungsloſem Schöpfer
geiſt beſeelt, ſo von unermüdlicher Kraft beſlügelt, als wenn er neues,
noch unerforſchtes Gebiet betrat und doch ſchon mit heimlich zittern
dem Bangen dem Schlüſſel des Geheimniſſes näherzukommen ſchien,
das er langſam ſeinem ſtrömenden Willen untertan werden ſühlte.

Er war ſo vertieft in ſeine Tätigkeit, daß er kaum von den vielen
Geräten aufblickte, die auf breitem Tiſche vor ihm ſtanden, als die

Tür hinter ihm ging. Er vermutete den Laboratoriumsdiener in dem
Eintretenden
Einige Minuten vernahm man in dem Raum nur das leiſe
Singen des Gaskochers und das Brodeln der Flüſſigkeit in dem
dünnen Glasbehalter.

Ein leiſes helles Mädchenlachen ließ den jungen Arzt aufblicken.
Er wandte ſich nach der Tüx. Seine Sinne und Gedanken waren
noch ſo ganz von ſeiner Arbeit umfangen, daß es ihm faſt Mühe
koſtet ſich herauszureißen.

Elwas Helles, Leuchtendes war plötzlich in dem nüchternen Spät
nachmittagsdämmer ſeines einſamen Studierzimmers

Gerti Wolferoth ſtand im Türrahmen. Blühend, lachend jung
weißgekleidet wie meiſtens das ſchwarzbraune Gelock in zier

licher Unordnung in die niedrige Stirn hängend hellen Glanz in
den Augen An Warmes Roſenröt auf den Wangen.

Sie ſind wohl ganz der Welt entkückt, Herr Doktor lachte ſie
mit ſchimmernden Zähnen

„Verzeihen Sie, wenn ich Sie nicht gleich bemerkte Fräulein
Wolferdth, ſagte er höflich und legte die Inſtrumente ſort, die er

Jch
nöch in der Hand hielt.

Oh ich will Sie durchaus nicht ſtören, Herr Doktor.
konnte ja nicht vermuten, daß Sie zu dieſer Siunde noch hier ſind,
ſonſt hätte ich Sie gewiß nicht in Jhrer Arbeit unterbrochen. Iſt
vielleicht das Buch von Vogt über die Therapie der Nervenkrank-
heiten hier liegen geblieben Der Herr Profeſſor ſuchte es heute

morgen DO, bitte, bemühen Sie ſich nicht, Herr Doktor, ich
werde es ſchon finden, wenn es ſich hierher verlaufen hat.

Sie trat an eines der breiten Wandregale, in denen fachwiſſen-
ſchaftliche mediziniſche Werke ſtanden, die ſie flüchtig mit den Blicken
itberflog.

„Der Ausreißer iſt nicht zu finden! Nun dann wo anders
Aber feht laſſen Sie ſich, bitte nicht länger ſtören Herr Doktor
ich will Sie nicht in Jhrer Arbeit aufhalten Was machen Sie
denn da mit dieſer wunderbaren goldhellen Flüſſigkeit? Es iſt faſt
die gleiche Farbe, wie mein neues Sommerkleid ſie ſteht ſehr
gut zu dunklem Haar auch lichtes Blau. Jch liebe die Farbe
der Vergißmeinnicht ich möchte Augen von ihrer Farbe haben
D. dieſe drolligen Gläschen! Wie kommt es, daß ſie nicht ſpringen
in der offenen Flamme?“

in den Krankenſälen auf. De KFäufig kam es vor, daß er Marting
Sie war an ſeinen Arketstiſch getreten und nahm ſpieleriſch

eines der Gläſer in die Hand.

„Bitte, nicht berühren Sie könnten ſich einen Schaden u
fügen“, ſagte der Doktor, raſch hinzutretend. Er hatte mit ſtillem
Lächeln ihrem Geplauder zugehört. Wie ſie die Dinge kraus durch
einander warf Fragen ſtellte, ohne eine Antwort abzuwarten,
plötzlich mit ihren Gedanken an etwas ganz Nebenſächliches anknüpfte
und ſprunghaft da mit ihrem Geplauder ſortfuhr.

„O weh iſt es Gift? Um Gotteswillen, Herr Doktor, ver
giften Sie mich nichtl“ In komiſchem Entſetzen hielt ſie das Glas
weit von ſich.

Er mußte über ihr Erſchrecken lachen und nahm ihr das Glas
vorſichtig aus der Hand. Dabei berührte ſeine kühle, feinnervige
Gelehrtenhand ihre roſigen, lebenswarmen Finger. Raſch ſetzte er
das Glas aus der Hand.

„Führen Sie mir doch mal ein Experiment vor irgendwas,
ich inkereſſiere mich ſo dafür“, bat das junge Mädchen. Es war dicht
neben ihn getreten, voll naiver Neugter die verſchiedenen Behälter
und Jnſtrumente auf ſeinem Arbeitstiſch betrachtend.

Zum erſtenmal ſah Wolfgang Schönermark ſie ſo in ſeiner un
mittelbaren Nähe Wie einen ſüßen, feinen Hauch ſpürte er den Duft
ihrer geſunden Jugend. Er ſah ihr geneigtes Köpſchen im Profil
die langen, ſeidigen, gebogenen Wimpern die weiche Rundung ihrer
Wange, die ein zarter Pfirſichflaum deckte, der ſich bis in den
ſchimmernden Nacken zog und hier den Anſatz ſchwarzkrauſer
Löckchen. Er akmete gepreßt. Ein eigentümliches Gefühl überkam ihn

Jetzt wandte Gerti das zierliche Köpfchen und ſchlug die nacht
ſchwarzen Augen voll zu ihm auf.

„Jch möchte ſo gern mal zuſchauen
mal ein Experiment vor

Farbe herauskommt, ja?“ sEinige Sekunden hatte Wolfgang Schönermark wie verträumt
in dieſe glanzvollen Augen heineingeblickt.
Dann fuhr er ſich plötzlich mit der Hand über die Skirn, wie um

einen Bann abzuſchütteln und wandtez ſich faſt ärgerlich beiſeite.
„Das ſind keine Spielereien, mein gnädiges Fräulein
Gerti Wolferoth zog ein Schmollmündchen.
„Oh, wie unliebenswürdig! Das hätte ich Jhnen gar nicht zu

getraut wie ein Bärl“ eDa mußte er lachen über ihre drollige keckheit und trat auf ſie zu.
„Oho ein Bär, ſagen Sie? Mit welchem lieblichen Geſchöpf

der Zoologie ſoll ich Sie dann wohl vergleichen
Sie verſchränkte die Hände auf dem Rücken und legte den Kopf

weit in den Nacken zurück. So blickte ſte zu ihm auf. Die Spitzen
an ihrem Kleide bewegten ſich leiſe auf ihrer Bruſt. „Nun?“

„Schmetterling?“, ſagte er da aus ſeinen Gedanken heraus und
wußte kaum, daß er es laut geſagt hatte. Es war ihm ſo durch den
Sinn gegangen wie eine abſchätzende naturwiſſenſchaftliche Be
trächtung als er ſie ſo in ihrer ganzen flatterluſtigen Lieblichteit
vor ſich gaukeln ſah
ſt das ein Komplimentjunge Mädchen etwas unſicher.
ſtändlichere Schmeicheleien lieber.

„Ganz nach BHelieben“, neckte Schönermark und kam ſich ſelber
ganz verwandelt vor, daß er hier mit einem jungen Ding die Zetrt

delte, anſtatt zu arbeiten. Er beſann ſich plötzlich auf ſeine
d

Pflichten und trat mit nicht mißzuverſtehender Gebärde an ſeinen
Arbeitstiſch.

führen Sie mir doch
irgendwas wo eine recht ſchöne

oder eine Grobheit?“ fragte das
Es waren ihr im allgemeinen ver

(Fortſetzung folgt.
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ördnung, womit nun die Übergangsgeſetzgebung auf dem Gebiet Viehmarkt. man ſelbſt wieder faſt unſichtbar kitten, wenn man ſie entweder mit
der Steuerpolitit abgeſchlea werden dürfte. Andererſeits ſcheint die Magerviehmarkt Friedrichsfelbe bei Berlin. dickflüſſigem Schellack zuſammenpreßt (die Bruchſtücke müſſen jedoch
Reichsbahnverwaltung in Erwägung zu ziehen, in der nächſten Zeit Hericht der Direktion vom 1. Februar. Auftrieb: 990 Stück Kindoleh (darunter ganz trocken ſein) oder aber mit folgendem Kitt behandelt: 40 Gramm

nene aneder e ne a a be Ah u e e e e e a ee et n n en e e e e e t tb N 8 8 ß ä b b6. 2. ö gochſen, pro gentnUmfangreiche Sosialpolitik bleibt, iſt ohne weiteres einzuſehen, und e Jungvieh e waſt, Dullen, Stiere un en d See Lebend. Schnur mehrmals Mehrere Tage trocknen gelaſſen ſchützt man die
das war auch der Ton auf den die Rede des Reichsarbeitsminiſters gewicht 25—50. Pferdemarkt ruhiges Geſchäft bei anziehenden Preiſen. Es votierten entſtandenen Kitfugen vor der allmählich zerſtörenden Wirkung des
Dr. Brauns in Hagen abgeſtimmt war. Allein der Bericht des Reichs h leiſe i Beide Klaſſe 150. 180; bo. Klaſſe 200 400; do. Klaſſe 50 dis Waſſers bei Gebrauch dadurch, daß man Topeibabalſam zum Aus
fohlenrates zeigt, wie weit wir wirtſchaftlich verelendet ſind. Alles einſchließlich ſämtſicher Gebühren (Steuern Transportkoſten uſw. Wagnhhlatn Und zwar genügt davon 5 Gramm für eine große

W èeèéeSèèèò r eeeeeeeeeora Tee h u T r 53]q hhdq]nnqqE—-— 7 i atten g Porreeſuppe.Er D. Eine große Porreeſtange wird ſehr klein geſchnitten in Sal9 807 u l n ort 0 weich gekocht und durchgeſchlagen. Eine helle Mehlhwihe wird mit
e W Suppe ſaumig aufgekocht und dieſe pikant geſchärſt.

t die Meiſterſchaft in den 98 ern zu erhalten. Der Ausgang des Spieles f99 Vje. iſt alſo ungewiß, auch wenn wir Wacker ein ne Plus gegen Geſündheitspflege.
cZu dieſem Spiele wird uns noch mitgeteilt, daß beide Vereine ihre über Boruſſig einräumen möchten Wie muß der Sängling getragen werden

a e t e e ſtellen und vorausſichtlich in folgender Auf Halle 96- Favvrit, a i n n und en e t et mſte en: a e e die 9 r m gleich angeboren“, ſagte einmal Peſtalozzi in ſeinen riften. BeobS 99. Rummel; Fuhrmann, Mai Schmeißer, Klein De Wuttken en hürfte nach der So zu urteilen. in de ſich die chtet man jedoch viele unſerer Jungen Frauen, die das erſte MalMeißner, B. Wuttke, Voig Mannſchaften befinden 96 nen glatten Sieg davontragen. Jm Spiel Ifntter geworden ſind, dann re Da ſeicht das Gegenteil be

i den geringſten

t, Franke,z e e r r haupten können. e und ratios ſtehen ſie dem ihrer Obhut anver-e e n e e eSoramnfaugt, en m munen S T Preußen I Eintracht 1-Habe ar nis S e v e e c eeſen meinte Die Sorge, die Furcht, dem zarten Weſen Schaden zufügen99 C C C. C. C. Am Sonntag wellt die erſte Preußenelf in Halle um gegen die recht zu können, nagte die nern euf dem Gebiete der Kindertſt ege
Vorſter c Fresere unbeſtändig ſpiekende Eintrachtelf das fällige Verbandsſpiel auszü unſicher und ungeſchickt. Darauf iſt es auch n daß ſie

en one S
mee z ne Se Spielt i en mit e den de ſe er enen 5 Säugling n öfter, als dieſem gut be oft ſte n onntag gegen Ammendorf, dann muß ſie unbedi ie nzeichen von Unruhe aufnimmt und umherträgt. Dieſes Tra ern Thon II, Büttner, n Roſt; Malkiß, Punkte n nach Hauſe bringen. Außerdem ſie verfällt den alten boe e em jedoch z er muß mit größter Vorſichi eſheben,

e. TBeri Knothe; r Tyeche Fahnenſtich chen. Fehler daß ſie das Spiel ſo leicht nimmt, und dadurch überraſcht wird i indlicheje Leitung des Spieles liegt in den Händen des bewährten De n n duch n Halle, um gegen 96 Mann We e Seren hat be r nicht iSchiedsrichters König (Halle 96). er le ne n ſi v n h ber rn a ien päteren ildungen derſelben unwiſſen
z Da um ehrenvo zuſchneiden. e III. E vonWeitere Punktſpiele der 1arKlaſſe. e do e r d r e Windeln ger h e r der re dere

chtig en l ird zwi ſchwer fallen, den er vor zuſtellen, da mit vielen n insDes wichtigſte wer de wen fahrenen Spielern aufwartet, e die I. Preußenelf als frühere en Valen en mee n e
inden. Die Boruſſen haben ſich gegen Beginn der n w. n en iſt. Auch hier wird es einen ſchweren Kampf um die i eng u t e en es e S derſter ni eder z m war, ausgemacht und ſt ötigen feblt, ornehmen, daß ſie den Säne h u dec e r J e Weger wen Germania J Nietleben I. Ung mitſamt den Kiſſen e tchen, auf dem er liegt, dochbebt.ſchlechten Eindruck verwiſchen, den ſeine 0- Niederlage am Zum fälligen Verbandsſgiel muß Germania nach Nietleben fahren Damit kann ſie ihm weder das Kbrſchen, noch das zarte Halschen,

vorigen Sonntag hervorgerufen hat, und ſteht außerdem in der Ge Hier bietet ſich Germania n einmal Gelegenheit, ſeine Poſition etwas noch die anderen Gliedmaßen ehe oder verbiegen, und ihn immer
fahr, beim Verluſt dieſes Spieles eiten Konturrenten im Kampf um l zu verbeſſern und darum muß die Elf alles aus ſich herausgeben, um in wagerechter Lage erhalten, die ihm am dienlichſten iſt.

t v g z

z t ee

Her Verbrancher iſt wieder in der Lage, zu größeren Einkänfen zu ſparen. Her Geſchäſtsmann muß damit rechnen und durch großzügige

Rellame den Strom der Käufer auf ſeine Firma lenken. Hie beſte Reklame iſt ein Juſerat im „Merſeburger Korreſpondent.

Eigener Botendienſt in folgenden Ortſchaſten:

Anſiedlg. Freienfeldeſſ Greypan Groß Goddula Klein Görſchen Leuna Werk Reukirchen Fregſch WallenborfAnſiedlg en de Daspig Groß Corbetha Klein Gräſendorf Löpitz Reumark Land Preußenſiedlung Schafſtädt Wegwitz
Ahendorf Hehlitz a. Berge Groß Göhren Klein Kahng Löſſen Reumark Kolonie e ris Schkopau Wengelsdorf
Balditz Dölau Groß Görſchen Klein Lauchſtedt Lützen Heumark Dorf agwitz Sqhladebach WernsdorBedra bei Neumakk Dörſtewitz GroßGräfendorf Knapendorf Lügkendorf ReuRöſſen Rahna Schotterey WölkauBenkendorſ Hürrenberg Groß Kayna Kölzen Lunſtädt Hied. Beuna Dorf Raſchwiß Schortau Wünſchendorf

Eisdorf Groß Oſtrau Körbisdorf Rattmannsdorf Se ſn Zſcherneddel
Zorbau

Fährendorf ötz r t dBlöſien Trankleben Hohenweiden Köhſchliz Meuſchau NiederClobicau Vlreg n rer
HollebenBothſeld Gaswerk Baracken Kraßlau Michli Niederwünſch öBraunsdorf Geiſelröhlitz Horburg Bee Ober Beuna Regen of r ten

Dre Zuſa Kauern tleglte Möckerling SberKriegſtedt Roßbach ZitzanSutgſtaden Gniebendorf Kämmeritz Lauchſtädt Möritſch ckendorf ZweimenEaſa S Göhlitzſch Keuſchberg Iſtra Röſſen Dorf ZſchöchergenCorbetha (Sand) Göhren b. Zöſchen Kirch-Fährendorf Leiha Mücheln Dre S bi Runſtädt Züpſchdorf
Cröllwitz Goſtau KleinGoddula Leine Naundorf Den tCrümpa Grä endorf b. Neu Klein-Cotbetha Hennewitz RNetzſchkau v St. Ulr ch VeſtaCracau nark Klein-Göhren Leuna Dorf Neu Biendorf Pörſten Schadendorf Benenien

Außerdem in vielen hunderten Orten durch die Poſtbriefträger-

BenndorfSeuchlit Solne Günthersdor Köiſchau N. Beuna Kolonie)S e plngen Günth f Lorchen Merſeburg Nieder Kriegſtedt Reinsdorf Starſiedel

S c

d



n

oder beſſere Schlafſtelle von

Nr. Merfeburger Korreſpondent. Sonnabend den T Februar See 7.u.. rS nene s Für die vielen Ehrungen zu unſerer 9i ne Meine Verlobung mit Frau verw. Charlotte I Svochzeit r T herzlichſten Beth 8
r 8 ane h Heine geb. David beehre ich mieh ergebenst Geſellſchaftshans

G G anzuzeigen. Paul Schwenke u. Frauu M e geb. Tän zer. Heute von e ine es von7 n Heinz Georg Beisswenger, 2. Februar 1924. humo riſtiſches
5 Wre lege Juwelier, Schwäb. Gemünd. r J Bockbierfeſt.e e ſ Ihr de vielen Anfnerhamteten en Seſhente van pfantnger habe vose e Merseburg, Januar 1924. d emlaßiich unſerer Für Stimmung ſorgen Max Kunze,

ratſarn. Staatl. Lott. Einn Vermählung ee eder We vnr denten an Martel Blanck und das ApolloOuoHöh. Zimmer Kötzſchen, den 29. Januar 1924.
Eiſenbahner geſucht. Ang
unt. 797 an die Exp. d. Bl

Suche für meinen Werk
meifter gut

möbl. Zimmer.
Möbelfabrik Schwimmer,

Neumarkt

zwel möblierte
Zimmer

(oder leere) im Zentrum
der Stadt gegen hohe
Friedensmiete. Angeb.
J unter 801 an

i e Mann a
möbl. Dimmer.

Ang. u. 80 a. d. Exp. d. Bl.

Beamten Ehepaar ſucht
möbl. Immer

Bettwäſche wird mitgebracht.
Ang. u. 798 a d. Expd. Bl.

Wer tauſcht
4—5 Zimmer Wohnung

egen 8 Zimmer Wohnung
ng unt. 799 a. d. Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht
Zleere wer m. aden
Zu erfr. i. d. Exped. d Bl.

Suche zum 1. März

Hswald gen e e g

Beſchlagnahmefreie

3 Zimmer Wohnung
ſof. geſucht. Biete Friedens
miete. Ang. u. 795 a. d. Er

Kacdem
e für Konſerven u. Lebensmittel Spegialgeſchäft von

bedeutend Fabrik i. Merſe V
burg, Leung, Beung u. Umg.

ev. k. ne bish. Waren
eziglabtlg. einger. werd.

Köle und Frau eJott der Herr erlöste heute morgen 2 Uhr von Ida geb. Philippi.

e schweren Leiden unsere geliebte Tochter S Junggeſellen Club

un wester V Merſeburg.Vür die unssnlaßlioh Morgen, Sonntag, den 8. Febr., von 8 Uhr tmmy u ze unserer Silber- Hochzeit i ſt K
erwiesenen Ubrungen und chS Heimatfeſt m ränzchenim 23. Lebensjahre dann r horziich 9 in „Beth's Geſellſchaſtshans“.

In tiefster Trauer: anken wir herzhe 9 Unſere auswärtigen Leidensgenoſſen haben ihr
9 Erſcheinen zugeſagt. Jntime Unterhaltungans Landesversicherungs- oberehren Robert Amling und Frau. Slimnungetanonen erhalten Troſtpreiſel

nna Schulze geb. Richter caFritz Schuſze Mersedurg, im Januar 1924. J W SMerseburg, den 2. Febthgr 1924. on z eBroiuſſtrage Gewlve- In frlchte 9 Kondi chuDie Beerdigung findet Dienstag den 5. d. M., nachm. 3 Vhr kunkenbue 9 Konditorei u. Cafe Schwenke
von der Kapelle des Stadtfricdhofes aus statt. a ongerven S O a Jeden Sonntag

Stangenſpargel Uhr an OSie großer Künſtler-Ko uzert
Für die liebevolle Teilnahme beim Heim n t i n e a Ferner empfehle: vorzügliche KonditoreiFeinſte Wachsbohnegange unſexes lieben Verſtorbenen ſagen wir u i Junge e bnes e Bl 7 in und außer dem Hauſe.

en re e e en ter e nfür die Unterſtützung, die ſie uns während den an Dre nenohk e e
ſchweren Tagen zuteil werden ließen. Kloſett und Bade Roſenkohl n 2 4

Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen Ein ichtungen C J Fino, Reſtaur Vefer Keller.

Ww. A. Giebert. e e So nagMerff eburg, den 2. Februar 1924. Carl Höſer, Morcen ab 3 Uhr großer Ball. v von nachmittags 3 m n
ehe en gebeten hen n e Preis-Skal!
S v Mirabelle n. sKartofſeln ſviſg Meſſe neneprima Speiſekartoffeln. gibt g. ren ken ln e s S e Slaufend a5 rmayn Peege v

e 23daforan
Niederbeung 3t ab

Bishetiger Beſitzer kann unt.
unſ. Kap. Betellig. Jnhaberod. Geſ äſtsführer bleiben.

Ev. Umban z. Laden übern.
Ang. u. 798 a. d. Exp. d. Bl

Grümdſtüch

mit großen Ställungen,
Boden und Hofraum, 5

paſſ.Fainilienivohnungen,
r Viehhandel oder ander
ternehmen, zu verkaufen.

ohnungen werden frei.
Nur zahlungsfähige Käufer
können berückſichtigt werd
e ges unter 735 an die

Exped. d. Bl.

AuslandsDentſche
uſw. ſuchen Stadt u. Land

Grundbeſitz!
uſer, Villen, Gaſthöfe,

abriken, Landwirtſchaften
uſw. (ev. ohne Wohnung) auf

Hollar
bafts. Beſitzerangebote an
H. Thielſen, Braunſchweig

nd Gomn
auf kl. Grundſtück (Haus
mit Land, ſchuldenfrei) als
Darlehn od. Hupolhek geſ.
Zlnſ. i. Geld o. Landesproduk.
Ang. u. 793 a. d. Exp. d. Bl.

Beachtung!!
Alle Anzeigen Auf
üräge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Druckfehler in einer
Anzeige, die inſolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz
gereiſtet zu werden

Für Jrrtümer in telephoniſch
aufgegebenen Anzeigen
lehnen wir jede Haftung ab

CIIIIIIIXIIT IIIMerveburger orregpondent
e

Zu berkanſen r wo M

gert
995-Gruge

(Jetztwert 350 M.)Zu erfragen in der er
v. Blattes

Faſt neuer, n. Maß gearb.
Konf.Anzug
fragen in der Exped. d. Bl.

der und Spertwapgen

billig zu verkaufen
Damaſchkeſtr, 48.

Faſte Sportwagen
zu verkaufen.

Kleine Sixtiſtraße 23

plögüich

n SHerrenHüteDr. med. Paull.
65 Abbi h. h Breitrand 5, 4, 3 Mk.Zaedrnnen Hene de Sinſahhate 250
Der weibl. Körper, Periode
Ehe und Geſchlechtstrieb Stepphüte. 2,

e Mützen 8, e 80un nterbrechung er 5 h
Schwangerſchaft, Geburt e men vie an

Wochenbett, Proſtitution,
Geſchlechtskrankh., Wechſel
jahre uſw Kart. 3,50Goldm.,
geb. 4,20 Goldm. Porto
extra. Verſand Hellas,Zerlin Teinpelhof 3.

beſeit. ſofortKrätzurgan nd anffan miſd e

inſchädl. Jucken u. faſt alle e e
Hautleiden. Gotthardt- e

Stroh u. Filzhutſabrik

Halle a

Niederlagen
Str. (Ecke Poſiſtr Gr.

Gegr. 1910.

Franz Zenk,
Kl. Berlin Fabrin- 89

er 9
Klausſtr.1, Merſeburger

empfiehlt

Carl Sue lauten
Seleſon 53.

lige on
Herrenzimmer
M Schlaf- u. Speſsez,

Dücherschrünke
Schreihtlsche

h 3

Drogerie. Auch an

Rote Rüben
FutterRu hein

empfiehlt

verſchwunden
iſt mein Huſten, Heiſer
keit durch Gebrauch von

Dr. Soldan's

en i Zwiebeln
Wirſing Sn rates
e Riſchmühle

e Halle a.

Huktenbonbons

C c
CentralDrog. Kupper u.

O Drogerie Leberl. zum

verk.
Saalſtraße Nr. 10, 1 Treppe

kiserner Stubenofen,
gut erhalten, 4teiliger Ka
ninchenſchrank zu verkauf.

Nenumarkt 76.

Kl. Kochher ving

6 Zir. Tragkraſt, billig zu
verkaufen
Hofmann, Schmiedemſtr.,

Schafſtädt
1 eines flottes Pferd

(Wonny), 3 J. ſteht zum
Zur gefälligen Berkauf Kleinkayna 51

Beſichtig. von nachm. 8 Uhr.
Händler ausgeſchſoſſen!

kuttergchweln
und einige Zentner Heu zu
verkaufen. Zu erfragen in
der Exp. d. Bl.

Abſatfertel
zu verk.

1haxene Ziege
(rehfarbig) zu verkaufen

Oeilgrube 23.

kauft gegen weribeſtändiges
Geld nach Nummernangabe.

E. Mitiwoch,

Ein n. Handleiterwagen,

t Nr. neu zu beſetzen. Rührigen Herren iſt Gelegenheit

j geboten, ſich ein gutes Nebeneinkommen zu ver

Nationalkaſſen

TGehlauches gut hin

Pianino
zu kaufen geſucht. Zu er
tagen in der Exped. d. Bl. ne

hält vorrätig

Spiel procolole

Preisſkat
Vuchdruch Th. Rößner,

Kl. n 3.

Neue v Wer

Garderoben,
Schuhe, Stiefel

verkauft billig

Lukas, Sand 1.

Garten und Sportnlagen
jewie Inſtändfetung derſelben

und Baumſchneiden
fuhr aus in Stadt und Land

Hermann, aſchafisgärtner,
J Baum Lieferung zu Baumſchulpreiſen. C

Veumarkt 64,

Naßtreber
gibt ab in ganzen Sud-
ergebniſſen (zirka 40 Ztr.)

kurehatt. mere Ab.
Merſeb urge täglich

J friſche warme
Knoblauchswurſt,

G. Fiedler, Neumarkt 45

Nebenverdienſt?

J ſtahl uſw. hat ihre

Agentur für Merſeburg u. Amg.

waſen An u i a u Boe Stſurt

1Felle
Angeſehene Verſicherungs- Aktien Geſellſchaft für

Leben, re Hafipflicht, Feuer, Einbruch, Dieb

zu Pelzen
gerbt und
verarbeitet

J Kürſchnerei und Zurichterei
Tille, Lauchſtädt.

Zement,
Zementkalk

verkſt. Bildhauerei Bielig,
Gartenſtraße 11. Tel. 684.

möglichſt aus der Eiſen und DHrahtbranche, der in d
S erlin e Challottenburg

Sriedbergſtr, 29.
Juduſtrie und Landwirſchat qut er iſt, für
geſucht. Angebote ünter 788 a.

Stück Kall
gebrannt,

gibt fuhrenweiſe ab
Herm. Neußtſch,
Gr. -Gräfendorf.
Tel. Schafſtädt 105

Dienstag, den 5. Februar

Versammlung!
F. Hotel gold. Sonne“.

kehr Feuerwehr

müſſen ſämtl. Ausrüſtungs t

Kleine Anzeigen en

im Kaffee von J Beths
Geſellſchaftshaus.ſo denn

1. TurnerKomp.

e e

4 Montag, 4. Jeb.
abds. 8 Uhr

Appell

Deutſche Vollspartei

i e e e e e eMontag, den 4. Jebruar 1994
abends 8 Uhr im Tivoli

Hauptverſammlung
Hr. Catlſon ſpricht

Das Kommen aller Mitglieder erwünſcht.
Der Vorſtand.

e r ei e e h e e e e iim TJeuerwehr-
Hevpot, Hall. Str.
Seſichtigg. ſämtl. d

Aus rüſtg. Stücke
e Manſchaften, die

am Erſcheinen vehindert,
S

ſtücke dahin ſenden.
Der Brandmeiſter. Haus.

M
TMCMQCCG

woch, den 6. Fehrnar, im Neuen Schützen

Wichtige Tagesordnung, daher Erſcheinen aller
Mitglieder erforderlich.

Montag, den
4. ds. Mis.
abds. 8 Uhr Worte m

leerer Ougen
nach und von Querfurt

Beyer Co.
n

Beginn desſetn holen
i. Pereinsh. Bergſchlößchen-
OHienstag, den 5. ds. Mts.

äbends 8 Uhr

Monaten
Beamſen Beſleldungs-

für jederm. u. allerorts durch
Vitalis Verlag München 69.

Cenosenschaft Mereehurg

e. G. m. b. H.
Dienstag, den 19. Jebr. 24.
ab. 8 Uhr i. Herzog Chriſtian
General Lerramm lung

Einige Märchen
werden angenommen. 3u
erfragen in der Exp. d. Bl.

Tagesordnung:Jahresbericht u. Genehmig.

der Bilanz Satzungs
änderungen S8 4, 5, 22,
81, 32, 37 41, 42 S Er
ſahwahlen Anträge d.
Mitgl. u. des Vorſtandes

Her Aufſichtsrat:
Wimmer, Vorſitzender-

Lehrling
ſucht zu Oſtern

Herm. Stein, Töpfermſtr
Gotthardtſtr. 41

9069909090
Suche zu Oſtern einen

Leftrſümgin wnn mit guter Schulbildung

Hermann Emanul,
Zu unſ. am a Gotthardt OrogerieSonntag, d.
3. Jebr. 24, G S Sohn achtbr. Eltern, welcher
von 4Uhr a. W J Luſt hat, die r Bäckere
ſtattfindend. W e zu erlernen, kann Oſtern in

W Lehr t rLeipzig-Leutzſch, Grenzſtt.Kränzchen

(ad. erg. ein e
Der el en lingſucht

ſof haben den beſten Erfolg in
d. Exped. d. Bl. erb. Merſebg Korreſpondent.

e R. Die er, Stellmachermſtr.,
Gadendendorf b. Lauchſtädt

h

Für unſer Kontor ſuchen
wir zum 1. April einen

kaufm. Lehrling
mit u Weh 55

Wirth Sohn,Hoſen Str. 17

Ewpfehle mich alsSchnelderinSchriftl. Hei marben

für Damen und
Kindergarderobe

e

h

le len en z
Tuch t. P itterin

geucht.
Färberei Otto Ziele
Aelteres, ſauberes

Dienſtmädchen
ſücht Frau A. Weiſe

Mücheln

Einige
inAdchen- Und Hausmägehe

nicht unter 20 Jahren, zum
15. d. M. geſucht.

Kantinenbetriebe
Leung Werke

Junges Mädchen
von guewars, 18 Jahre,
ſ. Stell. im Hh ſof. v ſp.

u. 79 d. E
5 Ueberzieher

am Sonnabend, den 17.
im Ho hengollern Wllauſcht.
Bitte daſelbſt umzutauſchen.



Damenhalbſcuhe mit Lackk.
R.Chevr., prima Lederverarbeitung

Die Begtände in

nen und Kinder-
Vinter-Näntein

aus guten Flausch-, Velour-, Eskimo-,
Krimmer u. Astrachan-Stoffen

en Künst-hüſne
un Neues Schützenhaug, aus

J Täglich
das glänzende Februar- Programm

Senta Giror
Die temparamentvolle
Humoriſtin in ihrem
reichhaltigen Repertoir

Albert Laube
Der elegante Humoriſt

und Plauderer konferiert
das Februar Programm.

Arthur Heinz Hennig
Die ſächſ. Type und der beliebte Stimmungs-
macher. Des großen Erfolges wegen prolongiert!sind im Preise besonders tief herabgesetzt und bilden a

Original Jazzband

eine gelten günstige e elle
Ruth Ruth

in ihren apeteTanzſchöpfungen Leitung? Kapellmeiſter
Franz Herold

ne
„AmakosRadikal“ hilft unter Garantie ſofort.
8 Unzähl. Dankſchreiben. Jn Apotheken, Drogerien, G

und einſchlägigen Geſchäſten erhältlich. Beſtimmt I

J in der Apotheke NeuRöſſen u. in den Parfümerien n obko ſtz 9 er gehurg.

Preſch, Sabmann, Jluge Schneider Werſebg
ſeine Anzeigen

Täglich n Schluß
Aufführung von Sketſchs und Poſſen

unter Mitwirkung ſämtlicher Künſtler

Konzertbeginn S Uhr Vorträge 8 Uhr
Eintrittspreiſe: Wochentags 50 Pfg. Sonntags 1 Mk.

Kein Weinzwang.
finden nachwelsbar die beſt

Verbreitung im „Merſeburger orreſpondent“

beſhaſtehan
für ualltätswaren,

anufaktur und mode
Waren

Kleider und Bluſenſtoffe
Hemden und Negligébarchente
Bettinlett und Bezugſtoffe
Gardinen Stores

Spitzen
Wollwaren

Strick Jacken, »Weften
Strümpfe, Handſchuhe
Zier u. Stchaſts

Schü hürzen

Korfeits

Fertige Bluſen

Kinder Kleider

Baby Wäſche

an e Weſſiiſirnch,
emailleren, vernickeln und J 5reharieren

VorwerkHermann DHreſe,
Mechaniſche Werkſtatt u. Fahrradhandlung

Leicht erlernbar, in aller Welt verbreitet, über 2000
literariſche Werke, bereits in vielen Schuten eingeführt

tlüttwoch, den 6. Fehruar, abends 72 Uhr
beginnt ein neuer Kurſus der Welthilfsſprache en
im „Pärkkaffee“. Anmeldungen und Auskunft
elbſt oder bei H. Schmidt, Unter Altenburg 10.

Die Ortsgruppee Deutschen n Bundes E. V.

V gerGute Arbeit
Angemeſſene Preiſe

eiligGroße Auswahl Kompletter lohen
Soklafeimmer, Speisezimmer, Herren
zimmer, Polster-Möbel, Kleiderschraänke,
Vertikos, Korbmöboel, V ähtisohe, Stühle,
Einzelne Kredenzen nd Küchenbüftets.

Leichte Zahlungsweise, Bequeme
Monats- oder Wochenraten,.

klchmann Co.
Halle à S. Br. nicht. 51.

gang Sohulstr. e

e9 e BeLechgenheſm Zorhau
bei Mücheln

e e eS Vonrabend Sonntag ontat.
den 2, 9. und Jebruar inſümtlichen Räumen

t

Betrieb Stimmung Mumor
riotte en e

eemece
Haus und

Küchen Serate

Seſtent- Arie

Etfenvaren

Kolonlalwaren e

Kaffee Tee Kalav
Gemfen. Scachlonſerren

Wwt Weiß und Südwweine

Geſchäftshaus
ſur Onalitätswaren

Kraftſtrotende
Kinder

haben Sie b. Ernährung
mit Dr. Soldan's wohl

ſchmeckenden

Erraulsiom-
Cehbertfram.

Möbel
auf anD ZTeilzahlung

z herabgeſetzt. Preiſen

S beſonders SSpeiſezimmer
Herrenzimmer

Küchen
Schlafzimmer
Kleiderſchränke

Bertikos
Kommoden

Bettſtellen
Ruhebettene ſowie alle Arten

h Sinzelmöbel ingroßer Auswahl.

V. Fuchs, e
Möbelhaus,

Große Ulrichſtr. 58,
Kredit auch nach aus

wärts. Anfragen
e erbeten.

Stellen Anzeigen
(Angebote oder Geſuche), Penſionsaner
bieten und Geſuche uſw. für den Perſonal

Anzeiger des

Daheim
vermittelt zu Originalpreiſen prompt die
Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korre
ſpondent“ (Abtlg.: Annoncen Expedition).
Die Anzeigenpreiſe im Daheim betragen
gegenwärtig 60 Pf. für die einſpaltige Druck
Zelle (7 Silben), bei StellenGeſuchen nur

40 Pf.
Das Daheim iſt über ganz Deutſchland und
angrenzende Teile deutſcher Zunge ſtark ver
breitet. Sein weltbekannter, ſeit 1. Februar

wöchentlich erſcheinend. PerſonalAnzeiger
führt Angebot und Nachfrage raſch zuſammen.

Es ladet freundlichſt ein Otto Seym.

S W h Se a S Be J
Gucflals 7. heitern Ha.

Sonntag, den 3. Febr.en abends 6 Uhr an

'Ballmus: b

Ernſt Eißner.
e

9Caſins Leunawerke.
Sonnabend,

Es ladet ergebenſt einm V
C h Sthted t Saſen gehen es Emaillleren ver

W. ten Inſtandſeten zu laſſen, um ſir e

S ſahrfertig zu ſein
Max Schneider Schmalest, o

Telephon 479.
Eigene Emafllieranſtalt.

S
Für die kommende

Bau Saiſon
empfehlen wir uns zur Ausführung von Bauarbeiten aller Art wie

Wohnhans, Induſtrie und landwirſſe e Banten, Am
und Ausbauten von Wohn u. Ge n Pauſecn Reparaturenund ſonſtige Banarbe a er Art

auch nach außerhalb unter günſtigen Bedingungen.

Baufirma R. Louis Müller A -G.
Fil. Leunawerke und Merſeburg.

Das Anfertigen von Entwürfen, Bauzeichnungen u. Koſtenanſchlägen
erfolgt koſtenlos.

Büro: Merſeburg Gr. Ritterſtraße 33, Fernruf 93.
Büro: Leunawerke, Spergauer Weg, Fernruf 523

e e

2. Febr.
Sonn agden 3. Febr.

mit muſtkaliſcher Anterhaltung.

Reichhaltige Speiſekarte. 9
Gut ſepflegte Getränke. 5

e W ehe c t er nAchtung Aetung!Gaſthaus Leuna- -Teich.

Sonnabend bis MontagGroßes Bockbierfeſt
verbunden mit Muſitaliſcher Unterha tung
ff. Bockwürſte Kaffee mitmit Sauerkraut. Pfannkuchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Franz Sixtus.

G

Kurhaus Hürrenberg

Großſtadt Ball
nur neueſte Schlager.

Es ladet freundlichſt ein Corl Seeli

eſſen

Größeren Poſten

Schlackenbekon-
Hohlſkeine

für Wohnhausbauten
Zement, Zement Grau-, und WeißKall,

Eipsdielen Bauholz, Hobeidtelen,
gebrauchte und nene Ahren und zenfer e

e hat preiswert abzugeben S
Vaufirma K Louis Müller A-G.
LeunaWerke. Fernruf 523 u. 93.

J sehlüpfer, um m

öden Mäntel Sport
Kammerjäger Klan s K A. Manehesteranzüge

Breeches-kommt und jſt einige Tage in Merſeburg und Um engestrelfte
Arholts-

gegend tätig, um Ratten, Mäuſe, Schwaben, Ruſſen äſſer Art, gut und billig.
Wanzen und dergl. unter ſchriftlicher Garantie reſtlos zu erneig. Grvertilgen. Beſtellungen mache man ſofort unter 803 an Baurth isch e 1
de Ehedition dieſes Blattes oder indem man ſich inder e
Gelchäftsſtells meldet.

e Josesgegoesesssses



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 2. Februar 1924. Seite 9,

BD

reisabban beim
z zeit billiger.

War er denn zu teuer
Es wird ſich wohl keiner finden der auf dieſe Frage aus

Kberzeugung mit Ja antworten könnte. Namentlich wenn er be
rückſichtigt, was der „Merſeburger Korreſpyndent“ in ſeiner
heutigen Geſtalt den Leſern bietet. Seit der Vorkriegszeit haben
wir uns ungabläſſig um die Verbeſſerung und Bervoll-
komm nung unſeres Blattes hemüuht, Und wir dürfen
ſagen, daß unſer Streben nicht ganz ohne Erfolg geweſen iſt.
Der „Merſeburger Korreſpondent“ ſteht heute mit ſeinem aner
kannt hervorragenden und umfaſſenden Nachrichtendienſt, mit
ſeinen ausgezeichneten Mitarbeitern. aus allen Gebieten des
Lebens und Wiſſens in der deutſchen Preſſe als ein Blatt von
Rang und Anſehen da, für das der Bezugspreis von ſ. Zt.
wöchentlich 70 Pfennig tatſächlich beiſpiellos niedrig geweſen iſt.
Und zwar niedrig ſowohl im Vergleich zu den ſonſtigen Bezugs
preiſen der deutſchen Blätter, als auch im Vergleich zu den Lei
ſtungen, die der Leſer empfing Wäre es anders geweſen, ſo
hätten wir nicht die erfreuliche Tatſache verzeichnen dürfen, daß
die Zahl unſerer Abonnenten noch in den letzten
Wochen um weit mehr als 6060 Zugenom nen hat.

Sehr lebhaften Anklang hat z. B. unſer Heimatroman ge
funden und auch dientreffliche wöchentliche Beilage. Das
im Bild iſt als weſentliche Bereicherung nſeres J attes von
allen Leſern freudi g. begrüßt worden.

Warum trotzdem dieHerabletzüng des Zwei wechen-Denngert keſſes

auf 1,10 Mark ſfret Haus
Weil d der „Merſeburger Korreſpondent“ es ſtets als ſeine vor

nehmſte lich betrachtet hat, ein Familienblatt zu ſein.
Er muß zu dieſem Zwecke nicht nur in ſeinem Jnhalt gediegen
und vielgeſtaltig, ſondern er muß auch in ſeinem Preiſe äußerſt

niedris ſein. ich n zu den a den billigſten

Pro m nd Nachbarlönder.
Opfer einer Gasvergiftung.

Aſchersleben Ein bedauerlicher Unglücksſaen Nacht im Katharinenhoſpital ereignet.
Quaſthoff, ein angeſehener Bürger unſerer Stadt
Tochter le ſind einer Cosbergiftung zum Opf
Quaſthoff wurde noch lebende aunſeſngden und ins Krankenhaus ge
bracht. Jhr Zuſtand ſolle nicht direlt nungslos en. Auch die
Hausmannsleute ſind leicht erkrankt Es ſcheint ſich um den Bruch

in der verſichr Sherr Fritz
ſe

h

O

un
g gefallen.

eines Gasrohres in der Erde zu hande ln, denn der Gasgeruch ſt bis S

Im der Quaſthoffſchen Wohnung
e ruch bemerkt, ohne e man ſeiner Ur

gehn Occhlen.

auf 40 Meter im Umkreiſe ſpi e
wurde ſchon geſtern der Gas
ſache ernſtlich narhging.

wurdenKürzlich
er n t t h l b
mit D Dyngmit ge füllt ter on on
kanten gelborfen, die glücklicherweiſe

Menge Dynamit wäre ber hin reiche

üe eſen in e Garten dieſes

micht érplodier ten
weſen unadſehbares Unglück

Fahri
D

Die
z ger

er „Merſeburger Korreſpondent wird auch in der kommenden

Leben

eine 14 jährige
Frau

e in H nſte ine
nd zwar Wurden zwer

erſeburger Korreſpondent“
deutſchen Blättern muß er gehören. Vorab in der heutigen Zeit,
in der weite Kreiſe des Mittelſtandes verarmt und viele Schichten
der Bevölkerung, namentlich die Beamtenſchaft, in ihren Bezügen
mit beiſpielloſer Härte eingeſchränkt worden ſind. Allen dieſen
muß der „Merſeburger Korreſpondent“ Rechnung tragen, und er
muß ſeinem Rufe als Volksblatt Opfer bringen.

Wir ſind mit dem Abbau an die äußerſte Grenze deſſen ge
gangen, was unter den heutigen Umſtänden möglich iſt. Freilich
exinnern ſich die Zeitungsleſer noch gerne der Zeiten, in denen
man den „Merſehurger Korreſpondent“ ſozuſagen geſchenkt. bekam

denn der Bezugspreis von damals konnte wohl kaum als eine
Bezahlung angeſehen werden). Wie wir ſchon früher ausein
anderſehten, war im Zeitungsweſen damals dieſe Unſitte weit

verbreitet, weil die Menge der Jnſerate alles deckte. Den Leſern
wird noch in der Erinnerung ſein, daß der „Merſeburger Korre

ſpondent“ damals ſelbſt in der geſchäftsärmſten Jahreszeit an
Sonnabenden ſelten unter 21 Seiten ſtark war, die in den leb
haften Geſchäftsperioden bis zu 82 Seiten anſchwollen. Dem-

gegenüber will auch die augenblickliche geringe Beſſerung im Jn
ergtengeſchäft nichts bedeuten. Die Entwicklung der Verhältniſſe
hat dazu geführt daß heute auch der Abonnent für das, was er

bekommt, mit Fug und Recht etwas bezahlen muß. Aber
das wird ſich jeder einſichtige Zeitungsleſer ja ſchließlich auch von
ſelber ſagen. Er wird das mit der Preisermäßigung gebrachte

er an tenven, du dein ſich der „Merſeburger Korreſpondent“

in dem Bewußtſein ſeiner hohen Aufgabe im Dienſte der Allge
neinheit entſchloſſen hat. Wir haben die Zuverſicht, daß es un

ſeren Freunden und Beziehern auf dieſe Weiſe leichter wird,
unſerem Blatte immer neue Anhänger und Abonnenten zuzu
führen. Dies umſomehr, als wir trotz des Preisabbaues ver
ſprechen euneswegs in unſeren Leiſtungen und
Darbietungen nachzu laſſen ſondern ſie im Gegenteil
ſtetiig weiter aus szubauen und den Jnhalt unſeres

Blattes noch reichhaltiger und wertvoller zu geſtalten.

Perlag des „Mer eburger Korreſpondent
zu verurſachen. Der See n sende aus d Serpemtn-
Steinbruch geſtohlen worden Damit erhalten auch die umfangreichen
Sprengſtoffdtehſt ähle, die in der letzten Zeit in Sachſen vorkamen, eine

überraſchende Aufklärung
Am letzten Sonnabend wurde der Anſchlag wiederholkt, und

zwar wurde das Knieſtück eines Ofenrohres, mit Dynamit und mit
Metallſtücken gefüllt ins Fenſter geworfen. Gkücklicherweiſe explodierte
auch dieſe Bombe micht, die ſonſt zweifellos das Haus vollſtändig zer
ſtört hätte. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde in das
Speiſehimmer eines anderen Fabrikanten in Hohenſtein Ernſtthal eine

Bombe die aber explodierte und große Zerſtörungen
anrichtete. Die Bewohner dieſes Hauſes blieben jedoch wie durch ein
Wunder unperletzt. Die Sater ſind noch nicht ermittelt.

Spre gfts ſtierſante Abſchied von der Pſa rdedroſchte.
Leipzig. In den letzten Monaten ſind in einer Anzahl von Fällen

größer ment en von Sprengſtoffen entwendet worden. Es
Seheht die glichkeit e gefahrbringenden Verwen-
d'n d dieſer r durch unbeſugle oder mit ihrer gefährlichen
Wirlſamkeit nicht vertraute erſenen Sachdienliche Mifteilungen, die

v
n

W

können, werden an die nächſte Polizeiſtelle erbeten. Für erfolgreiche
Mitte kungen wird vom Landeskriminalamt eine Belohnung bis zu
500 Goldmark ausgeſetzt, deren Verteilung unter Ausſchluß des Rechts
weges vorbehalten bleibt. Der Mölkauer n K. erhielt am
Freitag vormittag ein Poſtpaket zugeſtellt, als deſſen Abſender eineFirma angegehen war, die überhaupt nicht riſtert Als das Paket vor
ſichtig geöffnet würde kam ein Holzkiſtchen zum Vorſchen, das mit
einem Schiebedeckel verſehen war. Als der Empfänger den Deckel etwa
2 Zentimeter weit geöffnet hatte, kam ihm der Jnhal- verdächtig vor.
Es iſt ſe gſtgeſte ſlt worden, daß ſich eine entſicherte Gewehrgrangale darin
befand, deren Ladung explodiert wäre, ſobald der Deckel nur npch einenMilimeter weiter geöffnet warden wäre. Eine Belohnung von 1000
iſt für die Aufklärung der verbrecheriſchen Sendung ausgeſetzt worden.

Fn der leßten Generalverſammlung des Leipziger Droſchke ubeſitzer
vereins iſt beſchloſſen worden die Betriebe von e wie in
Paris London und München, in einen kleineren Typ Kraftwagen um
zuſtellen. Der Zug der Zeit verlangt es unbedingt, doß ſich auch das
öffentliche Fuhrwerk den wirtſchaftlichen Verhältniſſen anpaßt. Die
Nachfrage wach Pferdedroſchken hat in kurzer Zeit ſo ſtaek abgenommen,
daß die Beſitzer gezwungen würden, ihre Betriebe ganz einzuſtellen,
wenn nicht rechtzeitig eine Umſtellung vorgenommen würde.

Dresden will auch einen Sender haben.
Dresden. Jn eder Dresdener Stadtverordneten ſisung wurde ein

Antrag von Dr. März (D. Vpt.) angenommen, den Ka zu erſuchen,
beim Reichspoſtminiſterium dafür einzutreten daß Dres s denm, ebenſo
wie Leipzig, eine Sendeſtativn für den neu ei ingerich ſeten deutſchen

Unterhaltun gsrundfunk erhält um damit ſowohl der Stadt,
z auch überhaupt Oſtſachfen Anſchluß an dieſe wichtige Neuerung zu
ichern.

Das abgewirtſchaftete Rittergut vor Gericht.
Altenburg. Die Mißſtände auf Rittergut Lohma kamen vor

dem Landgericht zur Syrache Es war der Pitterau beſter FlorusKrug aus Lohma angeklagt. Getreide (etwa 270 Zentner) vorjähriger
Ernte und auch ſolches von 1921 noch im Sommer 1923 vorrätig gehabt
zu haben in Jer Abſicht es mit höherem Gewinn bei gelegenger Zeit zu
verkaufen. Da Krug ſich aber durchaus nicht um das Getreide ge
kümmert hatte, war dieſes nicht mehr vollwertig, teils ſogar ſchon
vollſtändig verdornben. Der Angeklagte leugnete zwär jede
Abſicht einer Zurückhaſtung des Getreides aber ſeine Ausflüchte er
regten andauernde, ſtarke Heiterkeit Der Staatsanwalt, ſowie der An
geklagte hatten gegen das auf 6 Wochen Gefängnis und 10. Billionen
Mark Geldſtrafe lautende Urteil erſter Jnſtanz, das vom Schöffengericht
Schmzlln gefällt wurde. Berufung eingelegt. Das Verufungsgericht
aber überzengte ſich durch die Beweisaufnahme von der Richtigkeit der
bereits in Schmölln gemachten Feſtſtellungen und konnte ſich auch nicht
den gegenſeitigen Ausführungen des e en Juſtizrat Dr. Drücker
aus Leipzig anſchließen. Es betonte, daß ſchon zehn Jahre langauf en Gute des Angeklagten eine Miß wirtſchaft eingeriſſen
ſei wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden könne und daß Kruge in
grober Nachläſſigkeit das Getreide habe verkommen laſſen. Da der An
geklagte auch ſchon erheblich vorbeſtraft iſt, ſchloß ſich das Gericht dem
Afrage des Staatesanwaltes Dr. Probſt an und verurteilte ihn zu
6. Wochen Gefängnis und 500. Goldmark Geldſtrafe

Verhaftete Einbrecher.
F Eiſenach. Den Nachforſchungen der Kriminalpolizei iſt es ge

lungen, den in der Nacht zum 21. Januar bei dem Juwelier Ehrhardt
in der Harlſtraße begangenen Einbruch, wobei den Dieben eine große
Anzahl Gold und Silberwaren und eine Menge Uhren in die Hände
fielen aufzuflären und die Einbrecher hinter Schloß und Riegel zu
bringen. Als Haupftäter gilt der 23 jährige, wegen Eigentumsver
gehens vielfach vorbeſtrafte Heiger Erich Heim, der in dem 23 jährigen
Kaufmann, Ernſt Becker, vom Gut Seehof, ein gefügiges Werkzeug für
ſeine Tat gefunden hatte.

Schrecklicher Tod.x Glauchgu. Ein Unglücksfall von beſonders ſchrecklicher Art yot

ſich im Bektrieb der Firma Lorentz Ramminger ereignet. Dort war
ein aus Gerg gebürkiger Monteur an einer Lichtmaſchine bveſchäftigt,
die noch im Gange war. Um beſſer an die Maſchine herankommen zu
können, beſeitigle der Monteunrt das Sutzgeländer, kam aber mit dieſemzu nahe an die im Gange befindliche Maſchine, ſo daß dem Bedauerns
werten das Geländer teilweiſe in den Leib geſtoßen wurde. Der
Schwervberletzte wurde nach dem en überseſnhrt wo erzur Ermittelung der Täter oder Herbeiſcha füng der Spree oſſe führen
ſeinen erlegen iſt.
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Aus eigner Kraft!
Aus der Lebensſkizze des weiland Bürgermeiſters Seffner Merſeburg.

11. Fortſetzung.
Was ich ſo lange erſehnt hatte, es war nunmehr errungen. Freu

di empfangen von meinem künftigen Stubengenoſſen Kindler,eilte ich frohen Herzens noch an enſelken Tage nach Köſen um auch
meine See Mutter zu beruhigen und zu erfreuen durch Mitteilung
jenes Ergebniſſes. Gewiß war es ein Hochpunkt, den ich erſtiegen
hatte auf meiner Laufbahn. Aber es erß ſchon nach den Worten
des Dichtexs der Antigone: „Nimmer nahet im Leben das Glück lauter
frei pom Leide“, auch meine Freude getrübt werden durch einen Ab
grua an deſſen Rande mein Lebensweg ar lange hingeführt hatte,
er aber gerade ſetzt mich in ſeine Unkiefen hingbzureißen drohte

durch den Mangel aller zur Subſiſtenz erforderlichen Geldmittel
Wie ſich meine frühere Berechnung, mir auf der Univerſität durch
Arbeit bei einem Rechtsanwalt mit durchzuhelfen, als en er
wieſen hatte, ſo war nun auch meine Hoffnung als Ausku
Referendar bei meinem ehemaligen Prinzipal eine meine Exiſtenz
ſichernde Beſchäftigung zu finden, zunichte geworden. Mein Prin
zipal war zugrunde egargen und unterdeſſen verſtorben. Und welch
anderer Rechtsanwalt hätte mich wohl friſch von der Univerſität weg
beſchäftigen ſollen? Hierzu war es notwendig, daß man zuvörderſt
eine zeitlang bei den Gerichtsbehörden gearbeitet und den Beweis
geliefert hatke, daß man etwas zu leiſten imſtande ſei. Man mußte
von den Verhältniſſen beſonders begünſtigt werden, wenn hierzu ein
halbes Jahr ausreichen ſollte, und für einen ſolchen Zeitraum mußten
die erforderlichen Subſiſtenzmittel beſchafft werden. Das Geld, dieſe
„Ehimäre“

Es iſt nicht leicht, Verhältniſſe anzuknüpfen, für welche die Römer
den Ausdruck „in creditum ire“ gebrauchen, ſchwer namentlich für
en der nichts iſt und nichts hat und der daher nach keiner

ichtung hin eine entſprechende Sicherheit gewähren kann. Jndeſſen,
es mußte verſucht werden. Der Mühlenbeſitzer Roß ner in Köſen,
ein ſehr wohlhabender Mann, hatte mich bei meinem Prinzipal, ſeinem
rechtskundigen Ratgeber, kennen gelernt. Jch hatte, ſo ſchien es, bei
dieſem Manne recht viel Vertrauen erworben Er bat mich in ſpäte
ren Zeiten, insbeſondere während meiner UniverſitätsFerien, in ge
ſchäftlichen Angelegenheiten um meine Anſicht und war ſtets zufrieden
mit den Schriftſtücken, welche ich für ihn zu fertigen hatte. Jch habe
in ſeiner Familie manche frohe Stunde verlebt. An dieſen Mann,
welcher ſich für mich augenſcheinlich lebhaft intereſſierte und welchen
ich als väterlichen Freund verehrte, wendetee ich mich mit der Bitte,
mir ein halbes Jahr lang monatlich 12 Thaler zu leihen. Jn meinem
Bittgeſuch ſchilderte ich offen meine Lage und ich hielt es ſogar für
meine Pflicht, bei dem Mangel jeder Sicherſtellung auf die Möglich-
keit des Verluſtes im Falle meines baldigen Todes hinzuweiſen Es
war ohne Zweifel viel, was ich verlangte und da ich nicht wünſchen
konnte, daß Roßner in betreff
drängt werden ſollte, ſo es ich, ihm auf einige Tage ganz aus
dem Wege zu gehen und eine Reiſe zu meinem Freunde Andreä zu
machen, welche noch vor Abſendung meines Bittgeſuchs angetreten
wurde. Andreä war damals Pfarrer in Thalbürgel. Er freute ſich
mit mir über den Ausfall meiner Prüfung, und es war ihm, das
wußte ich, ſehr ſchmerzlich, daß er nicht imſtande war, mir zu ge
währen, was ich von einem andern erbeten hatte. Jch verlebte, wie
immer, in dieſem Pfarrhauſe, wo ich ſchon die Freude gehabt hatte,
den berühmten Naturforſcher Oken aus Jena perſönlich kennen zu
lernen, auch diesmal einige zufriedene Tage. Mit Andreä wurde
meine Situation von allen Seiten beleuchtet. Wie teilnehmend Andreä
war, mag der Umſtand beweiſen daß er, der gar keine e
Mittel hatte, mir bei meinem Weggange W Beſeitigung augenblick
licher Verlegenheiten eine Geldrolle mit 15 Talern aufnötigte, eine
Gabe, welche ich durchaus nicht abzuwenden vermochte. Nach Köſen
e hörte ich, daß Roßner wenige Stunden nach meiner

breiſe mich aufgeſucht und verlangt hatte, daß ich ſogleich nach meiner
Rückkehr zu ihm kommen möge. Die Erfüllung meiner Bitte wurdemir in der freundlichſten und humanſten Weiſe zugeſagt. So war
denn die Brücke ziemlich ſchnell geſchlagen, die über jenen Abgrund
mich hinweg tragen ſollte. Nun hinein in die Wogen der PraxisGanz fremd war mir ja dieſes Fahrwaſſer nicht. Len I. Juli bis
1. Oktober 1838 wurde ich bei dem Gerichtsamte für den Stadtbezirk
Naumburg beſchäftigt. de h e wird man zuerſt als Protokoll-
führer benutzt; bald wurde ich au

tator und

ſeiner Entſchließung irgendwie ge

ſelbſtändig zum Abſetzen von Er

kenntniſſen in einfacheren Prozeßſachen verwendet. Der Gerichts
amtmann von Reiche gab mir ein günſtiges Zeugnis Bei demdortigen Land und Stadtgerichte hatte ich Termine ſelbſtändig ab

zuhalten Hauptſächlich aber beſtand meine Beſchäftigung im Referierenin Sprüchſachen, Zivil- und Kriminal Prozeſſen. Der er be
ſtand zur Hälfte aus ſehr tüchtigen Juriſten: v. Könen, Aſchen
born v. Kräwel, Lipten. Die Sißungen waren belebt durch
geiſtvolle, belehrende Debatten Richter, der Direktor ernannte
mich in vielen Sachen, in denen er Korreferent war, zum Referenten
ſo daß ich im Kreiſe der Kollegen bisweilen wohl Leib Referent des
Direktors“ genannt wurde. Derſelbe kannte als mein früherer Ober
vormund meine ganzen Verhältniſſe, intereſſierte ſich für mich und
bemühte ſich namentlich lebhaft mir Beſchäftigung bei einem Rechts
anwalt zu verſchaffen. Indeſſen, die 6 Monate für welche meine
Subſiſtenz tig geſichert war, gingen zu Ende, ohne daß ich eine
ſolche Beſchäftigung erlangen konnte. Jch konnte mich nicht überwinden, Herrn dienen welchen ich ohnehin ſo großen Dank ſchuldete,

um Verlängerung ſeiner Beihilfen zu bitten. Und ſo wanderte ich
am 6. Januar 1834 betrübt und niedergeſchlagen von Köſen nach
Naumburg, völlig ungewiß, was nun weifer geſchehen ſollte. „Aber
wenn die Not am größten, iſt die Biſt am nächſten.“ Dies ſollte
auch hier zutreffen und die trüben Wolken, welche an dem Horizonte
meines Lebens von neuem aufſtiegen, ſollten diesmal ſchneller als
ſonſt vertrieben werden. Kaum eingetreten in meine Wohnung, wurde
mir eine Verfügung des Oberlandesgerichts vorgelegt, in welcher ich
aufgefordert ward, mich zu erklären ob ich geneigt ſei, ein Kommiſſa
xjum als Hilfsaktuar bei dem Gerichtsamte für den Stadtbezirk
Merſeburg anzunehmen. Der Hilfsaktuar Schröter hatte bis jetzt
dieſe Hilfe geleiſtet und das Gericht auf mich als einen brauchbaren
Arbeiter aufmerkſam gemacht. Daher der Antrag des letzteren, das
Kommiſſarium mir zu erteilen.

Zweifelloſer hatte ich in meinem Leben wohl noch keiner Frage
gegenüber geſtanden. Jch begab mich ſofort zu dem Dezernenten in
dieſer Sache, dem Oberlandesgerichtsrat Starcke, der meinen Ent
ſchluß billigte und mir verſprach das Erforderliche ſofort verfügen zu
wollen. Von dem Direktor Richter wurde ich ungern und mit dem
Bedauern entlaſſen, daß ſeine Bemühungen, mir einigen Verdienſt zu
verſchaffen, bisher ohne Erfolg geblieben ſeien. Am 17. Januar 1884
hielt ich meinen Einzug in Merſeburg eine Stadt, die ich bisher nur
im Vorbeiwandern von Köſen nach Halle und umgekehrt geſehen, im
Innern aber noch niemals betreten hatte. Jch bezog die Wohnung,
die kurz zuvor Schröter innegehabt hatte und fand in meinen Wirts-
leuten, dem früheren Fleiſchermeiſter Okonom Wirth und Frau
biedere und freundliche Menſchen, welche mich in jeder Beziehung be
handelten, als ob ich zur Familie mit gehörte. Das Gerichtsperſonal
beſtand aus dem Gerichtsamtmann Schäfer und dem Aktuar
Brüder, von welchen Beiden jch freundlich aufgenommen wurde
Mein Lebensunterhalt war für jetzt geſichert; ich erhielt monatlich
20 Taler Diäten und bezog dabei noch einige Kommiſſionsgebühren
eine Einnahme, welche es mir ſofort möglich machte, einige Schulden
abzutragen, die ich in Naumburg zurückgelaſſen hatte.

Jn dem ſchönen Gefühk, unabhängig von fremder Hilfe mein
Daſein friſten zu können, wurden die mir obliegenden amtlichen Ge
ſchäfte ſofort freundlich übernymmen. Mein Wirkungskreis bei dem
Gerichtsamte beſtand nicht darin, daß ich Aktuariats- Geſchäfte zu be
ſorgen hatte (dieſelben wurden durch Brüder, einen anerkannt tüchtigen
Beamten, immer glatt abgewickelt), ſondern e daxin, daß ich
eigentliche richterliche Arbeiten, namentlich die Zivil-Prozeßſachen
übernehmen mußte, von denen ſo manche verzögert oder mit dem
bisweilen unmotivierten Dekrete: „Zum Spruch“ liegen geblieben
waren. Der Grund hiervon mochte wohl in dem durch die Verordnung
vom 1. Juni 1883 über den Mandats- etc. Prozeß veränderten Ver
fahren zu ſuchen ſein, in Neugeſtaltungen, welche auf ältere Beamtenicht ſelten einen lähmenden Einfluß äußern. Hier fand ich volke
Beſchäftigung; hier konnte, hier mußte ich mit ziemlicher Selbſtändig
keit arbeiten. Die Termine wurden ebenfalls von mir ſelbſtändig
abgehalten. Natürlich war der Amtmann für dieſe meine Arbeiten
verantwortlich und es mußten dieſelben von ihm vollzogen reſp. mit
vollzogen werden. Meine Tätigkeit brachte mich mit dem Publikum
und den Anwälten in einen lebendigen Verkehr. Jch brachte das
Prozeßweſen in den gehörigen Fluß Nicht nur die Beamten des
Gerichts waren mit meiner Hilfe zufrieden, die prompte Juſtizpflege
erwarb mir auch das Vertrauen des Publikums

(Fortſetzung folgt.

7

Eins iſt not, Eins ſt not. 0, 92

i Luk 10, 92Nicht einem wohlgepflegten Garten mit ſorglichen Beeten und
ſauberen Steigen gleicht unſer Leben. Viel eher einem ſich ſelbſt über
laſſenen Platze auf dem Klatſchmohn, Bilſenkraut und Augentroſt durch
einander e Nicht einem wohlgegründeten Bankhauſe gleicht es,
an deſſen mit jedem Jahre ſich ſteigernden Umſatz und Reingewinn nie
mand zweifelt. Wir haben zu rechnen mit Verluſten und unſicheren
Konten. Eine autfſteigende Linie? Eher doch iſts eine Wellenlinie.
Wachen ſonſt ſchon die Schickſale das Leben unſicher genug, ſo gibt es
ren immer noch Kriege, die alles Geplante hart durcheinander

rzen.
Und nicht läßt alle Schuld auf das äußere und unſer Daſein

geſtältende Schickſal ſchieben. Wer wagt zu ſagen, daß die innere Linie
ſeines Lebens forkgeſeht nach oben klimmt

Schickſale, Frühlingswinde voll Blütenſtaub, Bruſtſchüſſe, jähe und
langſame Lebensumſtellungen von außen ſteigende Kräfte, verfallende
e d Launen, Fehltritte, Unwürdiges, Scham von innen: alſo
unſer ein.In dieſer Not ſteht die Sehnſucht. Des Lebens unſagbare Un
ſicherheit und Verworrenheit wirft die Kreiſe des Unbefriedigtſeins, die
bis an den Rand des Himmels ſtoßen.

Einſt: wer an den Altar flüchtete, war außer Gefahr. Wir brauchen
einen Altar, an dem wir zuweilen niederknien können, um ſanz ſtill,
e ruhig, ganz ſtark zu werden. Eine borromäiſche Jnſel,

an Paul im Titan beſchreibt, an die wir unſern von den Waſſern
des Lebens hin und hergeriſſenen Nachen immer wieder treiben, wo
wir in Blumen und Düften verſinken können. Ein Refugium und
Elyſium in der Wüſte und dem Kriege des Daſeins. Daß wir zuweilen
gufſtehen, alles auf dem Tiſch liegen laſſen und ans Bücherbrett treten
können, um einen ſchmalen Goldband herauszuziehen

Etwas müſſen wir haben, das gewiß iſt, ſüß iſt und ſtark iſt. Es
muß aber gewiſſer, ſüßer und ſtärker ſein als alles Menſchliche. Denn
unſrer Sehnſucht Jrreflug iſt das Menſchliche. Sei es eine Kakteen
ſammlung oder eines Kindes Sonnenſpur. Das alles kann verſagen,

Das Eine, das not iſt, muß Himmel und Erde, Leben und Sterben
uinſpannen, muß unendliche Räume durchmeſſen, Fernen nähern, ſtand
halten gegenüber allem. Muß Beruhigung und wirkende Kraft ſein,
Feiertag und Wucht der Arbeit.

Es kann nur die e dem Ewigen ſein, die ſeeliſche
Heimkehr zu der gütigen Macht, der alles Leben entquillt.

ie ſchön, daß Chriſtus dem Einen, was not iſt, keinen Namen
d t beſte Ausdruck iſt nur Schall und Rauch, umnebelnd Him
melsdunſt.

Aber welcher Fromme hätte es nicht ſchon gehabt Alſo, daß er
ſich, mitten im ſchwerſten Schmerz, in bängſter Erwartung in härteſtem
Geſchehen, wie von einer Wolke erhoben fühlt: das Eine bleibt ja; und
wenn alles zerbricht, meine Seele ruht in den Lüften des Ewigen.

Elyſium und Refugium, Altar und borromäiſche Jnſel, Feierſtunde
und Tag des Wirkens: was kann uns geſchehen, wenn wir das Eine
haben, das not iſt?

Die Zukunft eines verunglückten Volkes hebt ſich über menſchliche
Vorblicke hingus, und doch zu den Hoffnungen hinauf. Die Menſchen
glauben nämlich aber irrig. daß ein geſtürztes Volk nur von der Kette
der Hilfsmöglichkeiten. die ihnen vor Augen liegen, wieder in die Höhe
zu ziehen ſei. Wenn ſie nun finden, daß für den Abgrund, worein es
geworfen wurde, gſle Rettleitern zu kurz ſind. ſo ſchließen ſie daraus auf
deſſen Rettloſigkeit, ohne ſich aus der Geſchichte zu erinnern, daß ein
Höhlenabgrund der Vöſker ſo wie einige phyſiſche Abgründe außer
dem Rijckausgange nach oben, auch einen unten nach der Ebene, fa nach
der Tiefe hat, ſo daß ein unerwarteter Seitengang plötzlich ein freies
Weltgrün und Himmelblau auftut. Jean Paul.

r

Hier an beiden Ufern des Rheins, hat ſich das Germaniſche mitten
in alen Stürmen der Jahrhunderte in allen Umkehrungen und Wechſeln
der Völker immer zuſammengedränat erhalten, ja es iſt gerade durch die
Stſrme und Wechſel derſelben feſter zuſammengedrängt worden ich
möchte ſagen, es iſt gediegener und dichter geworden Von da ſind
unzeigbar, unſcheinhar die zarten und geheimen Geiſter des deutſchen
Wiſſens in alle Lande gusoefloſſen. aus dieſem verborgenen Tenermeere
ſind die Funken ausgeſprüht. die bis zur Oſtſee und bis zu Polen, Un
garn hin das lebendig erhielten, was deutſch genannt werden durfte

Ernſt Moritz Arn d.

wenn wir es am e haben.
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a m m e e h a e S S e
Sonnabend, 2. Februar 1924

Das Probeja r. blieb, daß man ihnen alſo die großen Geſtalten vorformte. Sie be Da waren die Kinder Jsragel gerettet, jubelten und ſangen. Einer
9 kamen ein großes Bild, oder es verblaßte ihnen, manchmal für immer. dichtete gleich ein Lied auf den Untergang der Agypter, das ſangen ſie

Ein heiteres Spiegelbild aus beſſeren Tagen Was für ein Bild. Des Tages in einer Wolkenſäule, des Nachts alle Abende auf der Wüſtenwanderung.“
Von in einer Jeuerſäule zog Gott vor ſeinem Volke her Damit hatte Die Klaſſe atmete auf.5 er das vorige Mal aufgehört. Detlev ließ ihr ein wenig Zeit und verſuchte dann, die Geſchichte(Erſtdruck des Merſeburger Korreſpondent.) Die Jungen warteten mit brennender Spannung auf die neue nacherzählen zu laſſen. Wenn der Erzähler ſockte, ſielen gleich andere

Nachdruck verboten.) Geſchichte. lebhaft und laut ein, daß die ganze Schar in Bewegung blieb. Als
Zehntes (und letztes) Kapitel „Pharaos Palaſt“ begann Arpshagen „lag an dem heißen der Kandidat die Geſtalt des Moſes zu entwickeln ſuchte, ſtand plötzlich

Vormittag ganz ſtill, als ob er leer wäre. Es war Trauer im Lande. der ſteinerne Gaſt neben ihm, wies ihn mit einer Handbewegungſag e e e ſich langſam. Die Jrühdämmerung Keiner wagte ſich zu Pharao hin, der auf ſeinem golbfunkelnden Thron ſchweigen, ließ ſich die vorgeſchriebenen Bücher Feigen, notierte, daß
ben hier kein r S er Tiſch nd „Bücherborden. „Warum iſt ſaß, die Hände geballt. Sein Kronprinz war tot. Sehr grimmig war über die Hälfte des religiöſen Gedächtnisſtoffes“ ermangelte und be
nen g. ieſer Kaſtellan!“, ziſchte der Profeſſor Sch., er darüber, denn er gab den Juden die Schuld; er hatte ſie ziehen gann, den Katechismus abzufragen, forſchge nach einem Choral und fuhr

hm den Kampf mit ſeinem Klemmer auf, den er bis zum laſſen müſſen, ſonſt wäre noch Schlimmeres geſchehen. Ob die Knechte endlich einen dicken Jungen an, der ſich ſeit geraumer Zeit ungeachtet

S e ne zu führen Pflegte ſchon weit fort waren der fremden Autorität des geſtrengen Herrn ungeſtüm meldeteHiſtorter hen wir nicht mehr“, antwortete mit vollem Baß der Ein goldenes Becken ſtand neben ihm; er warf eine Silberkugel „Jch mbchte was ſagen,“ meinte der Bengel freiherzig.
rer hinein, daß es klang Diener ſtürzten hexein, und auf ſeinen Befehl Die Gebote waren äbgefrägt, da drückte ihn eine WahrnehmungLichtmeß, ſpinnen pergiß, ſie ihn auf das Dach des hohen Palaſtes, wo man gang weit aus ihrem Bereich

Und bei Tag zur Nacht iß! ehen konnte. Da ſah Pharav in der Ferne die rieſige Wolkenſäule, „Jſt dir das ſonſt erlaubt
J rn d las in Die Bauernregeln „Ja,“ platzte der Junge heraus Herr Profeſſor meine Kuſtne„ardon, ich habe Aufſicht!“, unterb iin t re fſich erbrach ihn Profeſſor Sch. ver

Der Hiſtoriker brummte etwa i ti t el s und verzichtete nur ungern af
e Emma hat mik ihrem Mann die Ehe gebrochen!“

Der fremde Gaſt verſteinerte. „Wer hat dir das geſagt?“Pſalm. Der Sextaner zeigte ſtolz auf Arpshagen. „Der Herr Doktor,
Ob toſend mich der Tag umlärmt das vorige Mal„Beim Kollegen iſt ſchlecht Wetter fiel ein dri S Langſam wandte ſich der Steinerne dem Kandidaten zu. „Dasſartaſtiſs ein, „ſeit den e nen e Bee n Und ſchrill ſein Kreiſchen zu mir gellt erſtemal in vierzigfähriger Praxis ſagte er dumpf,

a wieder mal einen verrückten Skreich gemacht, dieſer Frechdachs!“ Und ſchmerzverzagt ſein Weinen: Der Doktor ſuchte einzugreifen, doch der Schulrat winkte ab.
„Wieſo? Aha! Natürlich der Kandidat!“ klang es haſtig von Und ob ſein Blick von Gram verhärmt „Geben ſie der Klaſſe eine hen Arbeit, dann folgen Sie mir.“

Allen Seiten. Bücher klappten zu, und alles drängte dicht an den Und ktränentrüb zur Erde fällt, S Kng wie aus einem hohlen Faß gerufen.

Sprecher heran. Der Kandidat verneigte ſich tief.„Kenn i i Zu ſonnenheißen Steinen Kaum waren die beiden Herren verſchwunden, als der dicke Klausu n e en t denten Hue in n n e e e egut, der Kandidat findet die beiden im Vorzimmer der Reiche e Jch hör dein Herz ganz deutlich ſchlagen, en an ten Das is doch ſowas, wenn die Großen

rone, rei üti t in kindt em öſi nfangenſich n de e n i re Er läßt r leis mein kindiſch Zagen Der Doktor gebot Stille und fragte den kleinen Verräter: „Was
Viſitenkarten und ſchiebt o n notiert die Adreſſen auf die Und ſelig zitternd wird es ſtill hat denn Deine Kuſine Emma getan
liefert den Regierungsrat bei der e e ren von r Und wenn die Ruh den Traum gebar, „Sie iſt doch ihrem Mann einfach weggelaufen, mein Vater hat

i der Frau Geheimrat!“ e ehe e h d h e re e er didatr t murmelte es im Chor e e Streichſt ſanft mir aus der Stirn das Haar, e r der r v n emeere ve, fiel ihm das Warund e e e das de er hat alſo einfach aufgeſchloſſen Und lächelſt leis für dich im Gehen: nungsſignal des guten alten Herrn ein, das er bei dem Beſchwerde

n e r a de un a n e e Wie Wunſch und Weinen ſtille ſind en betont e Denn re mag e ez r en, Und Alles in ſich traumverk en: a war nun das Fatum leibhaftig, das Richtſchwert im grauenweder vom Dienſtmädchen noch von der Madame, und hat ſich ein ſich mverklung n Regenſchirm verborgen aus Magdeburg, aus Magdeburg
fach zankend in das nächſte errelchbare Bett gelegt kängelang! Als eine Mutter, die ihr Kind

Der Juriſt indeſſen verläuft ſich in den Salon, begegnet, der Leis tröſtend in den Schlaf geſungen.
S William Wolfensberger Grämlich blickte der Schulrat in ein Aktenheft, in dem Detlevnen u ſeine Perſonalakten erkannte. Der Kandidat betrachtete unterdeſſen

5 e de ſonen e e t e a breiten er er S Weahre on das e rWoher wiſſen Sie denn das klang eine zweifelnde Frage ie ſhwehte den Kindern Jsrael voran, und hinter ihr gewaltige Spur von Weiß puritaniſch verdeckte. Dieſer Schliys war das SymbolKa h. bitte Sie, Kollege, Dienſtbotenfanta, e San Mwirbel; das war das Dole. des daſigen re b C ner Veltanſhauung, die abſolute Verneinung aller Weltlichtett, die
und dann iſt es natürlich immer unter dem Siegel der Verſchwiegen Da packte den Pharao Reue und Wut. Wer ſollte n nun die Aufhebung aller Sinnlichkeit in Lebensernſt.

Pyramiden bauen wer ihm die Ziegel ſtreichen für ſeine Paläſte, Er ſeufzte in komiſcher Verweiſung Lebensernſt ein König„Da ſcheint diesmal zu Kaiſers Geburstag ſo allerhand Wenn die Knechte fort waren Er ließ die Trompeter kommen. Die reich für einen ſicheren gond Lebensernſt, eine eiſerne Ration!
e zu ſein“, fiel der Baß des Hiſtorikers wieder ein. Da er Dieſen das Kriegsſtgnal von den Zinnen; da ſprangen die Reiter in „Jbr Perſonalbogen hüſtelte jetzt der Geheime „iſt recht mangel
zählt mir meine Frau meine Herren, unter dem Siegel ich die Ställe und ſchirrten die Pferde an die Kriegswagen, und das Haft. höre, Sie ſind ſogar dekoriert. Hier indeſſen iſt eine
meine das bleibt natürlich unter uns! Meine Frau iſt eine Jugend Fußvolk lief zuſammen mit Lanzen und Schilden bewaffnet, daß es Lückel“ Er tippte auf das Formula r.
freundin von Frau Geheimrat Y. ſie war mit ihr nur ſo blinkte in der Sonne Pharao ließ den Marſch blaſen und Die Orden haben immer ſo merkwürdige chemiſche Formeln als

in einer Lauſanner Penſton“, ſchnitt ein Kollege die oft erzählte ſtürmte zörnig mit ſeinen Kriegswägen und Reitern voraus. Abkürzungen. EHJ S und ſo weiter die wußte ich nicht
Anekdote ab. e Der Kandidat unterbrach ſich; wie aus dem Boden gewachſen „Sie ſollten ſich einen Privatſekretär halten,“ ſagte der Jnquiſitor

„Hm. S Jedenfalls war ſie am Achtundzwan igſten bei ihr zum ſtand im Türrahmen neben dem greiſen Chef, unheilverkündend wie ungehalten. ber die Beſchwerde nachher Zunächſt Jhre Lekliomn
Haffee. Wie ſie ſo plauderten, es ſchlug gerade halb ſechs geht auf s Fatum ſelbſt in ſchwarzes Futteral geknöpft, bleich und ſtreng ein Was haben Sie den Jungen, redehegabt und phantaſtevoll, wie
net die Tür n n es erſcheint auf leiſen Sohlen der Ger Mann mit ſteinernem Geſicht. Se m et c nen er eine hie erst
eimrat, in Frack und Zhlinder, die Schuhe in der Hand. Ein paar kühle Worte, Verbeugungen, Stuhlrücken, und Detlev 3 n z ePardon ſagt er ſtotternd biſt du n ſchon ſo ſollte fortfahren Er ſammelte ſich d en e ſeiner die „Hrotest Der Alte hlätterte in ſeinem Notizbuch

e en t a heute aber in kuühles Gefühl in Nacken acht werten Berte nd wo ſteht. da etwas von Thron Becken, FelaſwenDie Sache bleibt natürlich ganz unter uns.“ e „Pharas durch glühende Sonnenhitze dem haſtenden Volke der Juden Trompeten, wie n
bat do wenigſtens noch ſeinen Hhlinder!“, fiel ein Alte Nach, und daber ſpürte man eine Kaltewelle als ob ein Eisblog im „Sagenſtil, Herr Geheimrat. re

philologe ein. „Dieſer Feſttag müßte homeriſch der zylindermordende Zimmer ſtände „Sa a Sagenſtil? fragte der faſſungslos. „Jm Altenheißen Meiner iſt futſch. Abitt, evasit, erupit, exoessitt „Die Kinder Jsrgel ſahen bald das Heer der Agypter heranraſen. Seſtament?“ Er ſchnappte Luft.
„Dann hat er ja wenigſtens ein klaſſiſches und ſtandesgemäßes Es fünkelte und blitzte in der Sonne von Waffen wie ein Gewitter „Ja, ein Buch voller tiefſtnniger, ſpannender, blut- und lehens

Ende gefunden“, murmelte der Mathematiker ironiſch. „Und er war Da bekamen ſie große Angſt, liefen zu Moſes und zankten mit ihm. voller Sagen Die müſſen natürlich phantaſtiſch erzählt werden.
doch ſo ſchön ſchade um jedes praehiſtoriſche Stück, das der Wiſſen Wenn wir ſterben ſollen, brüllten ſie ihm zu, mußten wir dann in die „Müſſen natürlich ja, ſind Sie vom Satan Herr
ſchaft verloren geht!“ Wüſte? Gräber gab es in Agypten auch genug. Herr Geheimrat hatten mich gefragt, ſagte Dellev höflich.

Die Tür flog auf, der Kandidat ſchnellte herein: „Meine Herren, Meſes aber hatte gar keine Angſt und blieb ganz ruhig, wie ſie u nd da machen Sie mit dem Text was Sie wollen. machen Zu
es wird Sie intereſſieren, ich glaube der Schulrat kommt!“ auch lärmten. Er ſagte nur: Gott wird für Euch fämpfen, und Jhr ſätze und was weiß ich Herr S

„Kennen Sie ihn denn Sahen Sie ihn Wo? Wie ſah er werdet ſtille ſein Da liefen ſie alle in Angſt und Eile weiter, bis Bei einer Sagenerzählung liebe ich wenige, aber durchgeführteaus Er kam doch nicht allein ſo ſchwirrten die Fragen. Einer ſie an das Schilfmeer kamen und da hatten ſie große Not: vor ſich Bilder
Botſchaft aus dieſem Munde traute man nicht ſo recht das Waſſer und hinter ſich heranbrauſend das waffenſtarende Heer „Dilder Phantaſie Der Alte ſah ihn durchbohrend ar

Der Kandidat berichtete Ich ſah in der Bahnhofſtraße unſern Nur Moſes blieb wieder ſtill. Gott hatte ihm ein leiſes Wort ge Die rund wahrheit iſt die Hauptſache, nicht Jhre
Kaſtellan mit ſo einer Art Paradeſchritt marſchieren, er trug einen ſagt. Da ging er ans Ufer und hob langſam ſeine Hände Seht und aus alende Phantaſie ich i
grauen, eigentlich theologiſchen Regenſchirm vor ſich her, wie den Gral. vorcht, da hub ein Sturmwind an zu wehen, wühlte die Waſſer auf a ne die Moſesgeſtalt habe ich in den Mittelgrund
Als er mich ſah pfiff er das Algrmſignal Der Heibel is los der nd krieb ſte fort, das dauerte die gange Nacht, und als ſich Moſes, erückt
Deibel is ſchon wieder los!“ Da ſah ich den Chef mit einer ge einmal umwandte, ſah er die Feuerwolke zwiſchen Jsrael und den „Was Geſtalt Ein Grundſatz etwas, das klar heraus
h ede Agyptern lagern. Am andern Mor kommt, eine Formel, muß das Reſulkat einer Stunde ſein. Siee e en a künden!“ Meer rpden und frei, en e e n Soll dere e haben ja ke en laſſen Schimmer! e
Die Klingel ſchepperte im Nu war das Amtszimmer leer voran. i denn Wleiſtitt in die Juft.5 i ſeinem goldenen Wagen ſtand Phargo und ſah den Abmarſch „Religiöſe Wahrheiten in Formeln liegen allerdings oberhalb
er e e er e r De J e ehe Minne a ließ er vor Zorn die Poſaunen blaſen und ſetzte mit ſeiner der Grenze meines Faſſungsvermögens, antwortete Detlev kalt.ben er ne en m ken nene wir e n gangen Heerſchar nach, über den Meergrund hin. Der Geheimrat rang nach Luft. Melancholiſch blickte der Direktor

teſtamentlichen Geſchichten erzählen, n das war wer So z i e ehe Moſes noch und ſah dem Feind ent. drein das mit den Formeln ab dem jungen Manne den Reſt. Höchſt
und ſtarklinig waren dieſe e llgen Moſesgeſchichten; ung en ſang nd e ihm Gott wieder ein leiſes Vort, er hob die Hände unklug vielleicht nicht falſch
man Kinder ſo etwas ergählte, hatte man immer an Gaeht a a e den e ehe er e e e e ne in 9 Der et wurde net als er das Berichtwort gefunden
die ernſte eindrudsboſle Jorm, in der echt Wird den Kindern trinken Manner, Schildlnaben und Pferde e e u alle er Mretee dende nverfrorenheiten brandmarken würde:

h nnnnnnn2e23232è2z32o nneèeèchèhd2accccee eI Sie reichte ihm das ſilberne Zündzeug vom Tiſchchen und rückte meiner Weiterfahrt ankam, wieder zurück ſein. So war Jngalill ſelbeIngalill. i Samtſtuhl näher an den ſeinen In der Helle des Zimmers ſtändig. Der Mut ihrer s Liebe, mit dem ſie n v
Skizze von Friedrich Wilhelm JlIlingeWien. e die Geſpräche der Geſellſchaft, und ab und zu flog ein ein kümmert um mögliches Gerede, Führerin war durch die altertümliche

„Onkel Franz“, fragte die blonde Melitta, „warum haſt du denn delnes Wort auch in die Plauderecke am Kamin, Stadt, beglückte mich doppelt. Nur zwei Stunden währte das Glück
eigentlich nie geheiratet Mochte dich denn keine?“ D n dennoch immer allein Melittion“, begann der Oberſt. Nur zwei Slunden und doch eine Erinnerung für ein ganzes Leben!“

Der Herr Oberſt lachte und tippte dem hübſchen Nichtchen mit zwei as heißt ich war zu wähleriſch. Bis es zu ſpät war. Auch war ich Der Oberſt ſah nachdenklich den Rauchkringeln nach, wie ſie lang

z i keiner von denen, die mit einem ganzen Schwarm einer ſchön im Feuerſchein des i i ich i ir rtir an, er en nen er ſchönen Frau ſam im Feuerſchein des Kamins auſwirbelnd ſich weiteten und imr ehe e le henen ntereſſe e e e e t e e ſteh awſes. Damm der Hohe vertvren, Maltta n in ſh tun du u n
die er erſchrocken verſtummend aneinander preßte, da es den tiefernſten d wenn ſie mir noch ſo gut gefiel. Darum galt ich als zugeknöpft. ihren bleichſchimmernden Ringellocken lag es wie Abglanz ferner Vor
Zug gewahr geworden war, der ſich über das eben noch lachende Anſlig en De e v e Eitelkeit, von einem Mädchen pfingſtſonne auf dem unvergeßlichen Köpſchen jenes Holſten mädchens

Se kte, verfiel ich ein junger Narr war „Wir ſprachen kein Wort von Liebe, ſie machte uns ja ſtumm. Wirberſten gebreitet hatte. ich ja noch alb i i ih. halb im Spaß, halb im Ernſt de s ei chreib ir enttä„Hab ich dir weh a Onkel t d n junge danken einer Annonce. Joa, wundere dich n e e e e e e re wen nDing. „Du weißt ja, die wil e Biene kann nichts daſür, daß ſie dumm Richtige bei meinen hohen Anſprüchen nicht fand, und weil ich mir wieder haltmachen und da ſollte ſte mich bei ihren Eltern einführen.

iſt und neugierig.“ Mühe erſparen wollte. Vorurteile kenne ich nich z i ich rena t enne ich nicht, kurz ich gab nicht W ald, allzu b. eder in Viertelſtundee e e er i ap iattcteedet a. h ehe e e ehe er e e e ne d an eich weiß, Melittion. t adettenanſta geteilt ein Briefwechſelgeſuch auf.“ der oben Fliedergebüſch ſtand Ing in lebhaftes Mädel une e e ne e e e en e e hen enen. Ein blendender, einziger Sonnenſtrahl in fernen Jugendtagen. e IJnga“, ſagte ich wie leicht ha Sie jetzt auf d iſe berabſtürzenM e e ehe en e e re Wer en Bibel un e h et„blonden“ Namen. Jngalill. Arme, kleine Jngalill. „Bar ſie hübſche ich, wie ſie mir von der Böſchung a inkt. Jch habe ſie ute mehr„Weißt du, Onkel Frang“, plauderte das blonde Ding da neben ihm Ahnlich wie du Ein zartes, affengleiches Weſen von e r von der Böſchung aus winkt. Ich habe ſie nie mehr
in ſeine Gedanken, „ich hatte dich nicht gefragt, aber wir ind alte ſo n e n lang Augen Sie hieß Ingaliſ Melitta ſchwieg voll Zartſinn. Am Tiſche der Geſellſchaft war es
ſchrecklich neugierig, ich und Elſa und überhaupt Mutti; du, die ſagt m i dir ſech in Ein I ich ihr Bild ſah, ſagte ich mir. Gott im etwas ſtiller und im Nebenraume ſchlug es leiſe zehn Uhr an.ar e h fragt ihn mal ſelber ja, ſo hat ſie gefagt, und e nern a de n e e e e d Meinen lückſeltgen Brief an Jngaliſl empfingen ihre Eltern h
da war ich ſo n r ren e ne a er in Vater ſchrieb mir Jigg er t. Se ha de ſieder zure e e vehrt. iahe be e e e e e en munteren Quell ihres Plauderns. e r e uer kation bei Plön. Hatte h h r es e t„Ja, und weißt zu Onkel, was die Mimi Kallab unlängſt von dir 2 e wenig h n faſt keine Gelegenheit zu diſtinguſerter e h ne e en J beſuchte ſpäter ihre Eltern

gemeint hat n ſ haft. u ſHrie h mir. Natürlich dem Leutnant! Wir St i 9„Nun, was denn, Biene?“ ermunterte der Oheim beluſtigt. t en uns einige Wochen. Jch immer ſchwärmeriſcher. Jch brannte n Slumm ſaß der graue Oberſt und Kopfte ſorglich die Aſche von
S du ein em Mann biſt arauf, ſie zu ſehen, und träumte vom erſten Kuß Es war mir voll der Glut ſeiner Zigarre.Er lachte hergi h auf. „Na, eine ſchöne Meinung müßt Ihr von kommen ernſt. Hatte ſte auch kein Geld, wir hatten s Ob mich Jnga geliebt hat, weiß ich von ihr ſelber nicht. Aber

Euren Geſchechtsgenoſſinnen ſchon haben, Melitta. u Pfingſten durfte ich heim. Das war immer eine Reiſe ſchräg ich glaube wie an den Himmel daran. Jch bin noch manchem Mädchen
„Nein, nein, Onkel“, vereidigte Melitta, „bei einer Scheidung iſt über das Reich hin. Meine Eltern lebten damals auf ihrem ſchleſiſchen begegnet, aber ich konnte mich fur keine mehr entſchließen.“

immer der Mann ſchuld. Gute. Unterwegs wollte ich meine, ich dachte ſchon: meine, Jnga kennen Melitta hatte ſich erhoben.
Alſo wäre dann ich der Wauwau lernen. leeren n ine Endzieles könnte ich nur einen ein „Armer Onkel. Das iſt alſo dein totes Glück. Und man hält dich
Sie machte ein verdutztes Geſicht. zigen Zug überſch agen. Ich meldete mich an wir hielten es noch für einen Hageſtolz aus Egvismus, du verdienſt dir eine ſpäte Sonne
„Du biſt ſchrecklich Onkel Franz entſchied ſie endlich altklug beide geheim daß wir einander ſchrieben und ſie wartete auf dem Onkel. So manches un ge Mädchen möchte ſich ſolch einen feinſühlenden
„Alſs, warum ſoll ich ein frauenloſer Herr ſein forſchte er Bahnhof Um den Hals wäre ich ihr gefallen Nie ſah ich mehr An älteren Herrn wünſchen

lächelnd. miut. Sie ſtrahlte und plauderte münter und führte mich durch die Der Oberſt küßte ſie ſanft auf die Stirn.„Weil wirs nicht glauben können, daß di immer allein warſt. Du alken, ernſten Gäßchen ihres grauen Holſtenſtädtchens. Jch wagte es „Gute Nacht, Melilkion. Du viſt ein gutes Kind, Melilta aber Jhr
biſt och nicht gar ſo noch nicht ſie um das Du zu bitten ich war ja ſo ſchüchtern, wie ein jungen Mädchen braucht Sonne und Heimat Kein frahes Wihwentum

„Hanke verbindlichſt, ſchönes Nichtchen“, verneigte er ſich ritterlich. HZiviliſtenjüngling. Jhre Eltern varen damals zufällig in einer Nach Unſereiner lebt Noch ſeine paar Jahre und zehrt von Aunſterblichen
Na, ich werd dirs erzählen e barſtadt, um etwas zu beſorgen, und ſollten mit dem Zuge, der erſt nach Tränen



„Das ſechſte Gebot aber,“ fuhr er ſpitzig fort, „ſcheint indeſſen
ganz innerhalb Jhres Faſſungsvermögens zu liegen!“

Der Kandidat erzählte raſch, wie ihn die Jungen nach der näheren
Bedeutung von „ehebrechen“ gefragt hätten, und wie er Zuſammen
leben, Füreinanderſorgen und ſich ehren als gut, das Gegenteil als
das Delikt des ſechſten Gebots geſchildert habe. Der Junge habe alſo
aus eigener Uberlegung geſprochen. Schuld an ſolchen Fällen ſei die
Vorſchrift, die ſolche Dinge, die dem Kinde nicht verſtändlich ſeien,
Wernen kaſſe

Heftig klopfte der Schulrat mit dem Bleiſtift: „Falſch, falſch!
Dergleichen wird einfach gelernt. Demut in Gehorſam, vhne
nach Grund und Woher zu fragen, darauf kommt es an eine
Maxime, die auch Jhnen beſtens empfohlen ſei!“

Detlev blickte aufmerkſam in das jetzt vor Erregung Zuckende
Geſicht des Anklägers. Zorn und heftige Ablehnung ſeines freien
Weſens ſtand darin ſchade, Vgrehrteſter, dachte er im ſtillen daß
es heute keine Herenprozeſſe mehr gibt. Hätteſt du zweihundert Jahre
früher gelebt!

Mit hartem Ruck ſchlug der Schulrat jetzt die Blätter des Akten
bündels um: jetzt kam der Höhepunkt! Richtig, die Beſchwerde!

„Sie kennen,“ begann jetzt der Geheimragt mit verhaltener Er
regung wieder, „die gegen Sie vorgebrachte Beſchwerde?“

Detlev verneigte ſich zuſtzmmend.
„Jch habe Berichte eingefordert und erhalten.

altera pars. Reden Sie!“
„Es handelt ſich um eine Behandlung der Jphigenie.“
„Eine ausgezeichnet klare Dispoſition der betreffenden Stunde

liegt hier vor.“
„Dann kann ich ganz kurz ſein, Herr Geheimrat. Es gibt.,

in der Theologie ein Kapitel von der Sünde wider den Geiſt, die
nicht verzeihlich iſt. Jch habe es auf die Kunſt übertragen, Herr
Geheimrak. Jch brauche alſo mein Verhalten nicht weiter zu recht
fertigen.“

Heftig ſchlug der Schulmann den Aktendeckel zu. „Um ſechs Uhr
iſt Konferenz. Sie werden ſich coram collegio bei dem Herrn
Profeſſor entſchuldigen. Sie ſind in Preußen, Herr Kandidat!“

x

Wie wird wohl morgen deine Perſpektive ſein, Detlev? ſp fragte
er ſich, als er die Gymnaſialpforte von außen zumachte. Es war
ihm ein bißchen ungemütlich und flau im Magen Jmmer bloß dieſes
Mezsoforte gegenüber den Amtlichen war unbefriedigend. Aber wozu
war der „Goldene Arm“ ſo trefflich auf die Weltanſchauung des
Frühſtücks eingerichtet? Auf dieſes Erlebnis mit Pharar, Kuſine
Emma und dem ſteinernen Gaſt hin gehörte ein Glas Portwein

Audiatur et

oder auch zwei.
Gemächlich ging er in die Oberſtadt hinunter und blieb gedankenlos

gewohnheitsmäßig vor der Buchhandlung ſtehen. Die wohltemperiexte
Literatur von geſtern, und alle Lücken mit preußiſcher Geſchichte aus
gepflaſtert. „Sie ſind in Preußen, Herr Kandidat

Gerade kam Freund Ackermann mit einem Stapel Bücher aus
dem Laden herausgeklettert. Er hatte ſeine feſten Kundinnen, die
täglich ihren Leihbiblivtheksroman wechſelten. Detlev hielt den
freundlich Schmunzelnden feſt: „Herr Ackermann, es könnte ſein, ich
brauche morgen einen Wagen. Schicken Sie doch heute abend um

ja um ſieben mal zum Kaſtellan. Dann weiß ichs!“
Ackermann machte ein diplomatiſches Geſicht. „Allemaol, Herr

Dokter,“ verſicherte er und trabte weiter.
Jm „Goldenen Arm“ war ein ſcharfer Tag. Die Garniſon hatte

den langen Tiſch beſetzt und löſchte mit Hingabe den „Brand“ vom
Vprabend. Als Detlev ſich aus dem Mantel geſchält hatte, troner
der Oberſtabsarzt:

„Halloh! Der Pennalfähnderich! Hier angetreten
„Später,“ ſchrie Detlev in den Lärm. Ich habe Hunger und

Weltſchmerz. Erſt ein Schinkenbrot und ein Sonett, dann komme ich!“
„Aber vhne Sonett, gefälligſt!“ lachte der Feldſcher und gab ſich

zufrieden.

Arpshagen erſpähte ein leeres Tiſchchen und ſorgte für diematerielle Unterlage für alle Stimmungen und Entſchlüſſe Beim
zweiten Glas Portwein lachte er plötzlich hell herans: „Kuſine Emmg,
du ſollſt leben! a haſt du wahrſcheinlich einen langweiligen Spießer
gehabt, und D) hilfſt du mir zu einem Entſchluß Hoch Emmal“

Am Nebentiſch meckerte einer mit, Detley ſah hin und erkannte
in der dämmrigen Ecke Grote mit zwei Referendaren. Die Huſaren
waren ihm zu ſcharf im Zuge, ſo ſetzte er ſich an den Juriſtentiſch
Gryte war erſt höflich. ängſtlich reſerviert, er hatte bis heute
einen groben Brief oder ſonſt eine Außerung erwartet. Die Tiſch
vrdnung und der Erneſtiniſche. Aber dieſer Arpshagen ſchien ein kurzes
Gedächtnis zu haben. Oder er war großzügig, direkt. Nun ja, im
Schatten ſo mächtiger Gönner.

„Meine Herren,“ ſagte jetzt Arpshagen luſtig, „ſtoßen Sie mit mir
an auf die Kuſine Emma des Sextaners 8. Dieſe Dame war
liebenswürdig, gegen die Geſellſchaftsordnung zu verſtoßen, dieſes in
meiner Sexta zur Sprache bringen zu laſſen und mir damit hyffentlich
mein Probejahr abzukürzen.“

„Orphiſche Worte!“ knarrte ein Referendar. Detlev erzählte den
VBoxrgang, die Referendare lachten aus vollem Halſe. Als ex aber
merkte, daß Grote nur ſehr gezwungen lächelte fing er an zu über
treiben und ſich als einen mit Jnterdikt und Diſziplinarverfahren
belegten Sünder rabenſchwarz zu malen. Je ſtärker er auftrug, deſto
blaſſer und ſchweigſamer wurde Grote.

In ſeinem aſſeſſoralen Gehirn dämmerte es, daß ein regulärer
»Günſtling des Kammerherrn doch kein Diſziplinarverfahren haben
konnte. Nun hatte er eins alſo war er doch unmöglich ein Günſt
ling? Erx zog die Uhr und entſann ſich plötzlich einer Rückſprache
mit dem Dezernenten l b 17 um 11,30 Uhr Der „Goldene Arm
war immerhin offizielles Frühſtückslokal beſſer war es ſchon,
dieſen Arpshagen von jetzt ab in Diſtang zu genießen

Detlev hatte begriffen und ſah dem Vielgewandten nachdenklich
vt, wie er hinausglikt und ſorgfältig ſondierte, wer ihn allenfalls mit
dieſem undiſziplin terten Menſchen an einem Tiſch zuſammen geſehen
haben könnte.

Serpus, pflegte der Herr „kurz vor“ zu ſagen, wenn er freundliche
Jntimität andenten wollte. Stimmt, du Mann mit der geſicherten
Karviere, dachte Detlev, es ſtimmt auffallend Servus, Servus!

„Halloh Pennälerfähnvich,“ ſchrie jetzt der Oberfeldſcher wieder,
„wie weit iſt Jhr Sonett?“

„Es wird eine Ballade
„Wie heißt ſie denn Die Kberſchrift iſt doch die Hauptſache
„Emma, Servus und der ſteinerne Gaſt heißt fie,“ antwortete

Detlev luſtig. „Wiſſen Sie keinen Refrain
„Mein Refrain iſt immer: Proſt! Wenn Sie das noch nicht

wiſſen. Kommen Sie rüber, ich werde Jhnen das einprägen und
laſſen Sie man die Ballade weg, Uberſchrift und Refrain genügt!
Jedes unterbliebene Gedicht iſt ein Verdienſt um die Literatur!“

Detlep rückte lachend hinüber.
„Wer iſt denn übrigens Emma?“
„Ach, Herr Oberſtabsarzt, das iſt eine frivole Geſchichte, und Sie

mit Jhren zarten Nerven
„Na, dann bleiben wir beim Refrain!“
Die Gläſer klangen.
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(Schluß folgt.)

Rätſelecke
Logogriph.

Zur Spmmerszeit werd ich den Durſt'gen laben
Mit anderm Kopf kann's drechſeln man und ſchaben,
Mit anderm Kopf kann ſchüßen ich und ritzen,
Mit anderm Kopf dir gar zum Leben nüßtzen,
Mit anderm Kopf gerate nicht hinein,
Was du dann tuſt, wird übereilt vft ſein.

Auflöſungen aus der letzten Rummer.
Silbenrätſel: Edenkoben. Jnſelfeſt. Nebenſtelle. Achter. Colli.

Harke. Weſterland. Ohrenbeichte. Harmonium. Nordweſtwind.
Tyrrhenig. Ungemach. Ein Ach wohnt unter jedem Dach.

Punkträtſel: Lieber der Erſte hier als der Zweite in Rom.
Löſung der Schachaufgabe:
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Das Reich
Wo die richtige Gparſamkeit anfängt.

Die ſchweren jetzigen Lebens verhältniſſe mit ihrem erbitterten
Kampfe ums Daſein, der übergroßen Konkürrenz auf allen Gebieten,
und der ſtändig zunehmenden Verteuerung, laſſen es erklärlich er
ſcheinen, wenn es viele Familien gibt, die trotz größter Einſchränkung
in jeder Hinſicht, keine nennenswerten Erſparniſſe zu machen ver
mögen. Aber es ließe ſich doch bei zweckmäßiger Schonung ſämtlicher
Gebrauchsgegenſtände ſo manche, wenn auch kleine Ausgabe, erſparen,
wenn immer darauf Bedacht genommen würde

Nehmen wir doch nur einmal den Haushalt mit ſeinen vielen
Gelegenheiten zum Sparen und Verſchwenden an, und da die Haus
frau ihr Hauptgewicht auf die Küche legt, ſei zunächſt von allen jenen
Gelegenheiten geſprochen, wo man in ihr am Kleinen ſparen und nach
und nach größere Summen erübrigen kann. 8

Da werden in der Speiſekammer die Vorräte nicht zur rechten
Zeit revidiert und verderben.

Soll gewaſchen werden, ſo wird die Seife erſt kurz zuvor gekauft,
und verbraucht ſich in dieſem friſchen Zuſtande ſchneller. Scheuer-
tücher bleiben naß und zuſammengedrückt im Eimer liegen, wodurch
die Fäden vorzeitig zermürben. Jm Ausguß liegt die r in einem
ünpraktiſchen Behaälter, in dem das Waſſer nicht ſofort ablaufen kann
und deshalb dieſe erweicht. Gläſer werden in heißem Waſſer ge
waſchen ſo daß ſie zerſpringen, Meſſer und Gabeln nach Gebrauch
nicht ſofort abgewaſchen, ſo daß ſie roſten und die Schärfe verlieren

Das im Aufwaſchbecken aufgeſtellte Geſchirr wird mit zu heißem
Waſſer übergoſſen, ſo daß es Sprünge bekommt. Emailletöpfe werden,
wenn noch erhitzt, mit kaltem Waſſer gefüllt, ſo daß die Emaille ab
ſoringt. Kehrbeſen ſtellt man auf die Borſten, ſo daß ſie ſchwer leiden
und bald unbrauchbar werden. Heiße Töpfe und Kannen ſtellt man

ohne Unterlage auf lackierte oder polierte Tabletten, wodurch dieſe
beſchädigt werden. Brotreſte läßt man hart werden oder verſchimmeln,
ſtatt ſie gargekocht oder als Reibbrot zu Speiſen zu verwenden. Kaffee,
Tee und Gewürze verlieren, weil offen vder in Tüten liegend, Ge
ſchmack und Aroma. Flaſchen mit verſchiedenen Eſſenzen ſtehen un
verkorkt, ſo daß Staub und Jnſekten hineinfallen können. Und ſo
ließe ſich allein in der Küche noch ſehr vieles anführen, das, weil nicht
ſorgſam behandelt vder rechtzeitig verbraucht, zu unrechter Zeit neue
Ausgaben verurſachte, die erſpart bleiben konnten, wenn in gewiſſen
hafter Weiſe in der Küche eine Hausfrau waltete, die ſtets getreu
nach den Sprichworten lebte

„Hundert Pfennige machen eine Mark“ und
Viele wenig machen ein viel

Jüngerinnen für die Perlſticherel.

Die Wiederbelebung einer alten Hanusinduſtrie

Von A. M. RichardSeitdem der Perlenbeutel, die perlengeſtickte Taſche ſich wieder der
Gunſt der Damen erfreut, ſollte man glauben, daß e
Frauenhände ſich dieſer anmutigen Handarbeiten angenommen hätten.
Das iſt aber nur in geringem Maße bisher der Fall geweſen. Sei
es, daß die Arbeit nicht eine den teuren Zutaten und der immerhin
mühevollen Anfertigung entſprechende Entlohnung fand. ſei es daß
die Abnahmegebiete zu beſchränkt waren, jedenfalls haben die Heim
arbeiterinnen ſich mehr mit dem Stricken von Jumpern und Schmuck
decken beſchäftigt, als mit der reigvollen Perlenſtickerei. Doch er
jetzt der Bann gebrochen und die Wiederbelebung dieſer einſtmals
nicht unbedeutenden Heiminduſtrie in die Wege geleitet zu werden.

Wenigſtens ſind in Württemberg, in Schwäbiſch-Gmünd, in dem
zu Großmutters Zeiten eine nicht unbedeutende Fabrikation von
Perlenarbeiten (beſonders auch der perlengeſtrickte Handſchuh) viele
Frauen beſchäftigte, dieſe Beſtrebungen kürzlich zum Ausdruck ge
kommen in einer Ausſtellung von Glasperlenarbeiten alter und neuer
Zeit. Die Ausſtellung war mit einem Wettbewerb für Perlenarbeiten
verbunden, um neuen Ausdrucksmöglichkeiten und Anwendungsformen
den Weg in die Offentlichkeit zu bahnen Unter den 12 Preisträgern
waren 7 Frauen, ein Beweis, daß dieſes Gebiet ſich unter den Kunſt
gewerblerinnen nicht nur Freunde erworben hat, ſondern auch Könner
aufweiſt. Und ebenſo zeigte die Ausſtellung daß die Gmünder und
die Göppinger Induſtrie dieſen neuerweckten Kunſtgewerbezweig mit
dem Geiſt der Neuzeit zu beſeelen wiſſen, und nicht nur auf den her
kömmlichen (wenn auch zum Teil unwiderſtehlich reizvollen) Moytiv
wegen weiterzugehen gedenken. So lange die Mode dex bunte ar
bigen Ausſchmückung des Kleides anhält ſo lange überhaupt die Jm-
ponderabiſien der Toilette und des täglichen Gebrauchs einer ſchönen
oder eleganten Frau dieſe Farbigkeit als Hauptmerkmal zur Schau
kragen, wird die Perlenſtickerei Triumphe feiern. Denn nicht nür
die Farbigkeit, ſondern das Leuchten, Glißern, das Jriſieren der Glas-
perlen kommt dem innerſten Weſen der Frau entgegen und befriedigt
ihr äſthetiſches Empfinden wie kaum eine andere Handarbeit (es ſei
denn eine echte Spitze, deren Schönheit aber doch noch mehr Kenner

ſchaft beanſprucht). S eJedenfalls ſollten Frauen, die ſich mit Heimarbeitsgedanken
tkragen, ſich dieſem alten, neuen Gebiete zuwenden, auf dem die Mög
lichkeit, ſich zu betätigen, noch nicht durch das Uberangebot von
Hräften eingedämmt wird.

Perühmte Handſchuhe

Nun werden die Handſchuhe auch im Salon von der Möode wieder
ſtark begünſtigt, nachdem ſie in ihm, wie in der warmen Jahreszeit
auch auf der Straße, faſt völlig verſchwunden waren. Die Neulinge
ihrer Art treten gleich, ziemlich üppig ausgeſtattet. in Erſcheinung.
Ausgeſchlagene, gelochte und beſtickte Ränder und Manſchetten, dichte
Ziernähte und Raupen, ſuchen ihren urglten Vorbildern nachzueifern,
die teils in Wolle, teils in Seide und Leder, jeweils in Frauen wie
Männerhand eine wichtige Rolle ſpielten, oder zur Waffe wurden,
die ebenſo raſch wie ſolche von blinkendem Stahl, verletzten und töteten.
Das war freilich von Anng Bolehns mit Vorliebe getragenen dicken,
geſtrickten, wollenen Handſchuhen von zumeiſt roter Farbe nicht zu
fürchten, ebenſowenig von den feinen, weichen Lederhandſchuhen der
Königin Eliſabeth von England, die. mit koſtbarem italieniſchen
Blumenduft durchtränkt, in ihrer Größe eine halbe Elle lang, drei
einhalb Zoll Handfläche, fünfeinhalb Zoll langem Mittelfinger und
fünf Zoll kangem Daumen, wie wenigſtens ein von ihr in der
Bodleiau-Bibliothek zu Oxford aufbewahrtes Paar verrät, nür zum
Uberſtreifen und zum läſſigen, bei ihr ſtets beliebten Spiel ihrer
ſchönen, weißen, äußerſt wohlgeformten Hände bei Audienzen ver
wendet wurden. Gefährlich aber ſollten ein Paar zart ſeidengewirkter
Handſchuhe von feinſter Arbeit und köſtlichſtem Duft der Königin von
Navarra werden, die, von Katharing von Mediei ihr zum Geſchenk
gemacht, mit dem ihnen einverleibten tödlichen Gift. den Tod der von
ihr gehaßten Fürſtin in wenigen Stunden herbeiführten.

Eine wichtige Roſſe ſpielte auch das halbe Dußend Paar römiſcher
Handſchuhe, die der Kardinal Richelien im Jahre 1629 der Königin
Marig von Medici ſchenkte, um ſie ſeinen Plänen günſfig zu ſtimmen,
und von König Heinrich 3. von Frankreich wird erzählt, daß er nie
zu Bett zu gehen pflegke, ehe er nicht mit köſtlichem Bl. und Salben
durchtränkſe, ſeidenweiche Lederhandſchuhe angelegt, um ſich ſeine
ſchöne weiße Haut, auf die er maßlos ſtols war. danernd zu erhalken.

Daß ſelbſt ein Paar Handſchuhe die Geſchide der Völker beein
fluſſen konnten, erſcheint uns kaum glaublich. Und doch iſt das Ende
des ſpaniſchen Erbfolgekrieges und der Frieden mit Frankreich die
Folge eines Handſchußfaufes, den ſich die Hergogin von Marlborough
leiſteke, nachdem die Königin Anna ihn, weil er ihr zu teuer erſchien
unferließ. Dieſe köſtlichen Handſchuhe von der Herzogin beim nächſten
Hoffeſte getragen beleidigten durch ihren Anblick an der Hand der
bisher ſo all mächtigen Herzogin die Königin dexart, daß ſie dieſe in
Ungnade fallen ließ, die in der Folge die ſchon oben erwähnten
Reſultate zeitigten, die bisher alle geriſſenen Stagfsmänner durch ihre
Diplomatie nicht herbeiznführen verſtanden. Welcher Wert einem
Paar eleganter Frauenbandſchuhe vergangener Jahrhunderte beige-
meſſen wurde, zeigt auch die Forderung Rubens, bei der Lieferung
der „Kreuzabnahme“ für die Kathedrale von Antwerpen. Bedang er
ſich doch bei dieſer Gelegenheit für ſeine Frau ein Paar weicher
Kederhandſchuhe im Geſamtwerte von 8 Gulden 10 Stübern aus, einer
Summe. die bei der damaligen hohen Kaufkraft des Geldes die hohe
Wertſchätzung beſonders kennzeichnet, die man dem beliebten Toiletten
beſtandteil beimaß, wenn er eigenartig war.

z rDie Pflichten der Hausrau gegenüber ihrer Familie.
In ruhigen Friedenszeiten war die Führung eines Haushaltes für

die Hausfrau eine Quelle von Freude und Befriedigung. An dem
Wohlbefinden und Zuſammenhalten der einzelnen Familienmitglieder
konnte m ſchon äußerlich erkennen, inwieweit die Frau den ihr ge
ſtellten Aufgaben gewachfen war.

der Frau.
Schon die erſten Kriegsjahre brachten hier jedoch eine empfindliche

Störung, eine durchgreifende Anderung in der Führung des Haus
Haltes, der ja, vb beſcheiden vder großzügiger, in den weitaus meiſten
Fällen eine völlige Umgeſtaltung erfahren mußte. Die Kräfte der Frau
wuchſen mit ihren neuen Pflichten. Sie machte es möglich, neben ihrer
natürlichen Beſtimmung als Hausfrau und Mutter durch vermehrte
Arbeitskraft vielfach auch ie Rolle des Ernährers zu übernehmen.
Das Ende des Krieges, ſo hyffte ſie, würde auch ihr eine Befreiung
von den ihr erwachſenen, gegenüber den Vorkriegsjahren völlig neuen
und mitunter recht ernſten Pflichten bringen.

Leider aber hat ſich dieſe Hoffnung nur zu bald als krügeriſch er
wieſen Waren die Kriegsfahre für die Hausfrau mitunter von über
wältigender Schwere, ſo brachten die Nachkriegsjahre eine noch bedeu
kende Verſchlechterung, die von Monat zu Monat größeren Umfang an
wahm. Da die u mr als Mittelpunkt der Familie für jeden der
Jhren ſorgen, rechnen und mitdenken, in beſonderer Hinſicht auch auf
eine möglich gute und ausveichende Ernährung bedacht ſein muß, ſo
darf es nicht wundernehmen, wenn ſie bei den ſich immer ſchwieriger
geſtaltenden wirtſchaftlichen Verhältniſſen oft den Mut verlieren will
Und wenn man dann häufig aus Frauenmund reſigniert ſagen hört-
„Es wird ja doch nicht beſſer, es hat alles keinen Zweck.“ Hiermitſant die Haufen unzweifelhaft ihr vieles Sorgen und Mühen, ihr
unermüdliches Trachten, auch unter den heutigen Verhältniſſen noch die
Führung des Haushaltes ſo zu geſtalten, daß die unumgänglichen Ein
ſchränkungen und Entbehrungen in möglichſt geringem Maße in das
Familienleben eingreifen können. Sie glaubt, bei der Ausſichtsloſigkeit
auf Beſſerung nichts mehr zur Aufrechterhaltung einer geordneten Le
bensführung tun zu können.

Doch gerade ſie iſt es die in dieſer Beziehung alles tun kann.
Wenn auch die täglichen Sorgen eine ſolche Hoffnungséloſigkeit recht
fertigen ſo darf ſie ſich nicht verhehlen, daß ſie allein die Möglichkeit
in der Hand hat, ihrer Familie über dieſe trübe Zeit hinwegzuhelfen.
Sie iſt hierzu imſtande, wenn ſie den Jhren durch gleichmäßige Freund
lichkeit die täglichen Laſten erträglich zu machen ſucht oder den immer
neten Mißhelligkeiten freundlichere Zukunftsbilder entgegenhält. Wenn
ſie ſich mit den ihr auferlegten Pflichten ſtillſchweigend abfindet, nach
Möglichkeit das Familienleben von den umnerfreitlichen Geſchehniſſen der
Außenwelt abzuſchließen ſucht und vor allem ſich bewußt iſt, daß jede
ihrer Handlungen eine Folge zeitigt, die für das Wohl vder Wehe der
Familie ausſchlaggebend iſt. So erhält das Leben in ſolchem Haus
halt den Charakter wohltuenden Geborgenſeins es geſtaltet ſich zu einer
eigenen keinen Welt, der die trauxigen Zeitlärtfte nichts anhaben
können, die die Schwere der Tage nicht halb ſo ſtark empfinden läßt
Und neue Hoffnung gibt auf einmal wiederkehrende beſſere Zeiten.

Schattenſeiten des Nehenerwerbs.
Gab es ſchon früher einen großen Prozentſatz der Hausfrauen des

Mittelſtandes, die neben ihren vielfältigen Pflichten noch nebenberuflich
oder außerhäusſich tätig waren oder ſich durch Nebenerwerb im Hauſe
die notwendige Zubuße zum Wirtſchaftsgeld verdienten und damit dem
Mann den Unterhalt der Familie erkeichtern halfen, ſo hat ſich dieſe
Zahl in den kehlen ſchweren Wochen ins Ungemeſſene geſteigert. Stick-,
Skrick Hakel- und Filetarbetten, Kunſtblumen- und Chriſtbaumſchmuck
verfertigen, bis hinab zum einfachen mechaniſchen Tütenkleben, werden
von ſteißigen, umſichtigen und tatkräftigen Hausfrauen ausgeführt. Nun
iſt nicht zu leugnen, daß manche der heitte modernen Handarbeitstech
niken und fertigkeiten tatſächlich einen erklecklichen Verdienſt abwerfen,
der Mühe und Arbeit der Hausfrau lohnt und es perſtändlich macht
daß ſie ſich dieſen Berufen mit ſoviel Eifer, wie ſie dabei bekundet. hin
gibt. Aber es gibt auch eine ganze Rethe, die bei „Licht“, alſo genau
hetrachtet, und bei ſorgſamer, unvoreingenpmmener Erwägung aller

ebensumſtände tatſächlich nur Scheingewinne abwerfen, die durch die
achteile reichlich aufgewogen werden.

Wieviel wird z. B. da dieſes am nächſten liegk) zwecklos vom jeßzt
ſo verren Licht verbraucht, weil die Hausfrau bis zum Lieferungskage
noch die erforderliche Stück oder Dutzendzahl oder ein beſtimmtes Ar
beitsquantum fertigſtellen will. Wieviel wird aber guch, um ein anderes
zu nennen, durch die Kinder während ihrer Behinderung durch den ge
wählten Nebenberuf an den verſchiedenen Lebensmitteln im Hauſe mehr
perbraucht. Wie manches Stück wird ferner vom Geſchirr und ſon
ſtigen Hausgexät durch deren Eintreten für ſie in der Küche und am
Herd durch Ungeſchick zerbrochen oder beſchädigt. und ſchließlich, wäs
wohl am meiſten in die Wagſchake fällt wieviel Riſſe und Löcher werden
r rechten Zeit, ſolange ſte alſo noch mit wenig Mühe et
ſind, vergeſſent oder Ubergangen, und datnit allzu raſcher Verbrauch
ſich noch werivoller Kleidungsſtücke bedingt. Nicht zu ſprechen vom
indirekten ungünſtigen Einfluß auf Haushalt und Familie. wenn die
Hausfrau, die meiſte Zeit nur anweſend. nicht aber auch aufſichtführend,
wartend, zügelnd und korrigierend zwiſchen ihren Kindern weilen kann,
weil ſie, im Beſtreben, möglichſt viel der einträglichen Nebenaxbeit zutigen mit ganzer Hingabe dabei iſt und otgedrungen für ihre
Umwelt nur flüchtiges vder vorübergehendes Intereſſe haben kann.

Nebenveſchäftigung kann nur dann zur wirklichen, ſegenſpendenden
Einnahmecutelle werden, wenn die Hausfrau voll und gan durch er
wachſene Kinder oder durch ältere Anverwandte. wie die Mutter und
Schwiegermutter Tante uſw., vertreten wird. Jm anderen Falle täte
ſie doch beſſer was ſchon eingangs erwähnk wurde. vor der Wahl eines
ſolchen und ſei er auch noch ſo verlockend und ſein Erlös noch ſo er
wünſcht und notwendig, völlig ehrljſch gegen ſich felbſt zahlenmäßig feſt
zuſtellen wo der größere Vorteil für ſie liegt. Bei der Mehrzahl aller
beute üblichen Nebenbeſchäftigungen wird ſie ſchließlich doch zu dem
Endergebnis kommen, daß durch außere Einſchränkung im Verbrauch
des männlichen und vieſleicht durch erwachſene Kinder erzielten Ver
dienſtes und äußerſte Schonung der noch vorhandenen Beſtände an
Wäſche Kleidern Schuhwerk, Hausrat uſw. bei ſofortiger Beſeitigung
Iller Schäden und ſorgſamſter Pflege derſelben mehr zu erhalten iſt, als
ſie auch bei höchſten Leiſtungen durch ſie verdienen kann.

Wenn Frauen zerſtreut ſind.
je fange ich es bloß an, dieſe Geſchichte u erzählen die keineGeſchate e eine wahre Begebenheit iſt Kein Menſch wird mir

glauben, und ich täte wohl am klügſten dieſen wirklichen Vorfall für
eine erfundene Geſchichte auszugeben. (Das Umgekehrte habe ich ja oft
genug getan.) Doch es ſei riskiert, man glaube mir oder man glaube
mir nicht dies iſt keine Skizze, ſondern ein Bericht

Frau eine Dame der erſten Geſellſchaft. kommt ſoeben aus dem
Modeſalon der Frau M., wo ſie eine neue Abendrobe anprobiert hat.
Unken wartet das Auto. Frau die noch einige Beſorgungen hat.
perſpürt unterwegs Appetit, drückt den kleinen Gummiballon und betritt.
ein diſtinguiertes Caſs. Es war recht warm in dem von einem elek
kriſchen Kiſſen erwärmten Coups.

Frau entledigt ſich ihres Mantels, und ihr Herzſchlag
ſtockt, ſie ſieht es iſt ein unfaßbares närriſches Drugbild im
Spiegel eine Geſtalt im Deſſous, ohne Kleid bei Gott, ohne Kleid,
D. t ſich ſebbſt, genau ſo, wie ſte zur Anprobe ſtand vor dem hohen drei
eiligen Spiegel. Dem Kellner klappt der Mund hörbar auf der Ge
ſchäftsführer verliert die Kontenance, prallt zurück gegen einen Kellner,
er gerade Geſchirr heranträgt, das auf dem Boden zerklirrt. Ein
junges Mädchen ſchreit auf, eine tiefe, dröhnende Lache wälzt ſich be
haglich durch das Lokal; ein grauenhaftes Solp, einige Gäſte ſind auf
geſprungen und wie verſteinert re geblieben und inmitten Frau
im kurzen Spitzenunterrock, über der zarten Schulter nur ein dünnes
Achſelband, der Pelz iſt ihren Händen entglitten und ſchmiegt ſich wie
ein großes braves Tier an ihre ſeidenen Knie. Das iſt dvch nur ein
Traum, fühlt ſie, während ihr Blick wie leblos in das Spiegelbild ſtarrt;
ſo ein verrückter quatender, läſtiger und zuletzt luſtiger Traum, wo man
plößlich in bloßem Hemd im Caféhaus ſteht.

Eine Dame hat ſich aufgerafft und Frau E. in den Mantel gehüllt.
Man bringt die noch immer Faſſungsloſe im Krankenauto in die Nerven
klinik.

Ungefähr zur gleichen Zeit hat die Jnhaberin des Modeſalons das
vergeſſene Kleid enldeckt, eilt in die Wohnung der Frau trifft aber
hier nur den Gatten an. Auch dieſer iſt giemlich verdutzt über die Hülle
ohne Jnhalt, und während man noch überlegt. wo die Dame ohne Kleid
wohl geblieben ſein mag, kommt der Chauffeur in höchſter Erregung
und verichtet, daß man die Herrin in einem Krankenauto, dem er nach
gefahren ſei in die Nexventlinik gebracht habe Alle drei, der Gatte,
der Chauffeur und die tief beſtürzte Modekünſtlerin, fahren in Windes
eile in die Anſtalt und bringen der Frau F. das Kleid, das ſchrecklich
vergeſſene, erlöſende Kleid

Die vielbeſchäſtigte, ſtets aufgeregte, gappelige Jnhaberin des Mode
ſalons hat es ſich feierlich geſchworen, ihre Gedanken bei der Anprobe
zu konzentrieren; denn wenn zwei Frauen zerſtreut und in ein Geſpräch
über die letzte ſenſationelle Premiere vertieft ſind (und dabei auch noch
die Mode im Kopfe haben), dann kann es allerdings paſſieren, daß eine
gut angezogene Frau die erſte Schneiderin der Stadt unangezogen
verkäßt.
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für Deutſchland
Ausladen von Mehl im Hamburger Hafen

Aus Holland, Schweden, Schweiz, Oeſterreich, Spanien und anderen Staaten treffen fortlaufend große Liebesgabenſendungen ein.
Auch in England erließ man ſoeben in der großen Oeffentlichkeit einen Aufruf zur Anterſtützung der Armen und Hungernden in

Deutschland. Das Ausland wird uns aber ſeine Hilfe entziehen, wenn wir ſelbſt nicht alles zur Linderung unſerer Not tun.



Oberlandesgerichtspräſident
Dr. h. c. A. Gtichling, Jena,

wurde zum Vorſitzenden der vom Reich
für e eingeſetzten Kontroll

kotſiniſſion ernannt

Auf nicht zu beneidendem Poſten
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris von Hoeſch,

deſſen Ernennung zum Botſchafter bevorſteht, hatte kürzlich eine

Phot. Atlantie

Der Dichter und Dramattker
Hugo von Hoffmannethal

feierte am 1. Februar ſeinen fünf
zigſten Geburtstag

Unterredung mit dem Außenminiſter

Prof. Dr. Artur Kern e Dr. Karl Reurath,brachte das Problem des Fernſehens
der Löſung nahe

Der amerikaniſche Siahlkönig Schwab im Geſpräch mit dem Außen
miniſter Or. Streſemann

Auf der Durchreiſe ins Ruhrgebiet hielt ſich der amerikaniſche Großinduſtrielle
einige Tage in Berlin auf und hatte hier wichtige Beſprechungen

deſſen neues Bühnenwerk „Der Narr
von Nola“ in Bremen großes Auf

ſehen erregte

Eine der letzten Aufnahmen des verſtorbenen ruſſiſchen
Diktators Lenin

Der ſchon oft Totgeſagte iſt jetzt in Gorki bei Moskau verſtorben. Die
wirtſchaftlichen Tatſachen waren ſtärker als ſeine Ideen
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Phot, R. Sennecke

wurde durch ſeine kürzliche

Sturmfahrt mit der „Shen
nandogh“ bekannt. Das von
ſeinem Ankerturm in Lakehurſt
losgeriſſene Luftſchiff konnte

Der noch glücklich landen. Durch

Das Luftſchiff
„Shennandoah“

Unſer nebenſtehendes Bild
zeigt den bekannten deutſchen
Luftſchifführer Kapitän Heinen
bei der Ausbildung der amerikani
ſchen Offiziere und Mannſchaften,

die im April ein in Deutſchland deutſche dieſe Tat hat der deutſche Kagebautes Luftſchiff nach Amerika Luftſchifführer pitän in den Ver. St. großeüberführen ſollen, Kapitän Heinen d ren 7 Kapitän Heinen Volkstümlichkeit erlangt.

Phot, A. Gross „Frau Meiſterin wird meine Lore“ Phot. A. GrossSchornſteinfegermeiſterin in Thüringen auf Schneeſchuhen Eine Bäckermeiſterin am Backofen
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fährt im Stagatswagen zum Parlament H. WolterDer König

Alleiniges Wiedergaberecht für Deutſchland „L. i. B.“ Press Photo
Die Garde, die den Wagen des Königs begleitet

Press Photo

Putzſtunde bei der Königlichen Reitergarde
Bei der Parlamentseröffnung zeigt ſich der Sinn des ſonſt ſo nüchternen

aber welterfahrenen Engländers für ſtaatliche Repräſentation.
Im Deutſchland von 1924 muten ſolche Bilder eigenartig an.

Eine wichtige Perſon: Der Führer der Arbeiterpartei MacdonaldArbeiterführer J. H. Thomas
Der Se en e wurde zum Miniſterpräſidenten ernanntwurde zum Kolonialminiſter vorgeſchlagen
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Aus dem fernen Oſten

S See e J
R. Senneeke 3 eues Erdbeben in Japan R. Senneoke

Die Kinder in Tokio ſtudieren die unver z Japaniſcher Poliziſt regelt während
ſehrt gebliebenen Bücher der Volks We der Aufräumungsarbeiten den
bibliothek unter freiem Himmel e g, Verkehr im Zentrum Tokios

Jn der Mitte
Beiſetzung eines chine

ſiſchen Generals
Der mit prächtigen
Decken und Stickereien
gezierte Leichenwagen
wird von 48 Kulis

getragen

Unten:
Die Mädels von Java,

wie ſie in Wirklichkeit aus
ſehen. Javanerinnen
beim Sieben von Kaffee

in einer Kaffeefaktorei,

nicht beim deutſchen
Modetanz

Press Photo



I nMode und Sport
Jm Londoner Rollſchuhpalaſt fand kürzlich eine Sportmodenſchau e
ſtatt. Unſere Abbildung zeigt zwei Damen, die die neueſten Sport
koſtüme vorführen und zugleich zeigen, wie man die Sport

Phot.
W. Ruge

Alleiniges
Wieder
gaberecht

für Deutſch
land L. i. B.“

Deutſche Sport
erfolge beim Inter

nationglen Springen
auf der Selfrangaſchanze
in Kloſters (Schweiz)

1. Der deutſche Skimeiſter
Buchberger, Spindelmühle,

der mit Sprüngen von 46, 48 u.
49 Meter den erſten Preis errang.

Dr. Bgader, Meiningen,
der mit 52 Meter den beſtehenden t eRekord von 51 Meter verbeſſerte, füerhielt den zweiten Preis

7 de

G. Riebicke g
Die ins Waſſer gefallene Kraftwagen Weitfahrt auf dem Wannſee J
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Getier, Frettchen, Kaninchen,

In der Kleintierklinit
der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin

Von Prof. Dr. Hinz, Leiter und Direktor der Anſtalt

Eingeben einer Medizin bei einem
ſtaupekranken Hund Press Photo

Die Not der Zeit geht auch an unſeren
Lieblingen aus dem Tierreich nicht vor

über. Sie ſpiegelt ſich auch in den vielen Er
krankungen, denen dieſe durch die augen
blicklichen Verhältniſſe ebenſoſehr wie ihre
Beſitzer ausgeſetzt ſind. Auch bei den
Tieren hat die jetzt ſtark verbreitete Tuber
kuloſe einen nie geahnten Umfang ange
nommen. Frühmorgens ſtellen ſich be
reits die um ihre vierbeinigen Freunde be
ſorgten Tierbeſitzer ein. Eine beredte Sprache
redet ſchon der Andrang in dem Wartezimmer
(ſtehe Bild), das kurz vor Beginn der Unter
ſuchung eine geradezu beängſtigende Fülle auf
weiſt. Stundenlang vorher tauſchen bereits
das Herrchen von Harras, das Frauchen von
Fiſt, die Handelsfrau über ihr
Mohrchen, der Dienſthund
führer ihre Sorgen um ihre
Tiere und die gemachten Be
obachtungen miteinander aus.
Nicht nur ihre Mienen, ſon
dern auch jene derer, die
Nutzgeflügel, Katzen, wert
volle Ziervögel, die nicht
minder zärtlich gehaltenen,
leckeren Genuß verheißenden
Schweine und noch anderes

Ziegen uſw. zur Unterſuchung
und Hilfeleiſtung vorführen,
geben in ihrem beſorgten Aus
druck all den Kummer wieder
der ſie um ihre Tiere bewegt.

Der Aufruf der Nummer
unterbricht jäh das Geſpräch,
und erwartungsvoll geht es
der Unterſuchung entgegen.
Nach kurzem Bericht des Be
ſitzers müſſen ſich alle Harras,
Fift, Mohrchen, Kaninchen,
Ziegen, Schweinchen, Geflügel,
Jako, der Papagei, oder Häns
chen,/ der Roller aus dem Harz

Im Operationsſaal
Verbandtvechſel bei einer Katze

der Unterſuchung unterwerfen, die Klüge
ren ohne Widerſtreben, die andern durch ſanfte
Gewalt gezwungen, wobei allerdings im In
tereſſe einer genauen Unterſuchung auch oft
mals ſcharf zugefaßt werden muß, nicht nur
im Intereſſe des Tieres ſelber, ſondern auch
in dem des Beſitzers, wegen der leider noch
immer herrſchenden Tollwutgefahr, der meiſt
viel zu wenig Beachtung geſchenkt wird.

Aengſtlich hängen die Augen an den Lippen
des unterſuchenden Tierarztes, und ein er
leichtertes, freudiges Aufatmen erfolgt, wenn
die baldige Behebung des Leidens in Aus
ſicht geſtellt werden kann. Aber Sorge malt
ſich in den Zügen, wenn zur Heilung auch
nur eine kurze Trennung durch eine Be

Im Wartegzimmer der Poliklinit

Press Photo In der Gaszelle zur Behandlung
gegen Räude Press Photo

handlung in der Klinik angeraten werden
muß. Nicht ſelten fließen dabei die Tränen,
erſt recht, wenn ernſte Gefahr im Verzuge
iſt. Tiefe Einblicke in die edelſten menſch
lichen Regungen kann man dort gewinnen,
wie gleiches Leid die gleichen Sorgen aus
zulöſen vermag, ob bei der robuſten Handels
frau mit ihrem Wach und Ziehhund oder
der Dame mit ihrem Schoßhündchen, ob bei
dem Arbeiter oder dem hohen Staatsbeamten,
den man dabei von der menſchlichſten Seite
aus kennenlernt, bei allen faſt das gleiche
menſchlich ſchöne Bild!

Dann kommt die Trennung! Drei verſchie
dene Abteilungen nehmen die Klinikpatienten
auf: eine chirurgiſche, die Abteilung für Jn

fektionskrankheiten oder die
für Hautkrankheiten, damit
eine gegenſeitige Anſteckungs
gefahr ausgeſchloſſen iſt!

Ein Blick in die Station
für Hautkrankheiten geſtattet
einen Einblick in die moderne
Räudebehandlung in einer
Gaszelle, die nach gasdichtem
Abſchluß mit Schwefelgas an
gefüllt wird, welches die
Räudemilben abtötet, ein
Verfahren, welches auch für
die Bekämpfung der Kopf
läuſe beim Menſchen vor
bildlich geworden und mit
großem Erfolg zur Anwen
dung gelangt iſt.

Eine weitere Abbildung
zeigt uns die Behandlung
eines ſtaupekranken Hundes.
Eine Abbildung aus dem
Operationsſaal zeigt eine
Katze, bei der durch den
Schlundſchnitt ein Knochen
aus der Speiſeröhre entfernt
worden war, bereits auf dem
Wege der Beſſerung.

Press Photo



Za
Auf die Frage: „Wieviel Waggons ſind nötig, um die deutſche

Reparationsſchuld von 180 Milliarden Goldmark (1 Goldmark
1 Billion Papiermark) in Papiermark abzufahren? (Vgl. L. i. B.
Nr. 8) geht uns aus unſerem Leſerkreiſe folgende Antwort zu:

Hiernach ſind 130 Milliarden Goldmark 130 Milliarden
Billionen Papiermark 130000000000000000000000

Da 1 Milliarde Papiermark 1180 Kg, ſind 180 Milliarden
Bill 130 1180 Bill. 158 400 Bill 158 400 000000000000.

Auf 1 Waggon 10000 kg gerechnet, gibt das 15 Billionen
340 Milliarden Waggons 15340000000000 Waggons.

Weiterſpinnung. Wenn alle 2 Stünden ein Zug abgefertigt
werden könnte mit 50 Waggons, alſo Tag für Tag ohne Unter
brechung 12 Züge abfahren könnten, ſo wären dazu erforderlich
25 Milliarden (genau 25567383 833) Tage oder 70 Millionen
Jahre (genau 70047 487).

der uns auferlegten Laſt zu machen?

Geſchäftstü
Hauſierer? „Madam, brauchen S a

Mauſefalle
Hausfrau Lieber Mann, wir haben

Hauſierer: „Oh, ſchadet nix! Werd' ich
Jhnen liefern a paar Mäuſe umſonſt

dazu e n

Entſchuldigungszettel.

Werter Herr Lehrer! e
Jchbitte, meinen Sohn Hans zu entſchuldigen,

daß er die Weltgeſchichte nicht machen
konnte, er hatte geſtern Zahnſchmerzen.

Hochachtungsvoll
Frau Anna Meier.

Selbſteinſchätzung.
Jm Jahresbericht einer Wohlfahrtsanſtalt
findet ſich folgende Stelle: „Die Anſtalt be
herbergte im Berichtsjahre 115 Schwachſinnige

und 47 Jdioten. Der Direktor und 17
Pfleger ſind nicht mit inbegriffen.“

Jgl.

Ob die Welt ſo lange ſtehen wird?
Lieber Leſer, iſt es Dir nun möglich, Dir ein Bild von der Höhe

Geſchmack ſtimmt. Für Bücherfreun
Wirtin: „Wie iſt die Butter?“ S

Gaſt „Him ein beſſeres Ausſehen müßt
ſie haben und nicht ſo unangenehm riechen,

ja gar keine Mäuſe l da könnt' man ſie für Seife halten

Press Photo

en
Der Einſender knüpft hieran u. a. noch folgende Bemerkungen:
Es iſt ein beſonderes Verdienſt des „L. i. B. ſeinen Leſern der

artige Rechenaufgaben zu ſtellen, die ſich nach verſchiedenen Richtungen

hin ausſpinnen ließen. Z. B. auch
Lieferung der Reparationsſchuld von 180 Milliarden Goldmark in

20-Mark-Stücken: h
130 Milliarden Goldmark ſind 26 Milliarden 20-MarkStücke,

26 Milliarden 20-Mark-Stücke à 8 g wiegen 208 Milliarden g
oder 208 Millionen kg.

Auf Waggons a 10000 Kilogramm verladen, wären erforderlich
20 800 Waggons, das ſind 416 Güterzüge à 50 Waggons.

Spielereien! wird dieſer oder jener ausrufen. Nein, durchaus
nicht. Aber dieſe Rechnungen hätten früher gemacht werden ſollen!
Hätten die Staatsmänner, die den Friedensvertrag unterzeichnet
haben, dieſe Berechnungen vorher angeſtellt, ſo würden ſie wohl ge
merkt haben, daß er in der Praxis nicht ausführbar iſt.

W

de.

Wieſe und Flüßchen, ſo kann ich berichten,
Ergeben, wenn durch ein „r“ ſie vereint,

Den Dichter bekannter Dorfgeſchichten.
Nun ratet, bitte, wer wohl gemeint. W. R.

Der Erſte fällt vom Winterhimmel,
Kann Bahn und Straßen bös verweh'n,

Der Zweite zeigt ein froh Gewimmel
7 Von Paaren, die im Tanz ſich dreh'n.

Das Ganze fliegt dir auf den Rücken
Von loſer Jugend Hand geſchnellt,

Des Werfers jubelndes Entzücken,
Je wen'ger dir das Spiel gefällt. F. G.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Bilderrätſel: Das Weib allein kennt wahre

Liebestreue.TSilbvenrätſel; 1. Leſſing, 2. Euphrat, 8, Ber
nan Eugen, 5. Nitrat, 6. Jmme, 7. Miniſter
8. Bacharach, 9. Indianga, 10. Lokal, 11. Diamant,
12. Jinſitſu, 18. Erdbeben, 14. Danzig 15. Eigelb,
16. Wachtel, 17. Ouverture, 18. Cherubini, 19. Eigen
kob, 20. Nicolat, 21. Ebrach, 22. Uſedom, 23. Banat,
24 Ruder, 25. Jrene, 26. Naſſau. Leben im
Bild, jede Woche neu,
haltung, bleib ihm treu.

bringt Unter
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